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Zusammenfassung

Im Rahmen von Prospektionsarbeiten auf Traß wurde 
der Einsatz geophysikalischer Methoden erprobt. Laborun­
tersuchungen an Gesteinsproben ergaben, daß sich die 
petrophysilcalischen Parameter "magnetische Suszeptibili­
tät" und "spezifisch elektrischer Widerstand” von Lager- 
Stätten- und Nebengestein (Traß - Trachyandesit) signi­
fikant unterscheiden. Durch den Einsatz einer Kombination 
von geoe!ektrischen und magnetometrischen Meßmethoden ge­
lang schließlich die Lokalisierung eines größeren Lager­
stättenkörpers. Die geophysikalischen Meßergebnisse wur­
den durch den Abbau bestätigt.

1. Einleitung

Im Jahr 1973 wurde von den Verfassern zunächst rein 
theoretisch die Frage diskutiert, ob der Einsatz geophy­
sikalischer Methoden bei der Traßprospektion im Gleichen­
berger Vulkangebiet zu positiven Ergebnissen führen könn­
te .

Die Studien führten schließlich zu dem Resultat, daß 
es in der Angewandten Geophysik zwar keine spezifisch auf 
Traß ansprechende Methode gibt, daß aber bei günstigen Ver­
hältnissen der petrophysikalischen Parameter "magnetische 
Suszeptibilität" und "spezifisch elektrischer Widerstand" 
der im jeweiligen Untersuchungsgebiet anstehenden Gestei­
ne mit einer Kombination von magnetometrischen und geo- 
elektrischen Messungen der Traß gegen die ihn umgebenden 
Gesteine abgegrenzt werden kann.

Als Testgebiet wurde schließlich ein etwa 5 Hektar 
großes Areal an der NW-Flanke des Gleichenbergerkogels, 
die sogenannte Birkenblöße, ausgewählt, weil dort für einen
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Versuch relativ' günstige Ausgangsbedingungen V o r l a g e n .  
Man war dort bei Schürfarbeiten auf kleinere, linsen­
förmige Traßvorkommen gestoßen, ohne jedoch die Lage des 
eigentlichen Lagerstättenkörpers lokalisieren zu können. 
Das dabei gewonnene Probenmaterial ermöglichte jedoch 
die für eine zielführende Prospektion notwendigen petro- 
physikalisehen Voruntersuchungen.

2. Theoretische Grundlagen

2.1. Geoelektrtk

Bei geoelektrisehen Messungen wird der spezifisch 
elektrische Widerstand der Gesteine als charakteristische 
Materialeigenschaft herangezogen. Es ist daher nur dann 
sinnvoll, geoelektrische Messungen auszuführen, wenn die 
untersuchenden Gesteine verschiedene elektrische Wider­
stände besitzen. Ganz allgemein gilt die Feststellung, 
daß Wasser und Ton den spezifischen Widerstand von Forma­
tionen erheblich erniedrigen, dagegen dichte Gesteine, 
sieht man von der metallischen Leitfähigkeit bestimmter 
Erze ab, sehr hohe Widerstände aufweisen.

Der spezifische Widerstand einer Formation kann nun 
in der Weise bestimmt wTerden, daß man von der Oberfläche 
aus über 2 Elektroden dem Untergrund Strom zulührt und 
an 2 Sonden den dabei auftretenden Spannungsabfall mißt 
(OOBRIN, I960, p. 3^7 f. )

Grundsätzlich unterscheidet man zwei Meßmethoden. 
Zum ersten die geoelektrische Tiefensondierung, welche 
sich den Umstand zunutze macht, daß mit wachsendem Elek­
troden- bzw. Sondenabstand immer tiefere Schichten er­
faßt und an der Oberfläche abgebildet werden. Annähernd 
horizontale Schichtung vorausgesetzt, können mit dieser
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Methode Teufen und Widerstände mehrererübereinander lie­
gender Schichten bestimmt werden. Diese Methode war im 
vorliegenden Fall nicht anwendbar.

Zum zweiten aber kann ein Meßgebiet bei konstantem 
Elektroden- und Sondenabstand rasterförmig vermessen wer­
den. Man spricht dann von einer elektrischen Widerstands­
kartierung. Dabei wird aber nicht der spezifische Wider­
stand eines bestimmten Gesteins, sondern der sogenannte 
"scheinbare Widerstand" des im Einflußbereich der Meßan­
ordnung liegenden GesteinsVolumens gemessen. Werden die 
Meßwerte in Form einer Isoohmenlcarte dargestellt, so sind 
die auftretenden Maxima und Minima geologisch deutbar, 
soferne die spezifischen Widerstände der im Meßgebiet 
auftretenden Gesteine annähernd bekannt sind. Diese Metho­
de wurde im Gebiet der Birkenblöße eingesetzt. Es wurde 
die Wenneranordnung verwendet, bei der der Abstand zwi­
schen Elektrode und Sonde bzw. Sonde und Sonde gleich 
groß ist. Dieser Abstand wurde dabei mit a = 10 m gewählt, 
wodurch der Untergrund bis in eine Tiefe von etwa 10 - 
15 m erfaßt wird.

2.2. Geomagnetik

Das permanente erdmagnetische Feld verdankt seine 
Entstehung großräumigen Ursachen und hat daher regional 
betrachtet einen gleichmäßigen Verlauf. Es wären daher 
zwischen zwei benachbarten Meßpunkten nur geringe Inten­
sitätsunterschiede . zu erwarten. Dieses primäre Feld ma­
gnetisiert nun die Gesteine der Erdkruste. Man spricht 
dabei von Magnetisierung bzw. magnetischer Polarisation 
der Gesteine, da es dabei zur Induktion von Magnetpolen 
kommt. Die Polbildung wiederum verursacht die Entstehung 
eines zusätzlichen Magnetfeldes, des Störfeldes, das sich
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dem Primärleld überlagert, und je nach Gesteinsart im Un­
tergrund von Ort zu Ort stark variieren kann. Eine wei­
tere Ursache für die Bildung von Störfeldern kann manch­
mal ein remanenter Eigenmagnetismus bestimmter Gesteins­
komplexe sein (DOBRIN, i960, p. 263 f.).

Die Größe des Störfeldes hängt nun, läßt man die 
Remanenz außer Betracht, von der Magnetisierbarkeit der 
auftretenden Gesteine sowie von deren Ausdehnung und Lage 
ab. Die Magnetisierbarkeit oder Suszeptibilität ist eine 
gesteinsspezifische Kenngröße und ein Maß dafür, wieweit 
ein Gestein Magnetisierung anzunehmen vermag.

Da die Inklination des Erdfeldes in unseren Breiten 
etwa 63° beträgt, ist meist die Vertikalkomponente des 
Störfeldes am deutlichsten ausgeprägt und man mißt daher 
in der Regel nur die Vertikalkomponente.

3. Petrophysikalisehe Parameter

Zur Bestimmung der petrophysikalisehen Eigenschaften 
der auftretenden Gesteine wurden an mehreren Stellen des 
Meßgebietes Birkenblöße und zu Vergieichszweeken auch im 
Bergbau Gossendorf insgesamt 15 Handstücke entnommen und 
zwar k Traßproben verschiedener Farbvarietäten, 2 Halb­
opale, 3 Proben verschiedener Übergangsformen von Trachy- 
andesit zu Traß (Proben Nr.7 - 9) und schließlich 6 Tra- 
chyandesite (rötlichbrauner und grünlichgrauer Typ). Petro- 
graphische Beschreibungen der Gesteine findet man zum Bei­
spiel bei HAUSER und URREGG (Cum lit.).

Die Suszeptibilität wurde an Gesteinskernen bzw Gra­
nulat mittels einer Meßbrücke (Modell "MS3" der Firma 
GISCO) bestimmt. Die Ergebnisse sind in der tieferstehen­
den Tabelle zusammengestellt. Die Symbole "Go" und "Bi" 
kennzeichnen die beiden Entnähmepunkte "Bergbau Gossen­
dorf" und "Birkenblöße".
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Pi'obe Entnah­ Suszeptib
Nr. me punkt in 10-6 CKS.
1 Traß (weiß) Go 7
2 Traß (gelborange) Go 8
3 Traß (gelblich'1 Bi kO
k Traß (rosa) Bi 23
5 Halbopal (rötlich) Go 34
6 Halbopal (rosai1 Bi 55
7 Trachyandesit (' weißgrau) Go 18
8 Trachyandesit (heilgrau) Go 25
9 Trachyandesit |gelbgrau) Go 18
10 Trachyandesit (.grau) Go 39
li Trachyandesit {Jgraugrün) Bi '16
12 Trachyandesit {'graugrün) Bi 54
13 Trachyandesit (.dunkelgrau) Bi 160
lk Trachyandesit (rotbraun) Go 198
15 Trachyandesit ('rotbraun) Bi 235

Nach diesen Ergebnissen existiert wohl zwischen Traß 
lind rötlichbraunem Trachyandesit ein ausreichender Suszep­
tibilitätskontrast von größer 100 . 10- cgs-Einheiten, 
nicht aber zwischen Traß und dem im Gebiet der Birkenblös- 
se häufigen grünlichgrauen Trachyandcsit. Durch Feldmes­
sungen mit einem "KAPPAMETER" der Firma ABEM, Stockholm, 
das eine größenordnungsmäßige Feststellung der Suszeptibi­
lität erlaubt, konnte festgestellt werden, daß der Suszep­
tibilitätskontrast zwischen Traß und grünlichgrauem Tra­
chyandesit durchschnittlich etwa 100 . 10 tj cgs-Einheiten 
beträgt, daß also die Probe 13 die tatsächlichen Verhält­
nisse am besten wiedergibt.

Da die Ermittlung repräsentativer Werte des spezi­
fisch elektrischen Widerstandes einen sehr hohen meß- 
technischen Aufwand erfordert, wurde versucht, die Was- 
seraui'nahme der Gesteine als Kennzahl für die zu erwar­
tende elektrolytische Leitfähigkeit zu betrachten. Dabei 
zeigte sich, daß die Wasseraufnahme der Trachyandesite 
mit 3 - 9  Gew. % bei einem Mittelwert aus 7 Proben von 
k.2 Gew. % gegenüber jener des Trasses der Birkenblöße
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mit, 0, /i - 1,3 (lew ,{8 (Mi tt,eiwert aus 4 Proben = 0,7 Gew.%) 
bedeutend höher lag. Für den Traß war daher ein höherer 
spezifischer Widerstand zu erwarten.

'i. Feldmessungen und Ergebnisse

Im Frühjahr 1973 wurden im Gebiet der Hi rkenbl ölie 
insgesamt 122 geoelek Iri sehe und 1 <><> geomagnetische Sta­
tionen vermessen. Die Messungen erfolgten auf etwa F.NE- 
WSW verlaufenden Profilen, bei einem Meßpunktabstand von 
10 oder 20 m. Der Abstand zwischen den Profilen variier- 
te je nach Geländebeschaffenheit und mell technischen Er­
fordernissen zwischen 10 und 30 m. Mit dieser Profilan­
ordnung konnten alle interessanten Anomalien des Meßge- 
bietos sicher erfaßt werden.

Die elektrischen Messungen wurden mit einem Erdungs­
messer der Firma N0RMA, Wien, durchgeführt. Die magneti­
schen Messungen wurden als Relativmessungenaufein zweck­
mäßig ge wähl tes. Niveau bezogen und mi t einem Tors i onsband- 
magnetometcr Typ Gfz. ASKANIA, Berlin, ausgeführt, dessen 
Meßgenauigkeit - 2 Gamma beträgt (Gamma, Einheit der ma­
gnetischen Feldstärke, 1 Gamma = 10 1 Gauss).

Die Meßdaten wurden in Tabel1en erfaßt und durch die 
notwendigen Umrechnungen bzw. Reduktionen (MAURITSCH, 1970) 
in eine interpretie rhare Form gebracht. Schl ießlich erfolg­
te die Darstellung der Ergebnisse ln einer 1soohmenkarte 
(Abb. 1) und einer Isogammenkarte (Abb. 2). Die beiden 
Karten bilden in Verbindung mit den in Abb. 3 dargestell­
ten geophysikalischen Profilen 1 und 2 die Grundlage für 
die folgende Interpretation.
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5. Interpretation

Aus den gemessenen Werten für Suszeptibilität und 
spezifischen Widerstand kann man ableiten, daß theore­
tisch in jenen Teilen des Meßgebietes der Untergrund von 
Traß aufgebaut wird, wo ein Widerstandsmaximum in Verbin­
dung mit einem magnetischen Minimum auftritt. Praktisch 
müssen aber in erster Sicht alle von einem Widerstands­
maximum eingenommenen Flächen als Traß-höffig angesehen 
werden, da der Traß nur eine relativ dünne Schicht über 
einem von Traehyandesit, aufgebauten Untergrund bildet. 
Für Zonen mit ausgeprägten Widerstandsminima ist eine 
Traßführung im Bereich der Eindringtiefe der geoelektri- 
schen Meßanordnung von 10 - 15 m auszuschließen.

Die Isoohmenkarte (Abb. l) zeigt nun vier deutliche 
Maxima. Von besonderem Interesse ist dabei die größte 
positive Anomalie, die in ihrem Zentrum Werte bis 160 
Ohmmeter erreicht. Auch das im NW anschließende, nur zum 
Teil durch die Messungen erfaßte Maximum, ist von Bedeu­
tung, während die beiden Maxima im W und S des Meßgebie­
tes, wie später erläutert wird, bedeutungslos sind.

Betrachtet man die Isogammenkarte (Abb. 2), so wird 
deren markantestes Merkmal durch eine große positive Ano­
malie gebildet, die den gesamten .\E-Teil des Meßgebictes 
einnimmt. Das bedeutet, daß dieser Bereich und auch der 
etwa auf Höhe der NE-Ecke des Abbaues nach N führende 
Höhenrücken einen homogenen Trachyandesitkörper bilden. 
Wenige Meter N der NE-Ecke des Abbaues steht grünlich­
grauer Traehyandesit auch noch an der Oberfläche an. Die 
rasche Abnahme der magnetischen Intensität nach S zeigt 
aber, daß der Traehyandesit steil nach S einfällt. Die 
Grenze zwischen Traehyandesit und Traß scheint im N, E 
und W etwa durch den Verlauf der 80 Ohmmeter - Isoohme
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gekennzeichnet zu sein. Westlich der SO Ohmmeter - Iso- 
ohmc zeigt aber die Isogammenkarte eine ausgeprägte, N-S 
streichende Minimumzone, die sich im N auch über das nur 
teilweise erfaßte Widerstandsmaximum erstreckt. Damit deu­
tet sieh an, daß sich der Lagerstättenkörper nach der Tie­
fe zu in NW-Kichtung fortsetzt. Wie der Abbau gezeigt hat, 
setzt sicli die Lagerstätte tatsächlich nach NW fort, sie 
wird nur in der 1soohmenkarte durch eine mit Tonmineralien 
(Bentonit!) gefüllte Erosionsrinne maskiert.

Die südliche Umgrenzung ist durch das ausgeprägte 
Widerstandsminimum gegeben. Die magnetischen Messungen 
werden in diesem Bereich durch topographische Effekte 
(Grabeneffekt !) stark verfälscht. Ein etwa in der SW- 
Ecke des Abbaues nach N vorspringender Traehyandesit-Sporn 
bildet sieh aber doch in der Isogammenkarte als lokale 
llochzone ab.

Die in Abb. 3 dargestel1ten Profile 1 und 2 zeigen 
deutlich, daß das am Anfang dieses Kapitels theoretisch 
formulierte Kriterium - "Widerstandsmaximum + magnetisches 
Minimum = Traßindikator" - in der Praxis gültig ist, da 
im Bereich der schraffierten Profilflächen die Traßl'ührung 
durch den Abbau bewiesen ist.

Auch 3 des Taubenbründl s liegt eine Zone, in der die­
ses Kriterium erfüllt ist. Daher ist auch dort mit einer 
Traßfülirung zu rechnen.

Tm Gebiet des westlichsten Widerstandsmaximums zeigt 
aber auch die Magnetik mit +600 Gamma ein Maximum. Unter 
Berücksichtigung einiger Oberflächenaufschlüsse kann mit 
Sicherheit gesagt werden, daß dieses Gebiet und der nach 
SW ziehende Höhenrücken von Trachyandesit aufgebaut wer­
den. Das Widerstandsmaximum wird wahrscheinlich durch die 
relative Hochlage und die daraus resultierenden besseren 
Abflußverhältnisse für das Porenwasser hervorgerufen. Im
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Gebiet des südlichsten Widerstandsmaximums steht an der 
Oberfläche Traehyandesit an.

Abschließend kann gesagt werden, daß durch die Wider­
standskart ieruna in Verbindung mit den magnetometrischen 
Messungen eine gute Abgrenzung des oberfiächenhahen Lager­
stättenbereiches möglich war, daß aber auch die Hinweise 
auf eine Fortsetzung der Lagerstätte nach NW und der Tiefe 
zu durch die aut Grund der geophysikalischen Ergebnisse 
vorgeschlagenen Bohrungen bzw. den spätereinsetzenden Ab­
bau bestätigt wurden.

Die Verfasser danken dem Vorstand der Steirischen 
Montanwerke AG., Leoben für die Publ ikat. i onsbewill igung.
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1. Einleitung und historische Daten

Die penninisehen Schieferserien des Tauernfensters 
enthalten in großer Verbreitung verschiedene Ophiolithe, 
die aus diversen basischen Vulkaniten des initialen Vul­
kanismus des alpidisehen Zyklus hervorgegangen sind. Un­
ter diesen Ophiolithen verdienen besonders die Serpentine 
auch lagerstattenkundliches Interesse, weil diese nicht 
nur fallweise Erzbringer waren, sondern auch allenthal­
ben in enger Verbindung mi t diversen Serpentinmassen Talk- 
Asbest- MaanesitVorkommen auftreten, die verschiedentlich 
auch beschiirft, selten vorübergehend sogar abgebaut wur­
den, ohne daß sich freilich wegen der unbefriedigenden 
Qualität von Talk und Asbest kontinuierliche Bergbaue 
entwickelt hätten. Eines dieser vorübergehend beschürf- 
ten Vorkommen liegt im obersten Lieser- oder Pöllatal, 
südlich der Ortschaft Oberdorf bei Rennweg, und ist des­
halb bemerkenswert, weil es eigentlich ein Asbestvorkom- 
men ist, in dem Talkschiefer nur verhältnismäßig unter­
geordnet auftreten. Bekannter als das Asbestvorkommen 
ist offenbar ein im Serpentin angelegter Steinbruch rund 
400 m WNW des Gehöftes Peitier westlich oberhalb St. 
Peter. Aber trotz offenbar guter technischer Eigenschaf­
ten (KTESIINGER 19 3 6, S. 84) und schönen Aussehens des 
Serpentins halte der etwa 1924 begonnene Steinhruchbe- 
trieb keinen Bestand (EXNER 1939); und auch eine zweite 
Betriebsperiode währte nur von 1963 - 65 (EXN'ER 1971); 
an diese Zeiterinnert ein oberhalb des Gehöftes Peitler 
errichtetes, aber unfertig gebliebenes, kasernenartiges 
Gebäude, das der Unterbringung der Steinbruchhelegschaft 
dienen sollte. Grund für den Mißerfolg ist die starke, 
unregelmäßige Zerklüftung des an die 20 m mächtigen Ser­
pentinstockes, weil dadurch die Gewinnung auch nur 1 m
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großer Blöcke und Platten praktisch unmöglich ist; an 
zahlreichen im Steinbruchgeiände herumliegenden Blöcken 
erkennt man, wie sich Ecken, Kanten oder sogar fast die 
halben Blöcke nach solchen Klüften nachträglich abgelöst 
haben.

Über den Asbestschurf ist trotz mehrfacher Erwähnung 
des Vorkommens (FRIEDRICH 1951 und 1953) bzw. auch des 
Schürfstollens (EXNER 1971) noch keine detaillierte Be­
schreibung vorhanden, welche Lücke der vorliegende Bei­
trag zu sclil ießen versucht.

Historisch ist über den Schürf fast nichts bekannt. 
Am Mundlochzimmer ist die Jahreszahl 1921 eingekerbt 
(Abb. 1). Nach einer am Landesmuseum Klagenfurt verwahr­
ten, von Theodor Blum gezeichneten Freischurflagerungs- 
karto aus dem Jänner 1922 las der Ashestschurf zu jener 
Zeit iin Freischurfgebiet der "Kupfergewerkschaft Viehho­
fen", während die nahe gelegenen Ede1 metallabbaue süd­
lich oberhalb Oberdorf bereits im Freischurfbesitz der 
"Tiroler Montanwerke" lagen. In wessen Auftrag die Schürf­
arbeiten auf Asbest durchgeführt wurden, besonders aber 
der Stollen vorgetrieben wurde, war auch aus den wenigen 
Aufzeichnungen in dem am Kärntner Landesmuseum verwahr­
ten Nachlaß von Bergdirektor BLUM, der dieses Asbestvor­
kommen mehrfach besucht und begutachtet hat (Gutachten 
vom 2k. Juni 192^ sowie Aufzeichnungen anläßlich einer 
Befahrung am 5. 11. 1928), nicht zu ersehen. Da Asbest 
und Talk zu jener Zeit noch nicht unter Aufsicht der Berg­
behörde standen, sind auch von dieser Seite keine Anga­
ben vorhanden.



2. Der geologische Rahmen

Das Serpentinvorkommen Pei t.1 er samt Asbest und Talk- 
sc-hieTer steckt ebenso wie die Talklagerstätte Schellaa- 
den. und zahlreiche weitere Vorkommen zwischen Zederhaus- 
tal und Murwinkel einerseits und die Talk-Asbestschiefer- 
vorkommen im unteren Mölltal andererseits in den penni- 
nischen Bündnerschieferserien des Deekensystems der Obe­
ren Sehieferhülle. Diese Vorkommen sind meist durch die 
mehr oder weniger deutliche Bindung der Talk- Asbestla­
gen an Serpentine oder zumindest Grünschiefer charakteri­
siert, wenngleich diese Zusammenhänge in manchen Gebieten

Texte zu den beiden Fotos:

Abb. 1: Blick auf das teilweise verschüttete, aber- nicht 
verbrochene Stollenmundloch. In der Kappe des 
Mundlochzimmers ist die Inschrift "GLÜCK 1921 
AUF" eingekerbt.

Abb. 2: Anstehender, längs tengeliger Grammatitasbest öst­
lich des Stollenmundloches. Rechts ein Teil der 
Mundlochzimmer.

Beide Fotos: F. H. UC1K, 1964 08 23.
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(beispielsweise im Raume um KolbniLz) auch nur selten un­
mittelbar beobachtet werden können.

Obwohl die gesamte Bündnerschieferfolge der Oberen 
Schi e ferhül 1 e im unteren Pöllatal nur eine Mächtigkeit 
von wenigen 100 m erreicht, gelang EXNER dennoch der 
Nachweis aller drei Haupt.fa7.len der Bündnerschiefersedi­
mentation; das Asbestvorkommen Peitler im speziellen 
liegt nach seinen Angaben innerhalb der- Brennkoeelserie 
(EXNER 1970. Die Lagerungsverhä1tnisse worden im großen 
von der Position am Ostrand des Tauernfensters bestimmt 
(Einlallen der Schichten im Durchschnitt nach SE - SSE), 
doch wechseln im Detail die Lagerungsverhältnissc oft 
auf kürzeste Distanz beträchtlich.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die auf erzführen­
de Lagerquarze in der Storz- und Kareckserie umgehenden 
alten Edelmetal1 bergbaue südlich oberhalb Oberdorl sich 
am Hang nördlich bis NNW-lieh unterhalb des Asbeststol­
lens, nur einige 100 m im Liegenden des Serpentins, be­
finden. Aus Raumgründen muß bezüglich aller weiteren An­
gaben über den geologischen Rahmen auf EXNER 1971 hinge­
wiesen werden.

3. Die bergmännischen Aufschlüsse und ihre geologisch- 
mlneralogischcn Verhältnisse

Wichtigster bergmännischer Aufschluß ist der einlei­
tend erwähnte rund 12 m lange Schürfstollen, dessen in 
etwa 1475 - 1480 111 Seehöhe liegendes Mundloch im Gelände 
nicht leicht zu finden ist, weil es durch von der ober­
halb des Mundlochzimmers durchziehenden Talk-Grünschie- 
t'erlage herabgebrochene Blöcke, Asbesthauwerk und sonsti­
gen Gesteinsschutt teilweise verschüttet ist. (Abb. 1).
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Am Westrand des Steinbruches, zu dem vom Gehöft Peitler 
ein auch für PKWs befahrbarer Weg führt, schlängeln sich 
schon stark verwachsene, undeutliche Steigspuren ca. 15
- 20 Höhenmeter am Hang empor, wo sie auf einen deutli­
chen, E-W-verlaufenden Steig treffen. Rund 50 - 60 m W 
des westlichen Steinbruchrandes 1 iegt unmittelbar südlich 
des Weges eine ca. 4 m lange Schurfrösche (Nr. 1 am Lage­
plan). Der erwähnte Steig gewinnt zunächst noch ca. 15
- 20 m Höhe, ehe er gegen den seichten Graben SSE Kote 
1233 bei Oberdorf wieder um rund 10 m abfällt. Das Stol­
lenmundloch liegt am E-Rand dieser Rinne rund 30 - 35 m 
Uber dem Steig und ist von diesem Steig aus nicht sicht­
bar. Vom Stollenloch führt ein zunächst deutlicher klei­
ner Steig horizontal gegen E, auf dem man zunächst zu 
einer 2 m langen und max. 1 m tiefen Rösche gelangt (Nr. 
1), die nur den im wesentlichen aus Bündnerschiefern be­
stehenden Ilangschutt aufschließt. Schließlich liegt noch 
eine weitere Rösche (Nr. 2) am Hang östlich von Nr. 1, 
sie schließt aber gleichfalls nur Hangschutt auf; eine 
weitere, nicht mehr wiedergefundene Schurfrösche soll 
sich nach BLUMs Aufzeichnungen noch ca. 40 - 50 m west­
lich des Stollens befunden haben, die aber keinen Asbest 
mehr antraf.

Der Stollen, der in der hier etwa 2 in mächtigen As­
bestlage angeschlagen wurde, verläuft söhlig zunächst 
etwa 5 m in südöstlicher Richtung (d.i. die durchschnitt­
liche Einfallsrichtung der Schichten), ehe seine Achse um 
20° gegen Süden zu schwenkt, infolge des flachen Einfal­
les der Schichten gegen SE - SSE verschwindet einerseits 
die Asbestiage in der Sohle des Stollens, während dieser 
andererseits etwa ab dem 6. Stollenmeter die hangende 
Bündnerschieferfolge erreicht.

Zwischen die liegende, eigentliche Asbestserie und
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die hangenden Bündnerschiefer schiebt sich noch eine 1 
dm bis ca. 1 m mächtige Lage, die aus verschiedenen Talk- 
Sericit- Chlorit- Grammatit (Tremolit)schiefern besteht.

Der bereits von FRIEDRICH als Tremolit, (nach neuerer 
Literatur Grammatit) angesprochene Asbest, welcher Befund 
röntgenografisch bestätigt werden konnte *), tritt uns 
in einer bis zu 2 m mächtigen Lage entgegen, der unterge­
ordnet auch talkig - chloritisch - sericitische Grün­
schicfei' beigemengt sind. Eine Probe vom W-Ulm bei m 4,2 
(vom Stollenmundloch gerechnet), aus den hängendsten Par­
tien der Asbestserie, zeigt einen Wechsel von Sericit- 
Chlorit- Grammatit- und Chlorit- Grammatitlagen. Bei dem 
sehr blaßfarbenen Chlorit dürfte es sich um einen Vertre­
ter aus der Gruppe Sheridanit-Grochauit handeln. Fall­
weise scheinen die Chlorite Pseudomorphosen nach größe­
ren Mineralkörnern abzubilden.

Der Grammatit selbst bildet bis mehrere dm lange 
Stengel, die freilich erst unter dem Einfluß der Atmo­
sphäre ein richtiges asbestartiges Aussehen gewinnen 
(Abb. 2).

Die sich zwischen die liegende Asbestserie und die 
hangenden Bündnerschiefer schiebende Grünschicferserie 
ist durch eine sehr wechselvolle Zusammensetzung charak­
terisiert und läßt sich gegenüber der Asbestserie nicht 
eindeutig abgrenzen. Diese Folge enthält: 1. bräunlich 
verfärbte, gut parallel geschieferte, äußerst feinschup­
pige Talkschicfer, deren eventuelle Sericitbeimengung 
optisch nicht feststellbar war; 2. bräunlich verfärbte, 
von Breunneritblas ten durchsetzte Sericit (?) - Talkschie­

*) Für die Durchführung dieser Untersuchung bin ich Kol­
legen Dr. NiEDERMAYR vom Naturhistorischen Museum in 
Wien zu Dank verpflichtet.



f er; 3. Grammatit-Chlorit schief er (der äußerst fein- 
schuppige Chlorit - die Blättchengröße bleibt oft unter 
0.05 mm - der im Durchschnitt etwa 90 - 95 % des Gesteins 
ausmacht, ist in Schliffdicke praktisch farblos und könn­
te Leuchtenbergit sein; an die vor allem in einzelnen 
Lagen konzentrierten, bis 0,5 mm dicken Grammatit?nadcln 
finden sich bis Uber i/2 mm große Chloritblättchen ange­
lagert) ;h. Grammatit - Chlorit - Sericil - Schiefer.

Als interessant erwies sich der Schliff einer Probe 
aus den überlagernden Biindnerschiefern (Stollenmeter 7, 
W-Ulm), die unmittelbar hangend der oben beschriebenen 
Grünschieferfolge entnommen wurde. Das Gestein, das als 
Quarzglimmerschiefer anzusprechen ist, enthält nämlich 
neben Muskovit auch rotbraunen Biotit in beträchtlicher 
Menge (ca. 10 - 15 %) sow'ie 5-10 % Klinozoisit, Schließ­
lich finden sich in diesem Gestein auch glatte, gefüllte 
Feldspäte (Plagioklas ?), die z. T. deutliche Feldspat­
augen bilden. Es scheint sich hier um die Spuren einer 
ausklingenden vulkanischen Aktivität zu handeln. In eben 
diesen Schiefern fand sich an der Entnahmestelle der oben 
beschriebenen Probe auch eine - konkordant eingeschalte­
te Quarzlinse mit etwas Pyrit und ? Kupferkies.

Schon 1,5 bis 2 m unterhalb des Stollenmundloches 
stehen dunkle, dünnblättrige Phyllite der Bündnerschie­
ferfolge an.

Interessant ist noch ein heller, deutlich parallel­
texturierter Schiefer etwa 4,5 - 5 m  unterhalb des Mund­
loches. Dieses Gestein besteht nämlich im Schliff aus 
ca. 70 - 80 % rhomb. Karbonat und etwa 15 - 20 % Quarz, 
reagiert aber mit HCl nur relativ schwach. Es scheint, 
daß das bei der Umwandlung des Serpentins freigewordene 
Mg auch die benachbarten Bündnerschiefer, soweit diese 
Karbonat enthielten, durch teilweise Umwandlung dessel­
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ben in Dolomit beeinflußt haben. Dazu paßt auch der in 
diesem Gestein auftretende, in, Schliffdicke völlig farb­
lose Chlorit (5 %), bei dem es sieh um einen Mg-Chlorit, 
vielleicht Leuehtcnbergit handelt.

Im Bereich des Stollens bzw. der eigentlichen As- 
bestlagerstätte konnte Serpentin nicht mehr gefunden 
werden, er wurde hier offenbar vollständig umgewandelt. 
Aber bereits in einer Entfernung von nicht mehr als 10
- 15 m östlich des Mundloches steht an der oberen Weg­
böschung des erwähnten Steiges ein teilweise geschiefer- 
ter Serpentin unmittelbar im Liegenden der Bündnerschie- 
ferserien an. Der Antigoritserperitin ist z. T. grob, z. 
T. besonders feinblättrig ausgebildet und mit Sericit 
und/oder Talk in wechselndem Verhältnis vermengt. Fall­
weise enthält der Serpentin bis Uber 2 mm große, + limo- 
nitisierte Karbonatkörner mit deutlichem Pseudodichrois­
mus (Breunnerit ?), (legen E zu stellt sich etwa ab der 
Rösche 2 im Liegenden des Ophioiithzuges heller Dolomit 
ein; in der Rösche 1 ist der Kontakt zwischen dem hier 
schwach pyrithältigen, etwa marmorisierten Dolomit und 
dem hangenden Serpentin unmittelbar zu beobachten; der 
Sericit/Taik-hältige, schwach verschieferte Antigorit- 
Serpentin führt in Querklüften blättrigen Talk. Asbest 
oder eigentliche Talkschiefer sind aber in dieser Rösche 
nicht zu beobachten.

Im Bereich östlich des Steinbruches wird der Serpen­
tin nicht mehr unmittelbar von Bündnerschiefern, sondern 
von gut geschieferteil, Epidot und Klinozoisit führenden 
Prasiniten überlagert. Im Gegensatz zu den bisher be­
schriebenen Chloriten handelt es sieh bei den in den Pra- 
siniten auftretenden um kräftig grün gefärbte Mg-Fe-Chlo- 
rite; nur in einer unmittelbar im Hangenden des Serpen­
tins am E-Rand des Steinbruches entnommenen Probe fand
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sieh untergeordnet noch praktisch farbloser Chlorit (Sheri­
dan i t - Grochauit). Der Dolomit zieht - entsprechend den 
allgemeinen Lagerungsverhältnissen - gegen E hin den Hang 
schräg abwärts bis zur Talsohle, wo er in einem Stein­
bruch- bei Bron angeschnitten ist; im Liegenden des hier 
etwa 12 m mächtigen Dolomitstrittphyl1itischer, dunkler 
Kalk mit Kalkadern und stark gefältelter Sericitquarzit 
auf, während sich im Hangenden zunächst etwa 5 m mächti­
ge, lircunnerit führende Talkschiefer finden, denen ein 
gegen E auskeilender Serpentinzug eingeschaltet ist.. 
Talkschiefer und kalkfreie Phyllite bilden den Übergang 
zum überlagernden Kalkphyllit (nach EXNER 19h2).

Die Lagerungsverhältnisse sind bei einem durch­
schnittlichen flachen bis mittelsteilen Einfallen der 
Schichten gegen SE im Detail durch einen schnellen Wech­
sel von Einfalisrichtung und-winkel charakterisiert; im 
inneren Stollenabschnitt tritt lokal sogar ein Einfallcn 
gegen SW auf, also normal zum generellen Schichtfallen. 
Diese Unregelmäßigkeit in der Lagerung der Schichten ei­
nerseits und die Unbeständigkeit der Talk- Asbestschich­
ten andererseits, die in einem so stark durchbewegten 
Gebirge als bevorzugte Gleithorizonte benutzt und dabei 
natürlich auch ausgequetscht werden, machen eine Aussage 
über die Ausdehnung und damit Bauwürdigkeit eines sol­
chen Asbestlagers ohne ausgedehnte künstliche Aufschlüs­
se unmöglich. Th.BLUM errechnete 1928 auf Grund der vor­
handenen Aufschlüsse eine sichtbare Menge von lediglich 
110 t Asbest.



h. Einordnung des Vorkommens Peitlcr in das Schema der 
alpinen Talk - Magnesit - Lagerstätten

Das Talk- Ashestvorkommen Peitler läiit sich ohne 
Schwierigkeiten in das u. a. von FRIEDRICH und MEIXNER 
vielfach angewendete Schema der Magnesit - Talklagerstät- 
ten einordnen. Es besteht nach der oben gebrachten Schil­
derung kein Zweifel, daß es (vgl.FRIEDRICH 1951 und 1953) 
zu den an Serpentine gebundenen Talk - Asbestvorkommen 
gehört, und zwar zum Subtypus Greiner. Das bei der Umwand­
lung des Serpentins zu Talk freigewordene Mg hat sich 
aber nicht nur in der Bildung von Tremolit (Grammatit), 
sondern auch in Mg-Chloriten (leuchtenbergit - Sherida- 
nit - Groehauit) sowie in einer Dolomitisierung benach­
barter Kalkschiefer ausgewirkt, während an die Stelle des 
Magnesits nur relativ wenige Breunnerit? - Blästen traten. 
Das für die Asbestbildung notwendige Ca wurde zweifellos 
von den - kalkigen Bündnerschiefern im Liegenden und Han­
genden des Serpentins bezogen, während man bezüglich der 
notwendigen Si0o-Zufuhr wohl an die nahe gelegenen jungen 
Quarzlagergänge in der Storz- und Kareckserie denken darf 
(die erzführende Quarzlinse in den Bündnerschiefern rund 
25 cm hangend der Grunschicferfolge im Stollen ist ein 
sehr deutlicher Hinweis) (vgl. MEIXNER 1937 und 1938). 
Die Besonderheit des Vorkommens Peitler ist - wie schon 
FRIEDRICH betonte - das Übergewicht des Asbestes bei 
gleichzeitigem starken Zurücktreten des Talkes.

5. Zusammenfassung

Das Asbestvorkommen Peitler oberhalb St. Peter bei 
Rennweg liegt in den penninischen Bündnerschieferserien 
des Deckensystems der oberen Schieferhülle und ist an
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einen Antigoritserpenfin gebunden, der im Bereich des 
Asbes tvorkomniens vollständig in Grammatit - (Tremolit -) 
Asbes.I, Talk und Chlorit umgewandelt wurde. Genetisch 
läiit sich das Vorkommen ohne Schwierigkeiten dem Subtypus 
Greiner der an Serpentinhöfe gebundenen Magnesi t.-Talk- 
Lagerstätten zuordnen, wobei freilich das Vorkommen Feit- 
lei' durch ein Vorherrschen des Asbestes bei gleichzeiti­
gem Zurücktreten des Talkes charakterisiert ist. Berg­
männisch ist das Vorkommen - abgesehen von anderen Aspek­
ten - trotz einer Maximalmächtigkeit der Asbestlage von 
rund 2 m wegen der vermut]ich nur sehr geringen Ausdeh­
nung des nur durch einen 12 m langen Stollen notdürftig 
und ungenügend aufgeschlossenen Asbestlagers sicher ab­
solut unbauwürdig.
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Vorwort

in den beiden ersten Teilen dieser Monographie 
habe ich die eins l wichti gsten Lagerstättentypen in den 
Bergen südlich von Schladming beschrieben, die Silber- 
Blei- und die SiIber-Kupfer-Lagerstätten. Kurz, nur 
anhangsweise wurde auch auf andere Vorkommen eingegan­
gen, so auf das Kieslager beim Gehöft Klock im Obertal, 
auf Erzvorkommen im Seewigtal. Einige weitere sollen 
nachstehend behandelt werden, vor allem solche, die ge­
netisch anders geartet sind. Sie sind mir auch schon 
aus dem Beginn der Dreißiger-Jahre bekannt. Neue 
Erkenntnisse, wie beispielsweise Uber das Kiesvorkommen 
am Fastenberg rechtfertigen es aber, sie nachstehend zu 
besprechen. Einige weitere konnten im Zuge der Arbeits­
vorhaben zur Rohstoff-Versorgung neu begangen werden.

i ■_Das_Arsenkies-Seheelit-Vorkommen Weidtal 
am Fastenberg

Bei meinen seinerzeitigen Begehungen von Erzlager­
stätten in den Bergen südlich von Schladming erfuhr ich 
von einem bisher völlig unbekannten Kiesvorkomtnen am 
Fastenberg, ich suchte es am 25. 8. 193̂ * auf, fand da­
bei drei Einbaue, von denen der mittlere etwa 22 m 
offen stand und habe darüber nur kurz - ein paar Zei­
len - veröffentlicht (2).

Als R. HOLL 1971 (3) über Scheelitvorkommen in 
Österreich berichtete, habe ich einige der einst von 
mir aufgesammelLen Erzproben im UV-Licht durchgesehen 
und fand in Stücken vom Fastenberg cm-dicke Scheelitla- 
gen. Auch in 3 von 5 alten Anschliffen war reichlich 
Scheelit vorhanden. Ich hatte ihn 193^ übersehen;
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damals verfügte man noch über keine geeigneten UV-Leuch- 
ten. Im gewöhnlichen Licht ist der Seheelit aber kaum 
vom begleitenden Dolomit wegzukennen. Vordringliche 
andere Arbeiten gestatteten lange nicht, das Vorkom­
men neu zu besuchen; erst im Spätherbst des vorigen Jah­
res konnte ich ein paar Tage für die Gegend um Schladming 
frei machen. Aber auch da mußten zuerst andere Vorkommen 
im Rahmen von Forschungsaufgaben der Hochschule begangen 
werden. Als dann endlich das Fastenberger Vorkommen wie­
der aufgefunden war, lagen bereits 10 cm Neuschnee, der 
durch den frühen Wintereinbruch 197̂ * nicht mehr wegging. 
Dadurch blieben viele Fragen vorläufig offen, werdenaber 
bei der in Aussicht genommenen näheren Untersuchung des 
Vorkommens nachgeholt.

Lage des Vorkommens

Das Vorkommen liegt etwa mittig im Kartenblatt 127, 
Schladming, der neuen Karten 1 : 50 000. Südlich von 
Schladming erhebt sich der Fastenberg bis zur Planei und 
ist durch Güterwege gut erschlossen. Ein solcher führt 
auch aus dem UnLertal zum Gehöft Fiedler, von dem ein 
Steig zum Gehöft Peraller leitet . Südlich davon liegt das 
Weidtal, in dem das Vorkommen etwa 1130 bis 1200 m hoch 
auf tritt.

Geologischer Dau

Das Gebiet der Lagerstätte ist in letzter Zeit 
mehrfach geologisch kartiert worden, so von K. KÜPPER 
( M  und von FORMANEK-KOLLMANN-MEDWENITSCH (l), ohne 
daß darin das Vorkommen erwähnt wird. Nach der Karte 
von KÜPPER liegt das Vorkommen im Bereiche von "Berg­



sturzmaterial", Griißsehiefer Überdeckend, nach FOKMANEK
u. Gen. ln einer Grünschieferl inse, die aus dem Talbach 
heraufzieht und in halber Höhe zur Planei auskeilt. 
Sie ist in die Phyllite und Quarzphyl1ite der Ennstal- 
phyllitzone eingeschaltet.

Aufschlüsse

Der noch offene mittlere Stollen 1 mit torähnlichem 
Mundloch ist am Fuße einer Wandstufe angesetzt, folgt ei­
ner Störung und ist etwa 22 tn offen, danach aber an einer 
Kluft verbrochen. Diese führt offen (wie ein Krack)indie 
Tiefe, ist aber unfahrbar.

Nach den Aufzeichnungen vom 25. 8. 1934 verfolgt 
der Stollen streichend das stark wellig gefaltete Ges Leins- 
paket, das am rechten Ulm als OW-streichender und mit 40° 
nach N fallender brandiger Schiefer mit bis zu 15 Kies­
lagen aufgeschlossen ist. Die an As- Kies und ScheeXit 
reichen Lagen werden 1 bis zu k cm mächtig, im Mittelaber 
2 bis 2,5 cm. Dazwischen liegen zahlreiche Quarzschwielen 
und Nester mit Derbkies. Darunter folgt eine bis 8 cm 
dicke Lage eines schwarzen, mürben Phyllits. Unter dieser 
sind bis zur Sohle hinab Quarz-Dolomitbänder und mit Kies 
und Scheelit durchtränktes Gestein aufgeschlossen. Die 
mit Kiesen und mit Scheelit durchtränkte Schichtbank wird 
1 bis 1,5 m mächtig.

Den tieferen Stollen 2 konnte ich 1934 ebenfalls 
noch befahren. Er liegt etwa 10 m tiefer, war ein nur 
5 bis 6 m langer Schürfstollen und hinten verbrochen 
oder versetzt. Der obere Stollen 3 war schon 1934 nicht 
mehr fahrbar; sein Mundloch ist jetzt mit Wurzelstöcken 
und Abfallholz eines Windbruches verlegt.
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Das Erz

Wie die Abbildungen 1 und 3, besonders aber 2 
zeigen, bildet das Erz ein lagig aufgebautes Gestein, 
das als dolomitischer Glimmerquarzit anzusprechen ist , 
schwach, aber regelmäßig mit Arsenkies durchstäubt. Erst 
im kurzwelligen UV-Licht. erkennt man, daß unter den 
farblosen Gemengteilen auch reichlich Scheelit zugegen 
ist (Abb. 2, 4, 5, 6). Er bildet millimeter- bis zenti­
meterdicke Lagen innerhalb des Gesteinsverbandes. Sie 
sind im Stollen auf Höhen von 60 bis SO, ja bis 150 cm 
Mächtigkeit zu beleuchten und ziehen geschlossen, vor 
allem im westlichen Ulm vom Mundloch bis an das (ver- 
stürzte) derzeitige Stollenende.

Neben Quarz, Feldspäten und Glimmern fällt in 
den Dünnschliffen viel *lis Eisendolomit auf,
der durch sein optisches Verhalten leicht kenntlich 
ist. Er bildet stark verzwiilingte Körner, die nicht 
selten von Quarz umsäumt werden, oder feine Körnchen 
im Gesteinsgewebe (Abb. 6, 9, 15)-

Vor allem in den an Quarz reichen Lagen tritt sehr 
reichlich, ja örtlich sogar massenhaft Rutil auf und 
bildet mit den Arsenkieseinsprenglingen, Glimmern und 
Dolomit ein schwach welliges Lagengefüge, ein sedimentär 
angelegtes "s" ab, das bei einer schwachen Metamorphose 
der das Gestein unterlag, erhalten blieb. Bei dieser 
Umprägung sproßten die Arsenkiese als Porphyroblasten 
auf (Abb. 9, 10, 13, 14) und der Scheelil wuchs durch 
Sammelkristallisation zu groben Körnern (Abb. 5, 8, 9). 
Dabei fällt auf, daß der Rutil wohl von Quarz, Dolomit und 
Arsenkies übernommen wird, nicht aber vom Scheelit, der 
nur ganz ausnahmsweise ein Hutilkörnchen umschließt.

Örtlich bildet Magnetkies kleine Nester, betei-
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liut sich auch am "Kiesstaub" der dunklen, meist rutil- 
reichen l.agen. Er bildet, wenn In derben Nestern vorhan­
den, ein schwach zerdrücktes Pflaster, zeigt deshalb ört­
lich starke Zw 11 1 i ngss t.re i fen durch die mechanische Ver­
formung. In den Derberzbutzen ist der Magnetkies meist 
schwach angewittert, zeigt beginnende "Voge 1 augenbiidung". 
Nicht selten entsteht dabei auch etwas Gelpyrit in lap­
pigen Zügen. So weit "Nichterze", also Quarz, Dolomit und 
Silikate in den Magnetkiesnestern auftreten, zeigen sie 
fast stets stark gerundete Umrisse, wohl eine Wirkung der 
Oberflächenspannung bei der Metamorphose (Abb. 11).

Vereinzelt schwimmen große, gerundete Arsenkiese im 
Magnetkies; sie sind teilweise stark zerdrückt, die Risse 
sind aber im angrenzenden Magnetkies ausgeheilt und zei­
gen dadurch, daß wohl der Magnetkies nach der letzten 
schwachen Durchbewegung noch beweglich (mobil) war, nichL 
aber der Arsenkies.

In Stücken reich an Magnetkies tritt neben oder 
statt des Rutils auch Titanit auf, enthält teilweise 
auch Häufchen von Rutil oder Anatas und zeigt, daß bei 
der Metamorphose beweglich gewordenes Ca-ion mit dem Ti- 
ion sich zu Titanit zusammenschließen konnte; der Über­
schuß an Ti blieb als Rutil erhalten bzw'. setzte sich zu 
Anatas tun. Vereinzelt ist zu erkennen, daß Rutil nicht 
nur als "Sediment" abgelagert wurde, sondern daß Rutil- 
gruppen auch nach früherem (tuffogenen) Ilmenit ent­
standen sind, wobei das Eisen weggeführt wurde.

Neben Magnetkies kommt auch etwas Kupferkies vor. 
Er bildet rundliche Lappen und ist gleich wie der Magnet­
kies von Silikaten durchwachsen oder füllt Zwickel zwi­
schen den Magnetkieskörnchen. Die Menge des Kupferkieses 
isl aber sehr gering, jedenfalls für eine technische Ver­
wertung belanglos.



Der reichlich vorhandene Eisendolomit enthält viel­
fach Linonithäutc, ist schwach trüb und meist stark ver- 
zwillingt (Abb. (), 9, 15).

Der Scheelit kann in manchen Schliffen wie in 
A 2(>05 bis zu 3/4 der hei len Körner ausmaehen; er bildet 
grobe Lappen, aber auch FLitterchen zwischen Quarz und 
Dolomit. Er ist im allgemeinen recht rein, schließt nur 
ausnahmsweise RutiIsäu1chen oder Quarz ein.

Wie die Abbildungen 2 und 4 zeigen, ist er in 
das "s" des Gesteins eingelagert,, also sedimentär, gemein­
sam mit den übrigen Gemengteilen abgeschieden worden 
und bei einer mäßig starken Metamorphose rekristalli- 
siert. Im Gegensatz zum Arsenkies übernahm er dabei den 
ebenfalls tägig auftretenden Rutil nicht, dies ist für 
eine all fällige Aufbereitung günstig. Seine Leuchtfarbe 
im rV-Licht weist, nach einer Bestimmung von Kollegen 
J. G. HAÜTISCH (5) auf einen sehr geringen Mo-Gehalt von 
0,3 % Poweilit bei 99,7 % Schee Iitanteil.

Das Scheel it, führende Gestein des Stollens ver­
wittert durch den Kiesgehalt recht leicht, sandet stark 
ab. Dadurch reichert sich der Scheelit im Grubenschmand 
der Sohle an. Um die für eine Verwertung wichtigen W-Ge- 
halte zu bestimmen, werden in nächster Zeit Sehli tzpro- 
ben der anstehenden Lagerstätte entnommen.

Der Arsenkies bildet bis 2 mm große Einsprenglinge, 
die in Lagen über das ganze Gestein mehr oder weniger 
gleichmäßig verstreut sind (Abb. 1, 3). Er übernimmt 
aus dem Gesteinsverband mitunter viele Quarzkörnchen,vor 
allem aber Rutil, mit dem er häufig ganz dicht vollge­
pfropft ist (Abb. 13 und 14). Gegen Gebirgsdruck ist 
der Arsenkies recht empfindlich, wird durch ihn oft zer­
drückt (etwa Abb. 13 und 14), die Risse sind durch Quarz, 
Dolomit, aber auch durch Magnetkies wieder ausgeheilt.

- 35 -
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Ob der Arsenkies Spurenelemente enthält, etwa Gold, 
ist nicht bekannt, doch sind Goldgehalte unwahrschein­
lich, denn sonst hätte man seinerzeit weiter geschürft.

Genesis

Aus dem Gefüge der Erze und ihrem Einbau in den 
Schichtverband des Gesteins ergibt sich, daß die Lager­
stätte syngenetisch-sedimentär entstanden ist, wie dies 
R. I1ÖLL (3) für andere ostalpine Scheelitvorkommen er­
kannt und beschrieben hat, z. B. Fe Ibertauern und Klein- 
arltal. Der reichliche Arsenkies, auf den seinerzeit ja 
ausschließlich geschürft wurde und der ebenfalls häufi­
ge Eisendolomi I. unterscheiden dieses Vorkommen von an­
deren. Das Gestein wurde durch eine mäßig starke Metamoz-- 
phose zu einen kristallinen Schiefer umgelagert; große 
Stoffwanderungen, wie sie in Schellgaden sehr auffällig 
sind wo der Übergang zu pegmatoiden Anschoppungen so sehr 
ausgeprägt ist, daß diese zuerst aufgefunden wordenwaren, 
sind bei dieser Lagerstätte nicht bekannt.

Die Lagerstätte Weidtal Fastenberg ist somit alt, 
gleich alt wie die Gesteine, also vermutlich altpaläo­
zoisch, metamorph. Ob die Metamorphose variszisch ist 
oder älter oder jünger (etwa frühalpidisch) kann derzeit 
nicht sicher entschieden werden.

Anhang

Die alte Sprungschanze, auf die ich mich 193̂ » 
bezog, ist jetzt abgetragen. Sie lag wenig südlich der 
jetzigen Gondelbahn-Talstation bei der Nachbarvilla. 
Hier ist alles eingeebnet und ausgeglichen worden oder 
verbaut. Oben, auf einer Flurstufe steht noch eine Heu-



hiitte, darüber liem citie Wiese, iri deren Mitte eine 
P tilge liegt, die jetzt, völlig verwachsen ist. Man findet 
rundum kein Er/., keinen Stein, alles ist. dicht verwach­
sen. Es ist heute nicht mehr zu ermitteln, worauf hier 
geschürft wurde. Sicher ist diese finge aber künstlich 
angelegt, auch deutet nichts auf etwa einen allen Stein- 
hruch.

Nach sch r i I’ t

Bei einem gemeinsamen Besuch mit Kollegen HADITSCH 
und Dr. W. PAAR konnten s Lc durch die von einer Störung 
herrührende enge Kluft nahe dein Vorort in den unteren 
Stollen 2 liinabklottern, fanden unten ebenfalIs anstehen­
den Scheel it.. Auch das verbrochene Mundloch dieses Stol­
lens hob sich bei der Schneelage gut ab, besser als im 
Sommer, weil es dann sehr verwachsen ist.

Im Mai 1975 konnte ich auch den oberen Stollen 3 
freilegen und befahren. Er liegt, in der vom Steig zum 
mittleren Stollen steil hinauf ziehenden Felsnase, etwa 
1200 m hoch. Er folgt auf etwa 20 m einer EW/N 35° bis 
60° streichenden Kuschel, die etwa einen halben Meter 
mächtig ist. Knapp vor dem Vorort geht ein Liegendschlag 
ab, 6 111 lang und seht niedrig. Der Stollen ist in Sehräm- 
arbeil ausgeführt, steht, in Chloritschiefer, erschließt 
weder Kies noch Scheelit führende Lagen, sondern folgt 
rein der Rusehel. Eine Halde ist nicht vorhanden, weil 
der Hang viel zu sLeil ist. Sclieelit konnte ich in ihm 
nicht finden. Dieser Stollen liegt zu hangend zur Lager­
stätte.
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Dieses KiesVorkommen war nach dem Schätzungsbericht 
von .J. EMMERLING und J. SATTLER (8), IS96 mit U ein­
fachen Grubenmaßen belehnt und durch den Erzherzog Karl­
stollen aufgeschlossen. Grubenkarten oder sonstige Unter­
lagen lagen ihnen nicht vor, geben an, daß 1000 t Erz 
(.10 000 q) sichtbar und etwa 20 000 t als wahrscheinlich 
oder möglich anzusprechen waren. Nach J. BADER (6) war 
der Stollen 1939 auf etwa 100 m fahrbar, folgte dem Strei­
chen des Kieslagers, das 30 cm bis 1 m (am Vorort) mäch­
tig war. Das Lager verflachte am Vorort mit 50° bis 60° 
nach Norden.

Bei meinem Besuch 193'i war ein kurzer Stollen nur 
ganz wenig über dem Bachbett noch fahrbar, zeigte ein 
etwa 30 cm mächtiges Kieslager (Imprägnationserz, kein 
Derberz!) begleitet von Quarzlinsen. Der zweite Stol­
len lag ebenfalls nur wenig über dem Bachbett, aber 
nördlich des Gehöftes Klock. Er folgte streichend dem 
Gestein (60° / NW 60° bis 75° / N 40° bis 50°) und war 
etwa 200 m lang. Rechts, also südlich war das Erzlager 
abgebaut und alles weitgehend versetzt, weil der Schie­
fer recht brüchig ist. Das Erzlager ließ sich vom Mund­
loch an durchwegs verfolgen, war aber bei 1:10 Schritten 
(etwa 100 in) durch eine NS-Kluft kurz verdrückt,machte 
dahinter bis zum Vorort wieder 50 bis 60 cm mächtig auf.

Das Vorkommen ist auch jetzt (l97Ji) noch leicht 
zu finden, denn vom neuen Stall des Gehöftes gerade ab­
wärts trifft man bald den noch kenntlichen Knappensteig, 
der zum oberen Stollen führt. Er ist streichend im Glim­
merschiefer bis Glimmerquarzit mit Quarz- und Ankerit- 
Schwielen aufgefahren. Nach einigem Suchen findet man 
noch etwas Erz, Kiesschnüre im "s" des Schiefers, auch

2_L_Das Kiesvorkommen beim Gehöft. Klock om_Obertal
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anstehend in der Wand beim Mundloch.
Dan erzführende Gestein ist frei äugig etwa als 

lichter GrUnschiei'er anzusprechen, es besteht aus einem 
Gewebe aus schwach undulösen Quarzkörnchen,vieLen Albit- 
einsprenglingen, die schwach, aber zonar "gefüllt" und 
kaum verzwilltngt. sind, viel Epidot, viel licht-gc1bgrü- 
nen Chlorit neben wenig farblosen dunke1rotbraunen Bio- 
tir. Als Übergemengteile ist etwa Rutil neben Eeukoxen 
(Ariatas) und wenig Apatit vorhanden. Das Gestein steht 
also einem Pras ini t nahe, ist wohl ein metamorpher Tuff.

Ortsbild aus dem oberen Stol­
len unter dem Gehöft Klock
legende:Wc1lcnlinien = Schie­
fer ; eng geschraf11;K ieslager, 
derb;gepnnktet: kiesiger Schie­
fer; schräge Strichel: Gang­
quarz mit Kiesen.

Das Derberz dieses Vorkommens gleicht den Stufen der 
üblichen "alpinen Kieslager". In den Anschliffen sieht 
man im Gesteinsgewebe mehr oder minder dicht gepackte
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Eisenkieskörner, die sieh bis zu Derberzlagen anreichern. 
Zwischen den Kieslagen bilden Schwärme aus Graphitblätt- 
chen ein meist schwach gefaltetes, zweifellos schichtig 
angelegtes "s" ab (Ahh. 17, 18). In Pyrit eingeschlos­
sene Graphite sind meist gröber (Abb. 18). In den gra­
phitreichen Lagen treten vereinzelt auch Eisenglanz­
blättchen und RuLilstengel auf. Kupferkies ist nur spär­
lich vorhanden, reichlicher leider Magnetkies.

Das Erz war eine primäre Kiesanreicherung im Sedi­
ment, die durch Metamorphose und Tektonik stark umge­
baut wurde. Örtliche Anschoppungen und Ausdünnungen sind 
s ichtbar.

Im Obertalbachbett unterhalb des Stollens sind in 
den Felsen schöne, wahrscheinlich eiszeitlich entstande­
ne Strudellöcher vorhanden.

In der streichenden Fortsetzung nach Osten ist auf 
der Untcrtalseite des Mitterberges ein roter Buckel ober 
einer kleinen Felswand im großen Schlag als Iialde eines 
alten Stollens noch gut kenntlich. Es dürfte sich dabei 
um jene Haldenreste handeln, die beim Bau des Güterweges 
auf den Mitterherg durch die Halleiner Papierfabrik an­
getroffen worden waren und neben Brauneisenerz auch 
Malachitflecke führten. Der Hang zwischen dem Vorkommen 
unter dem Gehöft Klock und dem Mitterberg und hinab bis 
zum Untertalbach müßte auf alte Bergbaureste noch ein­
gehender abgesucht werden.
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Westlich vom Kieslager beim Klock folgen verschie­
dene Einbaue, die unter dem Namen Kiesvorkommen Rohr­
moos gehen. Einige von diesen habe ich 1935 auffinden 
können.

Beim Gipfelanstieg zur ilochwurzenhütte Serizitquar- 
zit OW/N 33°. Die Hütte steht auf solchem mit Konglome­
ratlagen. Darin treten besonders nach Osten hinab Quar/.- 
adern und -gängchen mit Pyrit und etwas Kupferkies auf. 
Die obersten Schürfe liegen in deren Fortsetzung: Über 
den Bauen wieder gefaltete Serizitquarzite <>5°/N 60°, 
darunter Chloritalhitgne i.s . Schöner Quarzquergriff.

Die eigentlichen Rohrmooser Baue liegen auf der 
Ostseite wieder in Serizitquarzit mit gering mächtigen 
Geröll-Lagen, beim Gehöft Dziedit.zer Kainspieß (?), dem
3. Hof in Rohrmoos, liier Liegt der oberste Schürf unter 
der Quelle; "vom untersten Stollen hinauf muß man sich 
immer links halten und auf die Halde achten" (Bericht 
aus dem Jahre 1917).

Im obersten, 1935 noch fahrbaren Stollen fuhr man 
einen Quarz-Ankeritgarig mit Chlorit- und Fisenglanzflek- 
ken auf etwa 15 m nach. Der Gang zieht schräg zur Schie­
ferung durch und wird beiderseits, besonders aber am 
Hangenden von etwas Kupferkies begleitet, der die Gang­
masse durchspritzt. Beim nächst höheren Felsen beißt das 
Vorkommen gut sichtbar aus, streicht 290°/.\ 60° und bil­
det einen stark iinsigen Zug.

NAPPEY (10) spricht 1916 von zwei Stollen, nach ei­
ner weichen Serizitquarzittage als "Lagerstätte" strei­
chend auf 10 bis 20 in aufgefahren. Sie ist 20 bis 30 cm 
mächtig, führt Kiesstreifen und Anflüge von Azurit und 
Malachit.

3i_K^esvorkommen_Rohrmoos
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Westlich folgen jenseits des Preuneggtales Schürfe 
auf analoge Vorkommen auf der Stögeralm, worüber mir 
eine Kartenskizze von L. KAHR aus dem Jahre 193^ vor­
liegt, Darnach liegen drei Schürfstollen westlich ober 
der StögeralmhUtte; der oberste ist am Ausbiß angesetzt, 
der mittlere versorgt die etwa 400 m lange Wasserleitung 
der Hütte mit Grubenwasser und der dritte liegt nahe der 
Hütte. 300 m unter dieser liegt im "Halleiner Wald" der 
unterste, 4. Stollen mit starkem Wasseraustritt. Dieses 
Vorkommen wurde von mir seinerzeit nicht gefunden; nach­
dem ich die Kartenskizze erhalten hatte, hatte ich noch 
keine Gelegenheit, es aui'zusuchen.



'•Sktfze über einen Ausbiss, das Erzc/anges von

<Slatze über den fapfererzbe/gfau 6et e/er Scf/iptfedinar-Brack* 
in Unkr/fra! 6& Sc/tlcudming.

Psssed, iw IW?
Cop.fr. 4'fff
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Über dieses Vorkommen liegt ebenfalls eine kurze 
Nachricht und eine Lageskizze von A. A. NAPPEY (10) vor. 
Nach dieser lag ein unterer Einbau ganz nahe am Rach, 
nordöstlich der Schipf1echner Brücke. Er mündete nach 
wenigen Metern in eine Strcichstrecke, die von einer 
tieferen, ausgebauten Sohle heraufgetrieben war. Die 
Streichstrecke führte - nach beiden Seiten abfallend - 
nach wenigen Metern in die Sohle hinab, ihr Westende 
stand aber im Wasser.

Kupferkies bildet hier grobe Nester ("Blöcke") in 
Quarz, der in Serizitschiefer eingeiagert ist. Die Kup- 
ferkiestnugel erreichten 30 bis 33 cm Mächtigkeit, steck­
ten in Serlzitschiefer und waren in der Firste aufge­
schlossen.

Wenig höher lagen ober dem Weg zum Gehöft Rissiter 
zwei weitere alte Stollen, in deren Halden NAPPEY Fahl- 
erzstucke fand. Das würde auf Ähnlichkeit mit dem Bau 
Krombach deuten.

NAPPEY' vermutet, daß einst, ein tieferer Stollen un­
ter dem Weg und unter der Säge bestanden habe, von dem 
die oben erwähnte tiefere Sohle ausging.

Ich konnte am 27. 8. 193^ nur mehr 25 m des Einbaues 
befahren, denn Verstürze vom Tage aus verlegten ihn. Er 
lag in fast EW (285°) streichenden und 20 bis 30° nach 
Nord einfallenden Schiefergneisen. Rechter Hand standen 
große Knödel eines grobkörnigen Granitgneises an, han­
gend waren sie von einer verschlieforten Lage mit Erze 
führenden Quarzen eingehüllt. Das nachstehende Ortshild 
zeigt, daß die erzführende Lage an die Grenze der groben, 
massigen und auch grobkörnigen Granitgneisknödel zu fein-

4. Das Kupferkiesvorkommen bei der Schipflechner Brücke
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blättrigen grünen Schiefern gebunden war. In dieser trat 
das Erz, Kupferkies und etwas Pyrit, auf, reichlich waren 
Chloritflecken und -nester zugegen, dolomi l isolier Spat, 
aber nur spärlich. Die Erzführung war, wie an einer sol­
chen tektonischen Grenze nicht anders zu erwarten, recht 
unregelmäßig und a.bsät.z Lg. Der Hangendschiefcr, der mit 
20° nach N einfiel, war in großen Platten verbrochen.

j rurter-
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Auf dieses Vorkommen scheint sich auch die Nach­
richt von VENDL (?) vom 20. 6. 1917 zu beziehen, der von 
einem alten Stollen spricht, welcher durch eine Halde und 
Mauerreste angezeigt werde. Nach dieser Angabe soll es 
sich um eine 30 bis 40 cm mächtige Vererzung handeln.

Angeblich soll der Kirchendiener Karl KILLEH der
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evangelischen Kirche in Schladming weitere Unterlagen, 
auch eine Grubenkarte besessen haben. Vielleicht läßt 
sich diese noch irgendwo aulfinden.
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Über dieses Vorkommen berichtet A. A. NAPPEY (ii) 
ausführlich und gibt auch eine Lageskizze (Abb.). Dar­
nach ist der Kies in "grobblätterigem (ineis" eingelagert 
und wird von feinem (d. h. dichten), weißen Quarz be­
gleitet. Eine alte Zeche liegt direkt hinter dein Wasser­
fall. Sie ist 23 m lang, ist am Vorort "beträchtlich" 
breit und am rechten Ulm st.ehe das Erz an. Es seien hier 
mindestens 2000 t Erz gewonnen worden. Der Kies sei hier 
70 bis 90 cm mächtig und enthalte 32 "jo S und 0,73 % Cu. 
Das Erz und das Gestein streiche etwa EW (82°) und fal­
le mit 22° nach 332°, also N.

Südlich des Wasserfalles befindet sich 9 ni höher in 
der steilen Wand ein zweiter Stollen, an dessen linkem 
I Im Pyrit 30 bis 40 cm mächtig in der Sohle anstünde.

Hingegen gibt KUDLACH (9) die Erzmächtigkeit mit 
35 bis 100 cm an, durchschnittlich betrage sie 40 cm; 
das Einfallen betrage im unteren Stollen 30°, im oberen 
aber 45°. In der Zeche stehe rundum das stark angewit­
terte Erz an, die Sohle stünde unter Wasser. Der obere 
Stollen sei 5 bis 6 in lang, der Kies sei dort besser.

Am 25. S. 1934 hielt ich fest: Das bis 50 cm mäch­
tige Kieslager ist arm, liegt in einem harten, dichten 
Schiefer; ein Anriß nördlich des Wasserfalles am Wandfuß 
ist versturzt. Hier und beim großen Einbau ist der Kies 
von Gangquarz begleitet. Südlich des Wasserfalles gab 
es zwei Stollen: der obere ist auf 20 Schritte strei­
chend aul'gel’ahren in einem dichten kiesigen Schiefer, 
75°/N75°. Diese Brande ist hier etwa 60 cm mächtig, aber 
arm. Der untere Einbau auf dasselbe Kieslager ist nur 
10 Schritte lang. Davor liegL stark verwitterter Magnet­
kies. Eine liegende Brande läßt sich steil aufwärts ver-

2l  5^§_Kiesvorkommen ':)ê  (̂er Weißen Wand
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folgen, ohne daß Einbaue kenntlich sind. Und 1974: Ara 
Kuß des Wasserfalles Ist, das Gestein mit Kies durch- 
tränfel, der sieh örtlich bis zu Derberzschmitzen anrei­
chern kann, Pyrit und vorwiegend Magnetkies. Brandige, 
also mit Kies durchtränkte Schiefer sind sehr verbreitet. 
Südlich des Wasserfalles befindet sich über der unteren 
Wandstufe ein gut kenntlicher einstige*' Tagverhicb.

Das Gestein, das die 1 age rs tätt.e umgibt und birgt 
ist recht mannigfaltig; teils ist es als graphitischer 
Glimmerquarzit anzusprechen, lei 1 s als Grünschiefer, 
aber auch als Amphiboiit. ln der geologischen Karte von 
FORMÄNEK und Gen.(l) ist es als Paraaneis i-A. eingetra­
gen. Eine auf die Lagerstätte abgestelite Feinkartie- 
runs liegt noch nicht vor.

Der Glimmerquarzit, das unmittelbar Liegende, ent­
hält kleine Granaten in einer ausgesprochen feinschich­
tigen Folge aus quarzigen und graphi t. isch-gl immeri gen 
lagen (Abb. 2'i). Die Granate sind teilweise frisch, kön­
nen andrerseits auch sehr stark von Chforit verdrängt 
sein (Abb. 19). Auch der neben Muskowit häufige rotbrau­
ne Biotit geht ebenfalls oft in Chlorit über. (Diaph- 
thurese). Recht eigenartig sind Pseudomorphosen aus 
Chlorit und Serizit nach einem körnigen Mineral, mög­
licherweise Augit. In diesen stehen die Blättchen der 
.Schichtgitterminerale stark schräg, teilweise fast senk­
recht auf das ßesteins-"s" (Abb. 20).

Das Haupterz, derber Magnetkies, bildet ein körni­
ges Pflaster aus schwach bis stark verzwiIlingten Kör­
nern, die meist mäßig stark angewittert. sind, Quarz- und 
Silikatkörner enthalten (Abb. 21), teilweise auch recht 
viele Graphitblättchen umschließen (Abb. 22). Da und 
dort kommen im Derberz auch Bündel feiner Turmalinsäul- 
chen vor, im Anschiili durch die typischen dreiseitigen



Querschnitte kennt 1 ich.
Örtlich Ist der Kies, vor allem in seinen quarzi- 

tisehen Zwischenlagen, reich an großen Titaniten, die 
nicht seiten Reste von Rutil umhüllen (Abh.23). Seltener 
sind Rutilbiindel nach Ilmenit. Graphit ist auch im Derb­
kies vielfach reichlich vorhanden (Abb. 22), ist meist 
in die Schieferung eingeregelt und wird, ebenso wie vom 
Magnetkies auch vom Titanit übernommen (Abb. 23) oder 
umfließt ihn. Vereinzelt tritt primärer Pyrit in Wurfel- 
c-hen auf, daneben durch Verwitterung neugebildeter Gel- 
pyrit. in Zwickeln und in Zügen ist meist etwas Kupfer­
kies vorhanden, leider zu wenig, um als Kupfererz wich­
tig zu werden.

Daraus ergiht sich, daß wahrscheinlich Tuffe eines
- wegen des vielen Titans - wahrscheinlich basischen 
Magmatismuses kiesig vererzten und die ganze Abfolge 
durch die benachbarte Granitintrusion oder richtiger 
Granitisierung metamorph umgeprägt und noch später 
(alpidisch?) diaphthoritisch verändert worden ist.

-  4 8 -
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Über diese Erzvorkommen berichten WERHAN (14) und 
N'APPEY (10). WERHAN hat auf einer Halde auf der Ostsei­
te unter dem Krahberg, etwa 1780 hoch gelegen, Zinkblend- 
stuferi von 5 l>is 10 kg gefunden; ein dort befindlicher 
verbrochener Stollen wurde daraufhin gewaltig!. Dabei 
sei schon 10 m nach der Tagerde ein Gang aufgedeekl wor­
den, der etwas Kupferkies und 10 bis 12 cm mächtige, 
derbe Zinkblende führte. Oer Gang streicht KW (105° bis 
135°) und fällt nach Norden ein. In der streichenden 
Richtung etwa 300 tn entfeint sei eine kleine Tagrösche 
vorhanden, in der die gleiche braune Zinkblende noch 
mächtiger zu finden war.

Kin derbes Zinkbiendes tiiek ergab 
58,b % Zn,
4,43 % l'e und 

32,5 % S sowie 
1,77 % Unlösliches.

Blei und Kupfer waren nur in Spuren vorhanden.
A. A. NAPPEY (10) weist kurz auf das Vorkommen von 

Kupfererzen am Kraliberg-Zinken hin und nimmt an, daß es 
mit jenem bei der Schipflcchner Urüeke, ja sogar' mit dem 
Vorkommen auf der Hochwurzen Zusammenhänge und kommt da­
durch auf ungewöhnliche Streichlängen utid Erzmengen, die 
nicht ernst zu nehmen sind, in einer Kartenskizze (.siehe 
Abb.) gibt er die Lage von Ausbissen und eines Tagebaues 
südlich des Kaiblings und südwestlich der Planei an, am 
Weg zu den Sennhütten des Gehöftes Ahl.

Ich fand am 17. 8. 1934 nach der Angahe von WERHAN 
den Bau auf, sodaß dessen Angaben stimmen. Mehrere Zink- 
blendestufen von 8 bis 10 kg konnte auch ich noch fin­
den, ebenso den während des ersten Weltkrieges gewäl- 
tigten Stollen (siehe Beilage). Es handelt sich um La­
gergänge in der Richtung 103° bei Ostfallen. Auch die

(>_. Erzvorkommen amKrahbergzinken und_am Kaibiing
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Ta/r rösche ließ sich unschwer aurfinden.
Dci' auf der OstseiLe dos Krabberaes liegende kurze 

Stollen ist in quarzitisehen Schielern angeschlagen, der 
auf dem Gneis aufgelagert, ist. in seinem linken Quet­
sch lag war eine Kluft erschlossen, die bei gleichem 
Streichen wie die Schiefer (280 ) aber steiler einfällt 
als d iose.

Auch auf der Westseite war ein kurzer Schürfstol­
len atmesel/t worden. Er untersuchte eine in den Gneis 
einee IagerIe mächtige Quarzdurclutdorunfi mit spärlichem 
E i sendo loin i t und Pyrit.. Die darin verkommenden Erze 
/inkblende, Eisenkies und Kupferkies treten in der 
Grenzzone des Granitgneises, bezw. des sehr stark ge- 
fe I dspat e teil Schiefers auf gegen einen Amphibol it.

Auch beim Enteren Krahberser fand ich damals Stol- 
Ienpi ngen.

Ein alter Einbau liegt durch seine Halden weithin 
sichtbar atu Nordrücken des Krabberg-Zinkens. in einer 
Höhe von 1980 bis 1990 m. Das Mundloch ist noch gut 
kenntlich, wäre auch noch sehliefbar, doch zeigen klei­
ne Verbruchpingen wenig dahinter, daß er nach ein paar 
Metern verbrochen ist. Er folgt einer ausgesprochenen 
armen Lagerstätte, die in der 15 Schritte langen Tag­
rösche gut aufgeschlossen ist. Das Gestein enthält hier 
Quarzschwielen mit rostigem Eisendolomit, begleitet. von 
Pyrit, wenig Kupferkies und dunkler Zinkblende, die bis 
zu fingerdicke Schmitzen bilden. Das Gestein ist frei­
äugig als Seriz1tquarzit zu bezeichnen.

Eine recht große Halde weist hin, daß der- Stollen 
einst recht lang war und zu Abbauen führte. Sie reicht 
westlich ziemlich weit hinab, auf ihr sind noch reich­
lich Erze zu finden, doch handelt es sich immer um dün­
ne Lagen oder um Durchtränkung des Gesteins, nicht um
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Derberz.
Auch auf der Ostseite ist ein ehemaliger Tagverhieb 

des flach liegenden Ausbisses, begleitet von einer eben­
falls ausgedehnten Halde zu erkennen. Eine beabsichtigte 
Vermessung dieses Gebietes und weitere llegehungen mußten 
unterbleiben, weil im Herbst. 1974 der Schnee sehr früh­
zeitig Jede Geländearbeit unterbrach.

Die auf den Halden zu findenden Erze zeigen Schmit- 
zen von rostig angewittertem, teilweise grobspätigem 
Eisendolomi t. in Quarzschwielen, durchsetzt von Äder­
chen aus Kupferkies, Fahlerz, Zinkblende, Magnetkies 
und wenig Pyrit. Häufig findet man kleine Drusen mit 
Quarzkristallen, Albit, Dolomit- und Kalkspat-Kristäl- 
chen, auch mit schönen Glimmerblättchen, alles beglei­
tet und überzogen von Limonit- und Malachitkrusten. 
Auch Drusen aus Zinkblendekristallen mit etwas Pyrit auf 
Dolomit sind nicht selten. Die Zinkblende bildet auf 
diesen mehrere mm große, fast schwarze Kristalle, auf 
Eisendolomit und Quarz sitzend.

In den Anschliffen ist der Kupferkies meist stark 
verzwi 11 Lngt,, bildet unregelmäßige Nester und Adern im 
Eisendolomit und Quarz oder füllt Zwickel zwischen gro­
ben Dolomitspäten. Der Kupferkies umschließt oft auch 
angelöste oder zersprungene Pyritkörner, durchsetzt sie 
aderig und verdrängt sie.

Oft wird der Kupferkies von Zinkblende begleitet, 
die anscheinend etwa gleichzeitig mit dem Kupferkies ab­
geschieden worden war. Sie enthält wenig, dafür grobe 
Kupferkies-Einschlüsse; an der Grenze zu groben Kupfer­
kieskörnern kann sie voll Entmischungströpfchen aus 
Kupferkies sein, teilweise schön nach dem Gitter des 
Wirtsminerals ausgerichtet. Auch kleine Magnetkieskör­
ner sind meist mit Kupferkies vergesellschaftet.
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Nester aus Kupferkies enthalten nicht gerade sel­
ten neben der Zinkblende auch Lappen aus Fahlerz, die 
mitunter Nebel aus feinsten Zinnkiesfiittern (Abb. 25) 
enthalten oder dicht gefüllt sind mit Einschlüssen aus 
Kupferkies, Zinnkies, Arsenkies und Zinkblende (Abb.26). 
Dabei sind die Kupferkieskörperchen oft ausgezeichnet 
nach dem Gitter des Fahlerzes ausgerichtet und der Ar- 
senkics sitzt meist mitten in Kupferkieskörperchen, 
wohl eine Folge der Oberflächenspannung bei der Mineral­
bildung. Damit ist das Vorkommen am Krahberg-Zinken ei­
nes der wenigen Erzvorkommen der üstalpen mit Zinnkies.

Auch Nesterchen aus Feinmyrmekit aus Fahlerz, Kup­
ferkies und Zinkblende kommen vor (Abb. 27).

Dünnschliffe zeigen, daß der Quarz der Erzbrocken 
fast stets sehr trübe und meist stark undulös ausge­
bildet ist und sehr oft feine Einschlüsse aus Pyrit, 
Kupferkies oder Zinkblende enthält.
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In der streichenden Fortsetzung nach Osten liegt 
ein weiteres Erzvorkommen im Osthang des Bärfallspitzes, 
am Abstieg zum Maralmsee. SIGMUND (13) beschreibt von 
dort einen Quarzgang mit Kupferkies, Braunspat., Malachit 
und Limonit . Im Gestein sei bst sind nach SIGMUND im Dünn­
schliff massenhaft Rutilnadeln vorhanden, ähnlich wie 
hier etwa vom Fastenberger Vorkommen beschrieben. Wei­
ters berichtet F. PRIBITZER (12) über Erzfunde von hier 
und sandte mir davon Proben. Ich hatte bisher noch nicht 
Gelegenheit, das Vorkommen aufzusuchen, doch seien wenig­
stens einige Angaben aus den Schliffen der Stücke von 
PRIBITZER gebracht, wie ich sie ihm schon 1956 mitteilte, 
ebenso seine Ortsangaben. Darnach liegt eine Halde am 
Westhang des Bärfallspitzes, etwa bei "B" des Wortes Rär- 
fallspitz der Freytag-Wanderkarte 1 : 100 000. Sie lie­
ferte die untersuchten Erzproben.

Die meisten Stücke sind derbe, sehr feinkörnige, 
fast dichte Zinkblende, mehr oder weniger voll feinster 
Einschlüsse, vor allem aus Magnetkies. Dieser übertrifft 
in einem Schliff die Menge der Zinkblende. Bleiglanz ist 
stets zugegen, meist in feinen Fünkchen, die gleichmäßig 
ütier die Masse verteilt sind. Härtlinge aus Quarz, Albit. 
und Eisendolomit/Ankerit bilden Porphyrobiasten, um die 
herum die Erze ein welliges, gut schieferiges Gewebe 
bilden. In fast jedem Schliff treten Arsenkieskörnchen 
auf, oftmals zu Ballen gehäuft, deren Zwickel durch Mag­
netkies gefüllt sind. Auch diese Ballen werden von der 
Zinkblende wie Porphyrobiasten, eines Metamorphits um­
flossen. Der Magnetkies ist auffallend frisch, nur ganz 
wenig angewittert. Manchmal scheinen die feinen Magnet­
kieströpfchen in der Zinkblende entmischt und bei einer
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Umkristallisation zu einzelnen Körnchen zusammengewandert 
zu sein. Kupferkies ist in diesen Proben nur sehr selten 
vorhanden.

Ein von den anderen Proben abweichendes Stück zeigt 
grobkörnige Zinkblende, mit sehr stark verzwillingtem 
Kalkspat verwachsen. Dieser umschließt auch ein härteres 
Karbonat, Eisendolomit oder Ankerit. In dieser Probe ist 
weiters noch etwas Eisenkies, Kupferkies neben Bleiglanz 
vorhanden, ebenso nach PRIBITZER Ilmenit in Blättchen 
und Tafeln.

Das andere Vorkommen ist eine große Bergsturzhalde 
östlich des Berges, etwa bei den Buchstaben "Ob. M" des 
Namens Ob. Maralm der erwähnten Wanderkarte. Auch hier 
fand PRIBITZER neben kiesigen Branden Arsen-, Kupfer- 
und Eisenkies in Butzen und Schnüren, aber keine Zink­
blende, wohl aber Spuren von ged. Wismut.

Ob nur Bergsturzmaterial diese Halde aufbaut, wie 
PRIBITZER annimmt oder ob sich doch auch Bergbauspuren 
finden lassen, kann nur an Ort und Stelle entschieden 
werden.

Diese feinen (Jemengerze scheinen als gemischtes 
Sulfidgel ausgefällt worden zu sein, durch die Gesteins­
metamorphose umkristallisiert.



Noch weiter im Osten folgen die kleinen Erzvorkom­
men ober dem Rodensee im Seewigtal, die ich schon im
I. Teil dieser' Monographie besprochen habe.

Die Anschliffe aus diesen Erzen zeigen wieder Lappen 
und Nester aus Kupferkies und Magnetkies, geringe Mengen 
an Zinkblende lind Bleiglanz neben wenig Arsenkies und 
Pyrit. Inter den Silikaten fällt wieder etwas Turmalin 
au f.

9. Groß-Sö_[k_und Hochgolline

Nach MILLER v. HAUENFELS (1860) schließt "die Glim- 
merschieferzone nahe der salzburg1 sehen Gränze beim Hoch- 
gollina und an der Zinkwand Kieslager ein, welche bei 
wenigen Füll Mächtigkeit oft in mehrfacher Zahl über­
einander lagern und sich mit Unterbrechungen bis St. 
Nikolai im Groß-Sölktale nachveisen lassen. Wie die al­
ten Lehensbücher melden, wurden noch zu Anfang dieses 
(d. i. das 19.) Jahrhunderts in der Inneren Groß-Sölk 
Maßen auf Silber und Kupfer verliehen". Diesen wird von 
W. PAAR im Zuge seiner Untersuchungen über die Branden 
nachgegangen werden.

Deshalb wird auch hier nicht auf die "Branden" ein­
gegangen, die im Bereich Zinkwand, Rotmandl, Neualm usw. 
sehr verbreitet Vorkommen.

S^.Seevtgtäl
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AL I gerne ine Erörterungen

Die hier besprochenen Erzvorkommen bilden einen Zug, 
der von der Stögeralm im Vesten mindestens bis ins See- 
wigtal durchstreicht, selbstverständlich nicht als ge­
schlossene Lagerstätte, sondern in EinzelVorkommen, die 
perlschnurartig aneinander gereiht sind. Sie sind weit 
überwiegend an "Serizitquarzite" gebunden. Sie liegen 
aber auch auffallend entlang der Liegendgrenze der Enns- 
talphyllite zu den darunter liegenden Gneisen des 
Schladminger Kristallins, einer bedeutenden tektonischen 
Fläche (siehe 1, 4). Nur die beiden Vorkommen Weidtal/ 
Fastenberg und Weiße Wand liegen außerhalb, Weidtal/ 
Fastenberg wesentlich höher in den Enns Laiphyl1iton, 
falls es nicht tektonisch in diese Lage gebracht worden 
sein sollte und die Kiese der Weißen Wand in den Para­
gneisen des Schladminger Kristallins, wenig unter der 
mächtigen Migmatitmasse Bärenhofer-Mitterberg-Unterlal- 
ost. Dat)ei zeigen gerade diese beiden Vorkommen so klare 
Merkmale sedimentärer Anlage und späterer Metamorphose, 
daß sie in ihrem Stoffbestand nicht irgendwie durch die 
Granitisierung als Erzbringer gedeutet werden können.

Weniger eindeutig ist. die Genesis der übrigen Vor­
kommen, die an die Serizitquarzite gebunden sind. Wohl 
spriclit das Auftreten von Konglomeratlagen sehr dafür, 
daß wenigstens ein Teil dieser Serizitquarzite ursprüng­
lich samt einen Teil ihres Kiesgehaltes sedimentär ange­
legt sein könnten. Weil diese Serizitquarzite aber zu­
meist recht mürbe Gesteine sind, die in ihrer Festigkeit 
von den umgebenden stark abweichen, haben sie bei den 
Gebirgsbildungen (variszisch und alpidisch!) vielfach 
als Gleitbahn gedient. Dabei werden Lösungsumsätze ab­
gelaufen sein, es könnten Stoffe sowohl zu (z. B. Bor



für die häufige Tunnai inbi idung, Alkalien für die Glim­
mer und sauren Plagioklase) wie auch weggeführt (z. B. 
Eisen aus llmenit, der zu Rutil, z. T. auch Anatas oder 
Titanit umgebaut wurde) worden und so der heute vorhan­
dene Mineralbestand und die Metallgehalte zustande ge­
kommen sein.

Die Schiefer (Prasinite) vom Kiesvorkommen Klock 
deuten auf Tuf f i te eines basischen Magmat.i smuses die 
durch Metamorphose in das heute vorliegende Gestein um­
geprägt worden sind.

Da aller die ursprünglichen Gefüge und die Stoffbe­
stände durch die Metamorphosen so sehr verwischt und 
verändert worden sind, können solche Überlegungen nur 
Mutmaßungen sein, bis sie vielleicht dereinst durch neu 
gefundene oder erkannte Tatsachen in einem oder dem an­
deren Sinn erhärtet werden können.

Auch muß das Verhältnis der hier besprochenen Kies- 
vorkoinmen zu den Alaunschiefern etwa bei Oberhaus (siehe 
Teil 1, 128) erst untersucht werden. Es ist auch auffäl­
lig, daß der Zug der Kiesvorkommen nach Osten wohl bis 
ins Sölktal (siehe dieses) bekannt ist, doch ist die Art 
dieser Vorkommen derzeit noch völlig ungeklärt. Es soll 
da zunächst die Arbeit von W. PAAR über die Branden ab- 
gewart.et werden, dann wäre zu untersuchen, ob und welche 
Beziehungen zu den Kieslagerstätten von Niederöblarn und 
der Walchen bestehen.

Es sind also noch viele Vorarbeiten nötig, bevor 
sinnvoll etwa an Erörterungen über metallogenetische 
Epochen oder dergleichen gedacht werden kann. Wollte man 
heute schon solche versuchen, würde man zeigen, daß man 
über die Mannigfaltigkeiten der Natur, der Vielfalt un­
serer Erzvorkommen nicht im Klaren ist und daß man ver­
sucht, auf losem Boden zu bauen.



Einem von "oben" geäußerten Wunsch entsprechend, 
wurden vorstehend die Lagen der Vorkommen, die Feidbe- 
funde und auch die Angaben im Schrifttum ausführlicher 
gebracht, als dies für rein Lagerstättenkundiiehe Belan­
ge erforderlich gewesen wäre. Um den Forschungsschwer­
punkten zu entsprechen, konnten wünschenswerte weitere 
Begehungen und Fe1darbeiteil - wie am Krahbergzinken und 
am Bärfailspitz angedeutet - nicht abgewarten werden, 
weil sonst der Abschluß wahrscheinlich um Jahre verzö­
gert worden wäre. So weit es aber möglich ist, werden 
Ergänzungen nachgetragen.

Abb. 1: Faltenstück aus dem Stollen, auseinandergeschnit­
ten und angeschi i ffen , Größe 25 x 17 cm, gewöhn­
liches Licht. Der Arsenkies hebt sich als feine, 
weiße Pünktchen vom grauen Untergrund gut ab; 
der Scheelit ist in den hellen Zügen zwar reich­
lich vorhanden, im Tagcslicht aber nicht kennt­
lich.

Abb. 2: Das gleiche Stück, aber im kurzwelligen Ultra­
viole t tl i cht . Der Scheelit leuchtet stark und 
ist gut sichtbar. Er liegt im "s" des Gesteins.

Abb. 3:

Abb. 'i:

Abb. 3:

Lagenbau des Gesteins.

Das gleiche Stück wie Abb. 3, aber im kurzwel­
ligen Ultraviolettlicht. Die Lagen reich an 
Scheelit treten deutlich hervor.
Dünnschiiff.Grobes,schwach zersprungenes Schee- 
litkorn, mittelgrau, narbig zwischen dem Unter­
grund aus Quarz, Dolomit und Glimmer (verschie­
den grau). Etwas Arsenkies (schwarz). Vergr. 
25 : 1> fast gekreuzte Polarisatoren.

Abb. 6; Dünnschliff. Gut vcrzwillingte Dolomite (grau, 
verschieden hell) sind teilweise umsäumt von 
Quarz (weiß, rechts); sie sind umschlossen von 
groben und feinen Scheeliten (grau, narbig), die
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auf Rissen einen Arsenkies-Einsprengline(schwarz) 
enthalten. Vergr. 25 : 1.

Abb. 7 : Anschliff. Scheeli t im Ges tein. Scheelit (licht- 
grau) und Arsenkies (weiß) im Untergrund aus Do­
lomit, und Quarz (verschieden grau). Rutil (klei­
ne weiße Körnchen) ist schwach lagig im Gestein 
verteilt und wird teilweise vom Arsenkies über­
nommen, nicht aber vom Scheelit. Vergr. 64 : 1.

Abb. 8: Anschiiff.Scheelit (lichtgrau, rechts) mit ein­
geschlossenen Quarzkörnchen; große Arsenkiese 
(weiß) und Schwarm aus Ruti1körnchen (fast weiß) 
um den Arsenkies.Die Nichterze, Quarz, Dolomit, 
Feldspäte, Glimmer usw.)sind dunkelgrau. Vergr. 
64 : 1 .

Abb. 9: Dünnschliff. Nest aus Scheelit (grau, narbig, 
etwa mittig), grobe und feine Körnchen im Ge- 
steinsgewebc (lichtgrau). Lagig angeordnete Ar­
senkiese sind schwarz. Vergr. 25 : 1.

Abb. 10: Dünnschiiff.Nest aus groben(rechts, dunkelgrau, 
narbig) und feinen Scheelitkörnern im Gesteins­
gewebe aus Quarz, Dolomit, Glimmer usw. (licht- 
grau). Schwarz sind Einsprenglinge aus Arsen­
kies. Vergr. 25 : 1.

Abb. 11: Dünnschliff. Gerundete Nichterze, wie Quarz, 
Glimmer usw.(weiß) in Magnetkiesnest (schwarz). 
Vergr. 25 : 1.

Abb. 12: Dünnschliff. Quarze, Feldspäte (Zwillingslamel­
len!), Glimmer und Dolomit umschließen ein Nest 
aus Magnetkies (schwarz). Vergr. 64 : 1; fast 
gekreuzte Polarisatoren.

Abb. 13: Anschliff. Porphyrobiasten aus Arsenkies in Un­
tergrund aus Quarz und Dolomit (dunkelgrau). Der 
Arsenkies ist zersprungen und umschließt viel 
Rutil (grau). Auch außerhalb des Arsenkieses 
ist etwas Rutil vorhanden. Vergr. 160 : 1.

Abb. 14: Anschliff. Ähnlich wie Abb. 13, aber Vergr. 
210 : 1.

Abb. 15: Anschliff. Große Arsenkieskörner (weiß, rechts 
unten),kleine Rutilsäulchen (ebenfalls weiß) in 
geschwungenen Zügen setzen in den Arsenkies
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hinein. Lichtgrau, oben, ist Seheelit; dunkel- 
grau sind Quarz und Dolomitjin diesem ist Zwil­
lingsstreifung kenntlich. Der Seheelit ist frei 
von Rutil, Vergr. 64 : 1.

Abb. 16: Anschliff. Große Arsenkiese (As, oben, weiß), 
geschlungene Züge aus Rutilsäulchen (ebenfalls 
fast weiß) in Quarz-Doloraitgrund. Oben mittig 
und links unten viel Magnetkies (ebenfalls weiß, 
mit Mk bezeichnet). Vergr. 64 : 1.

Abb. 17: Anschliff 2612. Kieslager Klock. Graphitschup­
pen (c) in geschlungenen Zügen; Eisenglanz­
blättchen (Fe, weiß) in Lagen im Gest.e insgewe- 
be. Weiß sind auch Pyrite (Py). 160 : 1.

Abb. 18: Anschliff 2612. Kieslager Klock. Schwarm aus 
Graphitschuppen (c) und Rutilkörnchen (R, grau) 
im Gesteinsgewebe. Gröbere Graphitblättchen im 
Pyrit. 160 : 1.

Abb. 19: Dünnschliff, Kies Weiße Wand. Chlorit (grau, 
fleckig) verdrängt Granat (dunkclgrau, Relief). 
Quarze und Glimmer des Gesteins sind hellgrau 
bis weiß, Kieskörnchen sind schwarz. 30 : 1.

Abb. 20: Dünnschliff, Kies Weiße Wand. Pseudomorphosen 
von Chlorit nach Augit (?). Die Chloritblätt­
chen stehen quer zum "s". Bei der Umbildung 
entstandene Titanite sind (im Bilde) fast 
schwarz und zeigen starkes Relief. 105 : 1.

Abb. 21: Anschliff 2611. Kies Weiße Wand. Derber, mit­
telkörniger Magnetkies (hellgrau) enthält 
"Nichterze1’, vor allem Quarz (schwarz) und 
Graphitblättchen (dunkelgrau, schlecht zu er­
kennen). Beide sind schwach eingeregelt, im Bil­
de von rechts oben nach links unten. 160 : 1 .

Abb. 22: Anschliff 2611. Kies Weiße Wand. Die gleiche 
Stelle wie in Abb. 21, aber zwischen fast, ge­
kreuzten Polarisatoren. Die Graphitblättchen 
heben sich nun gut ab; ebenso sind das Kornge­
füge des Magnetkieses und seine Zwi11ingslamel- 
len gut sichtbar. 160 : 1 .

Abb. 23: Anschliff 2611. Kies Weiße Wand. Titanitkörner 
(verschieden hellgrau) umschließen Reste aus 
Rutil (weiß). Ziige aus Graphitblättchen (weiß
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bis lichtgrau) und etwas Magnetkies (weiß) im 
Untergrund aus Quarz (dunkelgrau). 160 : 1.

Abi). 24: Dünnschliff, Kies Weiße Wand. Granat (schwarz, 
in Bildmitte) in feinschichtigem Glimmerquar- 
zit, der auch viel kohliges Pigment (schwarz) 
enthält. Das "s" des Gesteins ist im Bild lot­
recht gestellt, um die Lagendichte besser zei­
gen zu können. Nicht oder nur schwach durchbe- 
wegt. 26 : 1.

Abb. 25: Anschliff 2610. Erz Krahberg - Zinken.Fahlerz 
(lichtgrau), zersprungen, enthält "Nebel" aus 
feinsten Zinnkieströpfchen (lichter grau) und 
Arsenkieskörnchen (weiß).Randliche, große weiße 
Körner sind Kupferkies, Sprünge und Nichtcrze 
sind schwarz.Ölimmersion, 160 : 1.

Abb■ 26: Anschliff 2610. Erz Krahberg- Zinken. Fahlerz 
(grau, glatt) enthält reichlich Körperchen aus 
Kupferkies (weiß, glatt), Zinnkies (lichtgrau, 
glatt), Arsenkies (weiß, Relief) und wenig 
Zinkblende (dunkelgrau). Der Arsenkies sitzt 
vor allem im Kupferkies. Risse und Nichterze 
sind schwarz. Die Kupferkieskörperchen sind 
teilweise gut nach dem Gitter des Fahlerzes aus­
gerichtet. 160 : 1.

Abb. 27: Anschliff 2610. Erz Krahberg-Zinken. Feinmyrme- 
kit aus Fahlerz (mittelgrau), Kupferkies (licht­
grau) und wenig Zinkblende (dunkelgrau). Schwarz 
sind Nichtcrze, wie Quarz usw. Ölimmersion 
41 0 : 1.

Abb. 28: Anschliff 1521. Bärfallspitz. Gemengerz aus 
Zinkblende (lichtgrau), etwas Kupferkies und 
Magnetkies (beide fast weiß, flach, teilweise 
etwas angelaufen, daher im Bild fleckig) und 
wenig Pyrit (weiß, Relief). Dunkelgrau sind 
Nichterze. 160 : 1 .



- 62 -

Schrifttum

1. l'OHMANEK H. P., H. KOLIMANN und W. MEDWENITSCH. Bei­
trag zur Geologie der Schladminger Tauern im Bereich 
von Untertal und Obertal. Mittg. Ceol. Ges. Wien 54, 
1961, 27 - 53, mit, Karte 1 : 50 000.

2. FRIEDRICH 0. Über die Erz- und Mineralführung der 
Schladminger Tauern. Mittg. Wiener Min. Ges. Nr. 98, 
1933, 78 - 81- (Mit Lageangabe auf der Kartenskizze, 
Fig. 1).

3. HOLL R. Scheelitvorkommen in Österreich. Erzmetall 
24. 1971, 273 - 282. Hier weiteres Schrifttum.

4. KÜPPER K. Beitrag zur Geologie der Schladminger Tau­
ern zwischen Sattental und Untertal. Jb Geol, B A.99. 
1956, 201 - 223. Mit geolog. Karte 1 : 50 000.

5. HAD1TSCH J. G. Eine Schnellmethode zur Bestimmung des 
Mo-Gchaltes im Scheelit. Bg. hm. Moh. 120, 1975, 144- 
146.

6. BADER J. Beschreibung des Kupfer- und Magnetkies-Vor- 
kommens im Schladminger Bergwerksrevier, in den Ge­
meinden Unter- und Obertal (Ennstal). Unveröff. Be­
richt, März 1939, 2 Seiten, Archiv Friedrich.

7. DELESKAMP R. Abschrift der Zusammenfassung aus dem 
gutachtlichen Bericht Uber die Erzvorkommen im Ober­
tal bei Schladming (Steiermark). Jahr nicht angege­
ben, 2 Seiten. Unveröff. Bericht, Abschrift im Archiv 
Friedrich.

8. EMMERLING J & J. SATTLER. Schätzungsbericht betref­
fend den Magnetkiesbergbau Erzherzog Carl, die Fahl- 
erzbergbaue Kaiser Franciscus, Friedrich, die Silber­
und Bleierzbei'gbaue Anna, Segengottes, Clara, die 
Fahlerzbergbaue Hugo und Martin des Eduard Weißmüller 
und Genossen im Obertal bei Schladming. Unv. Bericht,
5 Seiten, 4. 10. 1896. Abschr. Archiv Friedrich.

9. KUDLACH: Bericht (auf Ev. Nr. 5702) über das S-Kies 
Vorkommen in der Weißen Wand bei Schladming. Unver­
öff. Bericht vom 20. 6. 1917, Archiv Friedrich. 2 
Seiten und 1 Beilage.



- 63 -

10. NAPPEY A. A. Das Kupfererzvorkommen im Untertal bei 
Schladming. Steg, 20. 3. 1916 (Sonderabdruck aus 
Aschers Montanzei.tung? Nur Ascher als Verleger ange­
geben, keine Seitenzahl) 1 Seite.

11. NAPPEY A. A. a) Das Schwefelkiesvorkommen in der 
Weißen Wand in Untertal bei Schladming in Steiermark. 
Sonderabdruck (?) aus Aschers Montanzeitung 8. k .  
1916.
b) Ungedruckter Bericht, wörtlich gleich, enthält 
aber 7 Zeilen über die Verhüttungsschwierigkeiten bei 
den niedrigen Schwefelgehalten (Magnetkies!). Archiv 
Friedrich.

12. PR1B1TZER Fr. AufSammlungen im Gebiete des Hauser 
Kaibling. Joann. Min. Mittgbl. 1, 1957, 8 - 10.

13. SIGMUND A. Neue Mineralfunde in Steiermark. Mittg. 
natw. Ver. Stmk. 50 1913, 324.

14. WERHAN Fr. Expose über die Silber-, Blei-, Fahlerz- 
und Zinkblendebergbaue in Steiermark. Unveröff. Gut­
achten (Jahr ?). Abschrift 7 Seiten, Archiv Friedrich.



















Tafel 2

LOSER

RÖTEL-
STEIN

i Rötelstein . a a . °
1609*' * A . a A

a “ * A * a a a 1611
* a a a alangmoos^Älpe * Feuerkogi

Augst-See QV,

BRANDWALD

KRAH-
STEIN

N0 1 km



- Ö L ­

VORKOMMEN HOCHREINER UND REINSTER KALKE IM 
STEIRISCHEN SALZKAMMERGUT

von
E. FLÜGEL (Erlangen) und J. G. HADITSCH (Graz)

Archiv für Lagerstättenforschung in den Ost alpen, Bd.15,1975)S.65-83



- 66 -

Im August und September 197^ wurden im Rahmen des 
Rohsto ffs i ehe rungsprojektes der Steiermärkischen Landes­
regierung unter Mithilfe einer Studentengruppe Suchar- 
beiten nach durch die Industrie verwertbaren Kalken 
durchgeführt.

Die Ergebnisse dieser Arbeiten wurden in einem Be­
richt mit umfangreichem Kartenmaterial zusammengefaßt. 
Die vorliegende Arbeit haut auf diesem Bericht (E. FLÜGEL
& al. 1 9 1 k ) auf.

Aufgabenste tlung
Kalke und Kalkmarmore werden in großem Umfang in 

der heutigen Technik verwertet. Dabei werden an diese 
Rohstoffe spezifische Anforderungen gesteliL. Während 
derzeit die Versorgung des heimischen Straßenbaues, der 
Landwirtschaft und der Zementindustrie mit geeignetem 
Rohmaterial gesichert erscheint, besteht ein dringender 
Bedarf in allen jenen Sparten, die chemisch möglichst 
reinen, hochwertigen Kalk verarbeiten, so vor allem in 
der Hütten-, Glas-, Farb-, Zucker und keramischen In­
dustrie und in der chemischen Industrie für die Herstel­
lung verschiedenerChemikalien (Kalziumkarbid, Kalkstick­
stoff, Soda, Glycerin, usw.)

Weitere Verwendungsmöglichkeiten für hochwertige 
Kalke bestehen bei der Herstellung von Füllstoffen und 
bei der Kalksandsteinproduktion.

In der Natur gibt es zwei lückenlose tiemergereihen, 
die eine wirtschaftliche Bedeutung haben:
a) Kalk(stein) - dolomitischer Kalk(stein) - kalkhalti­

ger Dolomit(it) - Dolomit(it)



• loser
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b) Kalk-Ton
Bisher bestehen für clie Kalk-Tonreihe noch keine 

einheitlichen Qualitätsbezeichnungen. In der Abb. 1 wur­
den verschiedene Definitionen einander gegenlibergestellt. 
Die in der Kolonne 1 gegebene Reihe ist heute allgemein 
in der Zementindustrie gebräuchlich, die Bezeichnungen 
der Kolonne 2 sind die vor allem in den Geowissenschaften 
üblichen (siehe dazu: BENTZ-MARTINI : 1256), die der 
nächsten Reihe gliedert den Kalk und Kalkmergel bzw.mer­
geligen Kalk in die vier in der chemischen Industrie, im 
Bauwesen und in anderen Industriezweigen üblichen Güte­
klassen, wobei die Güteklasse 1 wieder in drei auf den 
jeweiligen Verwendungszweck abgestimmte Ordnungen unter­
teilt werden kann (Kolonne k ), nämlich in solche Rohkal­
ke, die>99 % CaCO^enthalten(reinste Kalke), solche mit 
einem CaCO^-Gehalt von 99-98 % (hochreine Kalke) und in 
solche,die <98 %  -  9 5  % CaCO^ enthalten (reine Kalke). 
Unsere Arbeit beschränkte sich auf die Suche nach hoch­
reinen und reinsten Kalken, das heißt nach solchen mit 
entsprechend hohen CaCO^-Gehalten bei niedrigen Werten 
an störenden Elementen, wie Mg, Fe und Si.

Viele Kalke werden heute als Branntkalke techni­
schen Prozessen zugeführt. Durch Erfahrung hat sich 
herausgestellt, daß zwar das geologische Alter des Roh­
stoffes und die Kristallform des Kalkspats keinen Ein­
fluß auf das Brenn- und Löschverhalten ausüben, daß aber 
ein solcher der Korngröße, der Textur und der Verteilung 
des Quarzes im Gestein zukommen. Überschreitet die Größe 
des Einzelkornes eine gewisse Grenze (sie liegt im mm- 
Bereich), so zerfällt der Kalkstein beim Brennen rasch, 
was sich natürlich nachteilig auf die Stückigkeit des 
Branntgut.es auswirkt. Es ist auch bekannt, daß bestimmte 
Gefügeformen (z. B. eine oolithische Textur) eine länge­
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re Zersetzungszeit bedingen. Quarz hat durch seine Aus­
dehnung beim Brand einen nachtei 1 igen Einfluii auf diesen, 
zudem beeinträchtigt er das Löschverhaltcn.

Bei unseren Untersuchungen kam also, abgesehen von 
der entsprechenden Größe der Vorkommen, einer verkehrsgün- 
stigen Lage, der Nähe zur verarbeitenden Industrie und 
der entsprechenden Berücksichtigung des Naturschutzes, 
der chemischen und textureilen Untersuchung die größte 
Bedeutung zu.

Aufbauend auf Literaturhinweisen und auf unveröf­
fentlichten Untersuchungen über Rückstandsmengen und von 
Bildungsbedingungen abhängigen unterschiedlichen Karbo­
natgehalten mesozoischer Kalke in den Nordalpen durch E. 
FLÜGEL boten sich als potentielle Vorkommen wertvoller, 
reiner Kalke die im Steirischen Salzkammergut aultreten­
den oberjurassischen "Plassen-Kalke", "Tressenstein-Kal- 
ke" und "Oberalmer Kalke" an.

Die hier vorgelegten Untersuchungsergebnisse be­
ziehen sich auf Chemismus, Textur, Verbreitung und Menge 
oberjurassischer Karbonatgesteine. Zu Vergleichszwecken 
wurden Proben triassischer Kalke bearbeitet.

Un te rsuc-hungsgebie te (Tafel 1)
a) Krahstein NE Mitterndorf (Österreichische Karte 

1 : 50 000, Blatt 97)
b) Rötel stein NW Mitterndorf (Österreichische Karte 

1 : 50 000, Blatt 97)
c) Brandwald N Mitterndorf (Österreichische Karte 

1 : 25 000, Blatt 97/2)
d) Gipfelregion des Loser NW Bad Aussee (Österreichische 

Karte 1 : 25 000, Blatt 96/2)
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Geologische Situation
Auf Grund der Arbeiten von W. MEDVENITSCH (195S), 

A. TOLLMANN (i960), E. FLÜGEL (1964) und W. SCI1ÖLLNBER- 
GER (1973) und auf Grund der durchgeführten Geländebe­
gehungen können die geologischen Verhältnisse wie folgt 
charakterisiert werden:

Krahstein
Der NW-Abschnitt des Krahsteinstockes besteht aus 

hellen, ungebankten Plassen-Kalken, die nach Fossilinhalt 
und Gesteinsausbildung als Riff-Kalke i. w. S. und als 
Riffschutt-Kalke zu bezeichnen sind. Diesen die Gipfel 
des Krahsteins, des Möserkogels und des Hirscheck auf­
bauenden PIassen-Kalke stehen - getrennt durch eine SW- 
NE-streichende Störung - im SW-Abschnilt des Krahstein- 
massivs sehr feinkörnige, hellbraune bis weiße,gebankte 
Oberalmer Kalke gegenüber, welche ohne nennenswerte Re- 
liefunterschiede ein breites Plateau bilden, das gegen 
Süden und Osten in der Bergerwand abbricht.

Die Unterlagerung der genannten oberjurassischen 
Kalke bilden im Süden lonig-rnergelige Gesteine (Lias- 
Fleckeniaergel), im SW und NE Kieselgesteine (Radiolari- 
te des Dogger) und im N und NW dunkelgraue, knollige 
Kalke (Reiflinger Kalke, Trias).

Die Aufschlußverhältnisse sind als sehr gut zu be­
zeichnen: Die in den letzten Jahren angelegte Forststras­
se erschließt die Gipl'eiregion des Krahsteines und hat 
durchgehende, frische Aufschlüsse geschaffen. Am Südhang 
des Krahstein-Gipfels treten im Bereich der Plassen-Kal- 
ke mehrere große Schutthalden auf. Die aus Oberalmer 
Schichten aufgebaute Bergerwand bietet mit einer Gesamt­
länge von k km einen durchgehenden Aufschluß. Auch auf 
dem Plateau des SW-Abschnittes sind genügend Ausbisse
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vorhanden, die eine gleichmäßige Beprobung des Gebietes 
gestatten.

Röte 1 s t,e in
Der allseitig von tektonischen Störungen begrenzte 

Rötelstein besteht aus weißem, fossilreichem Plassenkalk, 
der teilweise als Schuttkalk entwiekelt ist. Komponenten­
reiche Kalktypen sind häufig durch Eisenbeläge im Bereich 
von feinen Kalzitadern ausgezeichnet.

Die Unterlagerung der Plassenkalke bilden bunte, 
vorwiegend rot gefärbte oberLriassische Hallstätter Kal­
ke. im Bereich von südlichen, ESE-WNW-verlaufenden Rand­
störungen stoßen im Gebiet der Langmoos-Alm Oberalmer 
Kalke an die Plassenkalke des Rötelsteins; die Oberalmer 
Kalke werden von feinbrekziösen Tressenst.e i n-Kalkcn über­
lagert .

Die Aufschlußverhältnisse sind als gut zu bezeich­
nen, jedoch erschwert der starke Latschenbewuchs eine 
gleichmäßige Beprobung.Ausgedehnte Schutthalden bestehen 
am Südrand des Rötelsteinmassivs.

Brandwald
Das Gebiet des Brandwaldes am Ende des von Mittern­

dorf gegen Norden verlaufenden Öderntales weist kompli­
ziertere geologische Verhältnisse auf:

Im Bereich der Salza-Alm finden sich, nach Süden bis 
zur Rechenstube reichend, feinbrekziöse, gebankte Tressen- 
stcin-Kalke. Entlang einer, der westlichen Begrenzung der 
Salza-Alm folgenden, SW-NE-verlaufenden Störung treten im 
Tal graue, massige Dachsteinkalke (Obertrias) auf. Im Be­
reich einer Parallelstörung westlich des Brandwaldes sind 
rote Crinoiden-Kalke (Lias) aufgeschoben. Die im Nor­
den des Brandwaldes und der Salza-Alm liegenden Gipfel am
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Rande des Toten Gebirges bestehen aus weißen, massigen 
Dachsteinkalken. Bezeichnend für das Gebiet des Brandwal­
des ist das häufige Vorkommen von jungen Rutschmassen 
(Blockhalden, altes Bergsturzmaterial).

Die Aufschlußverhältnisse sind als relativ gut zu 
bezeichnen, wobei die besten Aufschlüsse an der Salza- 
Alm-Straße und im Gebiet des Saubaches zu finden sind. 
Im Verbreitungsgebiet der feinbrekziösen Tressenstein- 
Kalke treten, bedingt durch den dichten Waldbestand, kaum 
natürliche Aufschlüsse auf.

Loser
Dieses Vorkommen, das aus verständlichen Gründen 

des Naturschutzes für einen künftigen Abbau nicht in Fra­
ge kommt, wurde untersucht, tim Vergleichsmöglichkeiten 
auch mit Dachsteinkalken zu erhalten.

Der nördlich von Alt-Aussee gelegene Bergstock des 
Loser baut sieh aus hellgrauen, grobspätigen Dachstein­
kalken (Obertrias ) der Hinterri f i'-Fazies auf, die etwa im 
Bereich der Loser-Hütte von mit 30° gegen SE fallenden, 
gut gebankten oberjurassischen Tressenstein-Kalken und 
Oberaimer Schichten überlagert werden. Die Tressenstein­
kalke sind auf die Dachstein-Kalke aufgeschoben.

Der relativ feinkörnige Oberjura-Kalk ist in seinem 
unteren Abschnitt grau bis dunkelgrau gefärbt und deut­
lich gebankt. In den bis zu 70 cm mächtigen Bänken treten 
lokal linsenförmige SiO^-Einiagerungen (Hornsteine) auf; 
bis zu 10 cm mächtige Hornsteinlagen finden sich auch 
zwischen den Kalkbänken. Der höhere Abschnitt der Tres- 
senstein-Kalke ist durch hellere Gesteinsfarben und eine 
nur undeutliche Bankung gekennzeichnet.

Die Aufschlußverhältnisse dürfen generell als gut 
bezeichnet werden, wobei auf dem Plateau (Hochanger, Gras-



kögerl) eine starke Verkarstung auf tritt..

P r o  b e n ä h m e  ( T a f e l  2 )

Insgesamt wurden etwa 1000 Handstücke aufgesamme11, 
von welchen etwa 800 Proben aus den Flassen-, Oberalmer­
und Tressens te in-Ka I keil und etwa 200 Proben aus den un­
terlagernden oder benachbarten t.riass i sehen Ges leinsfol­
gen stammen. Diese große Probenmenge ermöglichte unter 
Berücksichtigung der texturellen und laziclLen Variations­
breite die Auswahl von Testproben, deren, geochemische Ib- 
rameler Antworten auf die eingangs gestellte Frage lie-
I e rn .

Die Probenahme erfo l g te nach Mögl ichke i teil, die das 
Gelände hot (d. li. bei schlechten AufschluÖverhültnissen 
lieprobung aller zur Verfügung stellender Aufschlüsse; bei 
großen Kinzelaufschl üssen vertikale Bank- l'iir Bauk-Bepro- 
bung) und - in Gebieten mit günstigen Aufschlußverhält- 
nissen - nach der llaster-Methode, wobei die Abstände der 
Probeentnahme» teilen meist, bei 100 m, im Krahstein-Geb i et 
bei 50 m lagen.

E r g e h n  i s s e

hos (. e i li s he h rc i hunn

im llandstück- und Schliff-Bereieh erweisen sich die 

PlassenktUke als

a) feinkörnige (mikritische) Kalke mit unterschied­
lich starker Fossi1 Lührung

b) Komponenton-Kalke mit mm- bis em-großen Organis- 
men-Bruchstücken und Rescdimentcn, die durch 
grobspätigen Kalzit verkittet sind.
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Die Oheralmer Kalke sind überwiegend als feinstkör- 
nige Feinschlamm-Kalke mit teilweise reicher Mikrofossil­
führung ausgebildet, wobei primär aus Si0o bestehende Or- 
ganismen-Reste (Radiolarien u. a.) häufig sind.

Die TressensteinKalke fallen durch ihre feinbrek- 
ziöse Textur in Verbindung mit. feinkörniger Matrix auf, 
jedoch scheint die mikrofazielle Vielfalt hei diesen Kal­
ken größer als hei den beiden vorher genannten zu sein.

Grundsätzlich darf festgestellt werden, daß die ohen 
skizzierten Haupttypen in allen bearbeiteten Gebieten 
feststellbar sind. Unterschiede treten hinsichtlich der 
Fossilführung und - bei den Oberalmer Kalken - hinsicht­
lich der Häufigkeit der SiO^-Führung auf.

Geochcmische Merkmale
Die gcochcmische Untersuchung von 85 ausgewählten 

Testproben erfolgte unter dem Gesichtspunkt der notwen­
digen breiten Streuung der Probenpunkte und unter Berück­
sichtigung von unterschiedlichen Fazies-Typen. Für die 
oberjurassischen Kaiktypen ergeben sich derzeit keine 
signifikanten Unterschiede hinsichtlich der CaCO^-Gehal- 
te, Rückstandsmengen und der Gehalte an Mg, Fe und Sr. 
Auffallende Unterschiede - insbesondere in der Menge der 
säureunlöslichen Rückstände - bestehen jedoch zwischen 
den oberjurassischen Kalken einerseits und den Trias-Kal­
ken der Umrandung und der Unterlage andererseits. Dies 
zeigt, daß in diesem Fall geochemische Daten zur zusätz­
lichen Abgrenzung der auswertbaren Kalk-Vorkommen heran­
gezogen werden können.



Me thoden

5®2llm!5unS_ s_ nicht karbnnat i selten Riicks tan des :
4 g wurden in 0,1 rt HCl gelöst, (1er unlösliche 

Rückstand abgetrennt und nach Trocknung zur Auswaage ge­
brach t.

Karbonatbes timmung:
Nach Auffüllung des Filtrates auf 1 1 wurde Ca 

kotnplexome trisch durch Titration ermittelt.

Bestimmung von Mg, Sr und Fc:
Nach Lösung des Karbonates in 0,1 n HCl wurden die 

genannten Elemente mit Hilfe einer PERKIN-ELMER-Atomab- 
sorptionsapparatur bestimmt.

Karbonat-Gehal1
Unter Berücksichtigung lediglich der Proben aus den 

oberjurassischen Kalken ergeben sich relativ einheitliche 
CaCO^-Gehalte. Die Schwankungsbreiten und die häufigsten 
Werte sind in Tabelle 1 zusammengeslellt:

Krallst ein Kö tels tein Brandwal (1 Loser

Maximalwert 99,95 % 99,64 % 97,74 % 99,59 Ü>

Mini malwert 90,81 % 97,12 % 5 6 ,7 6 °!o 6 7 , 1 0 #
häufigste
Werte

98.8 bis
99.8 %

99,0 bis 
99,6 %

um 95 % 96.3 bis
99.3 1°

Tab. 1: CaCO^-Gehalte

Die Mehrzahl der Karbonat-Werte liegt über 99 $ 
CaCO-j und damit im Bereich des für die chemische Indu­
strie nutzbaren Materials.
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Die bisher untersuchten Proben lassen kaum eine be­
vorzugte Verteilung der CaCO^-Gehalte in bestimmten Ge­
bieten erkennen.

Ruckstandsgehalt
Die Menge des nichtkarbonatischen, aus Tonminera- 

len, Quarz und Silex bestehenden Rückstandes kann - un­
ter Berücksichtigung der relativen Häufigkeit in den Pro­
benserien - nach Gruppen zusammengefaßt werden. Dies gilt 
zumindestens für die Kalke des Krahsteins, in welchen ei­
ner häufigen Gruppe mit Gehalten unter 0,5 Gew. % eine 
seltenere, nichtgeregelt verteilte Gruppe mit Rückstands­
gehalten zwischen 0,5 und 1 G e w .%  gegenübersteht. Höhere 
Werte (über 2 Gew. %) sind ausgesprochen selten und tre­
ten bevorzugt in nichtjurassischen Gesteinen der Umran­
dung des Gebietes auf.

Krahs tein Rötel stein Brandwaid Losei’

Maximalwert 8,31 % 2,9') % 41,63 % 38,23 %

Minimalwert 0,09 % 0,08 % 1,32 1c 0,19 %

häufigs te 0,2 bis 0,2 bis über 0,5 bis
Werte 0,6 $ 0,5 1» 2 $ 2,5 %

Tab. 2: Rückstandswerte

MgCO^-Gehalte
Wie aus Tab. 3 hervorgeht, ergeben sich Unterschie­

de in den MgCO_-Gehalten in den vier untersuchten Gebie­
ten :
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Krahstein Rötelstein Brandwald Loser

Maximalwert 0,29 Io 0,4'i io 0 , 3 1 i 0 , 7 io

Minimalwert 0,07 Io 0 , 1 % 0,27 io 0,29 io

häufige
Werte

0,1 bis
0 , 2 %

0,1 bis
0,2 io

0,2 bis 
0,5 %

0,3 bis 
0,4 io

Tab. 3: MgCO^-Cchal te

Dies gilt insbesondere bei einem Vergleich der re­
lativ hohen Werte im Brandwald und im Gebiet des Loser 
mit den im allgemeinen unter 0,3 io liegenden Werten der 
Proben aus dem Krahstein- und Rötelstein-Gebiet.

SrCO  - G e h a l t

Die fehlende Korrelation zwischen Rückstandsmenge 
und SrCO^-Gehalten macht es wahrscheinlich, daß das 
Strontium an die karbonatische Phase gebunden ist. in 
diesem Fall können die SrCO^-Werte indirekte Indikatoren 
für die Stärke der diagenetischen Veränderung der Karbo­
natgesteine verwendet weiden. Es fällt auf, daß die 
Durchschnittswerte mit etwa 0,01 fo - 0,02 tfo in den Kal­
ken des Krahsteins, des Rötelsteins und des Losers im 
Vergleich mit bekannten Werten von faziell ähnlichen Kal­
ken relativ niedrig liegen, während in den Kalken des 
Brandwaldes mit Werten von meist unter 0,01 % noch ge­
ringere Werte auftreten. Verteilungsmuster scheinen nicht 
zu existieren.
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Fe„Q.,-Gehalte

Krahstein Rötelstein Brandwald Loser

Maximalwert 0,2 1c 0,04 % 0,2'i Io 0,5 Io

Minimalwext 0,01 % 0,01 % 0,03 1o 0,01 %

häufigste
Werte

0,01 bis 
0 , 06 %

0,01 bis 
0,02 #

0,05 bis 
0,1 %

0,02 bis 
0,07 1o

Tab. k : Fe20^-Gehalte

Die Fe^O^-Gehalte iiegen last durchwegs unter der 
für spezielle Verwendungszwecke kritischen Grenze von
0,3 % .

SiOg
SiOg wurde nicht bestimmt. Die im Krahstein-Gebiet. 

und in den Tressenstein-Kalken des Losers unregelmäßig 
verteilten und kaum konzentrierten cm-großen Hornsteine 
erschweren die Verwendung der Kalke als Industriekalke. 
Dies gilt jedoch nur für Teile der Tressenstein-Kalke und 
fUr die gebankten Oberalmer Kalke. In den Plassenkalken 
fehlen Si0o-Knollen vollkommen.

Auswertung der Ergebnisse
Rechnet man die durch die Analyse erhaltenen Werte 

unter Berücksichtigung der durch den Analysengang verur­
sachten Fehler auf die Summe 100 % um und faßt die so er­
haltenen Werte zu ca, mg und r zusammen, so erhält man 
für die einzelnen Bereiche die in der Tafel 3 enthaltenen 
Verteilungen.

In der Fig. 1 der Tafel 3 sind in einem Dreiecks­
diagramm die Felder für die einzelnen Kalk-Qualitätsklas-



sen dargestellt. Da für die Beurteilung der Kalke nur die 
Felder für die reinen, hochreinen und reinsten Kalke maß­
gebend sind, sind in den Figuren 2 bis 6 nur mehr diese 
enthalten.

ln der Figur 2 sind alle zehn analysierten Proben 
vom Rötelstein enthalten. Acht Proben (Plassenkalk) fal­
len in das Feld der reinsten Kalke, eine Probe ist als 
hochreiner und eine als reiner Kalk zu bezeichnen.

Die Kalke des Loser zeigen ein ähnliches Bild: Vom 
Loser lagen 14 analysierte Proben aus dem Tressenstein- 
kalk und 7 aus dem Dachsteinkalk vor. Die meisten analy­
sierten Proben, und zwar sowohl die aus dem Tressenstein­
kalk, als auch die aus dem Dachsteinkalk, sind als rein­
ste Kalke anzusprechen.

Vom Krahstein wurden 12 Plassenkalk- und 21 Ober­
almer Kalk-Proben analysiert. Weitere acht Analysen be­
trafen triadische Kalke. Nur eine Probe (mit ca = 91,40, 
mg = 0,23 und r = 8,37) konnte in der Figur 4 nicht be­
rücksichtigt werden. Auch die Kalke des Krahstein zählen 
in überwiegendem Maße zu den reinsten.

im Gegensatz zum bisher Geschilderten zeigt der 
Brandwald ein wesentlich schlechteres Ergebnis:Nur drei 
der fünf vorliegenden Tressensteinkalk-Analysen stammen 
von hochreinen und reinen Kalken - die beiden restlichen 
sind vor allem auf Grund ihres hohen Rückstandswertes 
(r = 42,20 bzw. 16,53) nicht mehr als Kalke, sondern als 
Mergel bzw. Mergelkalk zu bezeichnen. Vier der sechs ana­
lysierten Proben aus der Trias sind in der Fig. 5 darge­
stellt, die zwei restlichen und rückstandsreicheren ha­
ben ca-Werte von 92,49 bzw. 92,58.

Mangels entsprechender veröffentlichter Unterlagen 
fällt ein Vergleich mit anderen hochwertigen Kalken nicht 
leicht. In der Figur 6 der Tal'el 3 wurden 23 Analysen von



Tafel 3 P la s s e n k a lk  

• T re s se n ste in k a lk
> D achste inka lk
1 Oberalm er Kalk

> Tithon -  K a lk  NÖ, C S S R  
' T ria s -  Kalk



ca j mg 

95 98 99 Tafel 4
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Plasscnkalken des Untersberges (A. KIESLTNGER 1964: 250, 
251)j sieben Analysen tschechoslovakischer und nieder- 
österreichischer Tithonkalke und die Werte für einen mi t- 
teltriadischen Kalk aus Hallein, einen unterdevonischen 
aus Konjeprus (CSSR) und den bekannten oberdevonischen 
Iberger Kalk des Harzes (nach A. BENTZ & H. J. MARTINI 
1968: 1253) zusammengestellt. Weiters sind in der zuletzt 
genannten Figur noch sieben Analysen (nach R. SCHMIDT &
H. VOSS 1958: 179) enthalten:
1 Kalkmehl von Brilon_(Westf^2
2 Kalkspat von Obergeorgenthal
3 Stringocephalenkalk von Elbingerode (Harz)
4 Kalk von Oberalm/Hallein
5 Kalkmehl "Juraperle" (jurassischer Massenkalk von 

Ehrenstein bei_Ulm
6 Calcium_carbonicura_graecigitatuni_£urum, DAß.VI, extra 

leicht
7 Mehl aus Hohenelbc (Riesengebirge^

Ein Vergleich der Figur 6 mit den vorangegangenen 
Darstellungen zeigt sofort die gegenüber dem steirischen 
Material höheren mg-Werle der meisten dieser Vergleichs­
analysen. Besonders auffallend sind dabei die Unterschie­
de der Tithonkalke und selbst des Plassenkalkes des Un- 
tersberges zu den des Rötelsteins oder des Krahsteins.

Die Unterschiede im Chemismus der einzelnen Kalke 
werden noch deutlicher, wenn man die ca-, mg- und r-Werte 
zueinander in Beziehung setzt, etwa in der Art, wie dies 
auf der Tafel 4 dargestellt isl.

Mit einiger Deutlichkeit lassen sich hier drei un­
terschiedliche Kalktypen unterscheiden:
a) Kalke mit niedrigem ca/mg-Verhältnis und niedrigen bis 

hohen ca/r-Werten;
b) Kalke mit niedrigen bis hohen ca/mg- und ca/r-Werten;
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c) Kalke, die mit ihren Werten zwischen den beiden vorge­
nannten Typen liegen, d.h. solche mit niedrigen ca/mg- 
und ca/r-Verhältnissen .

Zum Typ a zählen die niederösterreichischen und 
tscheehoslovakischen Tithonkalke, zum Typ b die Triaskal- 
ke des Krähsteins, ein Teil der Plassenkalke des Rötel- 
b Lein und des Krahstein und ein Teil der dortigen Ober­
almer Kalke. Zum Typ e können die Plassenkalke des Ifn- 
tersberges und die Tressenstein- und Dachsteinkalke des 
loser gezähLt werden.

Auch aus dieser Darstellung geht die hohe Qualität 
der Kalke des Steirischen Salzkammergutes hervor: Die 
Felder der obersteirischen Plassen- und Oberalmer Kalke 
liegen zum größten Teil über der ')<) “S-Kurve.

Sch IußI o 1 gerungen
Der sehr hohe, weitgehend gl eichbieibende und re­

gional kaum nennenswert schwankende CaCO^-Gehalt der ober- 
jurassischen Kalke und die geringen MgCO,- und Fe„0,-Ge-.) £  J
halte charakterisieren einen Großteil der untersuchten 
PLassen-, Tressenstein- und Oberalmer Kalke als für die 
eingangs erwähnten Industriezweige verwertbar.

Unter Berücksichtigung der relativ hohen Rückstands­
gehalte der Tressenstein-Kalke des Brandwaldes muß die­
ses Vorkommen zunächst für eine weitere Diskussion aus- 
scheiden.

Eine weitere Einschränkung ergibt sich aus der un­
regelmäßig verteilten SiO„-Führung der Oberalmer Kalke 
des Krahsteingebietes.

Somit erweisen sich insbesondere die Plassenkalke 
des Krahsteins und des Rötelsteins als hochwertige Roh­
stoffe, die auch in Bezug auf die jetzt schon nachgewie­
senen Vorräte als bauwürdig zu bezeichnen sind.
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Die Verfasser danken der Steiermärkischen Landesregierung 
für eine finanzielle Unterstützung und die Erlaubnis der 
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Erklärung der Photo tafeln;
Abb. 1: Komponenten-Kal k , bestehend aus Fragmenten von 

Mydrozoen (größere Schnitte mit wurmförmiger 
Struktur), Korallen (Schnittmit Stern-Struktur), 
Kalkalgen (segmentierte Struktur) und zahlrei­
chen im Ablagerungsraum aufgearbeiteten Sedi- 
mentpartikcln. Die Komponenten sind durch grob­
kristallinen, spätigen Kalzit verkittet (im Bild 
hell). Dieser Pazies-Typ ist in den Plassenkal- 
ken des Rötelsteins und des Krahsteins weit ver­
breitet.
Schliff Rö 5/14, Rötelstein; 3,7 x

Abb. 2: Mikrokristalliner (mikritischer) Plassenkalk, 
Krahstein, mit zahlreichen Mikrofossilresten, 
meist Echinodermatcndetritus.
9,2 x
Rasterelektronenmikroskopische Aufnahmen von 
hochreinen Kalken. Direktbruch, Probe Krahstein
22 .

Abb. 3: Mikri tische Kornaggregate (Korn-0 0, 5-1, 5Mikron ) 
und unregelmäßig verteilte Sparit-Bi1dung. Die 
unvollkommene Ausbildung der Kristal1f1ächen 
zeigt starke Rekristallisation an.
1880 x

Abb. 4 : Mikrit mit Kalzitader.
1880 x

Abb. 5: Rekristallisation im Krahstein-Kalk. intergra- 
nulare Porosität ist weitgehend herabgesetzt, 
nichtkarbonatisehe Komponenten fehlen.
4650 x

Abb. 6: Ellipsagelosphaera sp. (planktonische Alge, 
Coccolithophoriden) als seltene Komponente; 
weitgehende Rekristallisation bedingt Herab­
setzung der intragranularen Porosität.
4650 x
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1. E i n l e i t u n g  u n d  g e o g r a p h i s c h e  Lage 

( A n l a g e  40 a)

Im Z u g e  des N e u b a u s  d e r  a m  ö s t l i c h e n  S e e u f e r  

des Z e l l e r  Sees e n t l a n g l a u f e n d e n  S t r a ß e  z w i s c h e n  T h u ­

m e r s b a c h  u n d  d e m  G e h ö f t  U n t e r - J a g e r e e k  im J a h r e  1 9 7 3 / 7 4  

w u r d e  z w i s c h e n  d e m  H o t e l  B e l l e v u e  im N o r d e n  u n d  dem 

H o t e l g a s t h o f  K i t z s t e i n h o r n  im S ü d e n  ei n  ca. 8 5 0  m 

l a n g e r  d u r c h g e h e n d e r  A u f s c h l u ß  am H a n g  e n t l a n g  g e ­

s c h a f f e n .  D i e s e r  A u f s c h l u ß  k o n n t e  v o r  d e r  V e r b a u u n g  v e r ­

m e s s e n  u n d  g e o l o g i s c h  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .

V o m  s ü d l i c h e n  E nde d i e s e s  A u f s c h l u ß b e r e i e h e s  

b i s  z u m  w e i t e r  s ü d l i c h  l i e g e n d e n  A u f s c h l u ß  b e i m  G e h ö f t  

U n t e r - J a g e r e c k  l ä u f t  die S t r a ß e  i m  G e h ä n g e s c h u t t ,  es 

w u r d e n  k e i n e  a n s t e h e n d e n  P a r t i e n  a n g e f a h r e n .

D e r  n ö r d l i c h e  A u f s c h l u ß b e r e i c h  z w i s c h e n  de m  

H o t e l  B e l l e v u e  u n d  de m  G a s t h o f  K i t z s t e i n h o r n  l i e g t  in 

e i n e r  N N - H ö h e  u m  + 755 m, a l s o  im M i t t e l  ca. 5 m  h ö h e r  

a l s  die m i t t l e r e  W a s serstandsmarke des Z e l l e r  Sees.

Di e  a l t e  S t r a ß e  w a r  de m  m o d e r n e n  V e r k e h r  n i c h t  

m e h r  g e w a c h s e n  g e w e s e n  u n d  so w u r d e  e i n e  w e s e n t l i c h e  

V e r b r e i t e r u n g  d u r c h g e f ü h r t .  E i n e  g e o l o g i s c h e  Ü b e r ­

s i c h t s a u f  n ä h m e  d e r  a l t e n  S t r a ß e  im v e r w a c h s e n e n  u n d  

v e r r u t s c h t e n  Z u s t a n d  w u r d e  b e r e i t s  i m  J a h r e  1 9 7 0  d u r c h ­

g e f ü h r t ,  d o c h  z e i g t  d ie n u n  d u r c h g e f ü h r t e  D e t a i l a u f n a h m e , 

daß im B e r e i c h  d e r  G r a u w a c k e n z o n e  n u r  so h e r v o r r a g e n d e  

A u f s c h l ü s s e  e i n  b e f r i e d i g e n d e s  E r g e b n i s  g a r a n t i e r e n .  Bei 

d e r  A u f n a h m e  v o n  1 9 7 0  f e h l e n  v o r  a l l e m  die f ü r  die g e n e ­

t i s c h e  I n t e r p r e t a t i o n  w i c h t i g e n  k l e i n e n  D e t a i l s ,  wa s  

s i c h  s p e z i e l l  fü r  di e  D e u t u n g  d e r  g e n e t i s c h e n  V e r h ä l t ­

n i s s e  als s e h r  n a c h t e i l i g  e r w e i s e n  wür d e .

D e r  in d e r  A n l a g e  4 2  a u f g e n o m m e n e  B e r e i c h  n ö r d ­

l i c h  des G e h ö f t e s  U n t e r - J a g e r e e k  m i t  d e m  D i a b a s  ist be-





LAGERSTÄTTEN RAUM ZELL AM SEE

TH U M E R S B A C H  - E R LB ER G  — ^
D e ta ila u tn a h m e  b e im  G ehöft Unter -  Jagereck  (S traßen ne u  b a u  ) 

a u fg e n o m m e n  a m  3.5.1974 

H e in z  J. U ng er

SSSSStT?"

SCHEMATISIERTES BE1 
WITTERBERGER



- 87 -

r e i t s  in d e r  O H N E S O R G E - K a r t e  (1926) v e r z e i c h n e t  u n d  

s t e l l t  n u r  e i n e  E r g ä n z u n g  u n d  K o m p l e t t i e r u n g  hei g e g e ­

b e n e r  A u f n a h m e m ö g l i c h k e i t  dar.

2. Di e  a u f g e n o m m e n e n  P r o f i l e  

( A n l a g e n  40, 41, 42)

D u r c h  die V e r b r e i t e r u n g  d e r  Straße, w o b e i  d er 

H a n g  z. T. e i n i g e  M e t e r  w e i t  a b g e t r a g e n  w e r d e n  muß t e ,  

w u r d e  ein s e h r  s c h ö n e r  A u f s c h l u ß  g e s c h a f f e n .  Ü b e r  e ine 

Länge vo n  a n n ä h e r n d  83 5  m w u r d e  d e r  n ö r d l i c h e  B e r e i c h  

de r  U n t e r s u c h u n g  z u g ä n g l i c h ,  d e r  s ü d l i c h e  U b e r  ca. 24 0  m 

G e s a m t  l ä n g e .

a. B e r e i c h  z w i s c h e n  dem Hotel B e l l e v u e  u n d  dem G a s t ­

h o f  K i t z s t c i n h o r n .  - N ö r d l i c h e r  Teil 

( A n l a g e n  40, 41)

Die V e r m e s s u n g  u n d  g l e i c h z e i t i g e  g e o l o g i s c h e  Auf- 

n a h m e  l ä u f t  a m  ö s t l i c h e n  S t r a ß e n r a n d .  N e b e n  d e n  W a s s e r -  

a u s t r i t t s s t e l l e n  w u r d e n  die e i n z e l n e n  H a u p t g e b ä u d e  an 

d e r  S t r a ß e  in de n  P l a n  e i n g e t r a g e n .  D e r  G a s t h o f  S o n n h o f  

ist i n z w i s c h e n  a b g e r i s s e n ,  e b e n s o  die s ü d l i c h  d a v o n  g e l e ­

g e n e  G a r age.

Di e  G e s t e i n s -  u n d  V e r e r z u n g s a b f o l g e  d i e s e s  B e ­

r e i c h e s  d e r  G r a u w a c k e n z o n e  ist s e h r  s t a r k  g e s t ö r t  u n d  

z e r l e g t ,  s o d a ß  e i n e  s c h e m a t i s i e r t e  P r o f i l d a r s t e l l u n g  

s c h w i e r i g  war. im P r o f i l  r e d u z i e r t  s i c h  die G e s a m t a u f -  

s c h l u ß m ä c h t i g k e i t  a u f  ca. 620 m, w o b e i  es n i c h t  a u s z u ­

s c h l i e ß e n  ist, da ß  d i e s e r  B e t r a g  n o c h  u m  e i n i g e  Z e h n e r ­

m e t e r  zu h o c h  liegt.

Di e  H a u p t o r i e n t i e r u n g  d e r  S t ö r u n g s s y s t e m e  ist 

m i t  N W - S £ - S t r e i e h e n  u n d  s t e i l e m  bis raittelsteilem NE -  

E i n f a l l e n  a m  b e s t e n  zu c h a r a k t e r i s i e r e n .  D i e s e  H a u p t -
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s t ö r u n g s r i e h t u n g e n  s c h e i n e n  d u r c h  die k n a p p  w e s t l i c h  im 

Z e l l e r  See v e r l a u f e n d e  " Z e l l e r - S t ö r u n g " ,  eine m a r k a n t e  

N S - V e r w e r f u n g , v e r s t ä r k t  zu sein. V o r  a l l e m  di e  " k o m p l e ­

m e n t ä r e n "  S t ö r u n g s ä s t e  ( N E - S W - S t r e i c h e n  hei NW -  hi s  SE- 

E i n i a l l e n )  m ü s s e n  wohl im Z u s a m m e n h a n g  m i t  d i e s e r  H a u p t ­

s t ö r u n g  g e s e h e n  w e r d e n .  D i e s e  H a u p t s t ö r u n g  z e i g t  s ich im 

W i n t e r ,  w e n n  d e r  See z u g e f r o r e n  ist, s e h r  s c h ö n  in F o r m  

d e r  sog. B r u n n l ö c h e r  a m  ö s t l i c h e n  S e e u f e r b e r e i c h .  Es 

h a n d e l t  s i c h  dabei u m  S t e l l e n  o f f e n e n  W a s s e r s ,  w as auf 

aus tre t e n d e  w a r m e  Q u e l l e n  am S e e g r u n d ,  e n t l a n g  d e r  S t ö ­

r u n g  z u r ü c k g e f ü h r t  wird.

Di e  a u s g e p r ä g t e s t e n  S t ö r u n g e n  m it d e m  h ö c h s t e n  

W i r k u n g s g r a d  u n d  d e n  h ö c h s t e n  V e r s e t z u n g s b e t r ä g e n  s i n d  

j e d o c h  di e  u m  E W - s t r e i c h e n d e n ,  die d u r c h w e g s  n a c h  N e i n ­

fallen.

Ü b e r  e i n e n  r e l a t i v  so k l e i n e n  B e r e i c h  s i n d  k e i n e  

H i n w e i s e  a u f  g r o ß r e g i o n a l e  S t r u k t u r e n  zu e r w a r t e n ,  es 

ist n u r  e i n e  E i n o r d n u n g  in das b e k a n n t e  B i l d  m ö g l i c h .  

D a s  g e s a m t e  a u f g e s c h l o s s e n e  G e s t e i n s p a k e t  z e i g t  m e h r  

o d e r  m i n d e r  s t e i l e s  N - E i n f a l l e n ,  n u r  in e i n z e l n e n  

S t ö r u n g s b e r e i c h e n  k a n n  di e  S - K o m p o n e n t e , t e k t o n i s c h  

b e d i n g t ,  a u f t r e t e n .

M y l o n i t i s c h e  B e r e i c h e  k ö n n e n  bi s  30 c m  m ä c h t i g  

w e r d e n  u n d  s i n d  d u r c h w e g s  a n  m a r k a n t e  B e w e g u n g s b a h n e n  

g e b u n d e n .

Die G e s t e i n s a b f o l g e  d o k u m e n t i e r t  e i n e  s e h r  e nge 

W e c h s e l f o l g e  z w i s c h e n  P i n z g a u e r  P h y l l i t  d e r  b e r e i t s  o f t ­

m a l s  b e s c h r i e b e n e n  f a z i e l l e n  u n d  p e t r o g r a p h i s c h e n  C h a ­

r a k t e r i s t i k ,  Griinschiefer i. w. S . m i t  Ü b e r g ä n g e n  zu 

T u f f i t ,  S c h w a r z s c h i e f e r l a g e n  w e c h s e l n d e r  M ä c h t i g k e i t  

u n d  m e h r e r e n  z y k l i s c h  a u f t r e t e n d e n  S c h w e f e l k i e s v e r e r -  

z u n g s b e r e i c h e n .  Q u a r z l a g e n  in s s o w i e  d i s k o r d a n t  d u r c h ­

s c h l a g e n d e  Q u a r z g ä n g e  ( R e m o b i l i s i e r u n g s q u a r z !) so w i e
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q u a r z i t i s c h e  L a g e n  b e s o n d e r s  im V e r e r z u n g s b e r c i c h  k e n n ­

z e i c h n e n  die A b f o l g e .

D e r  G r ü n s c h i e f e r  i. w. S. u m f a ß t  in j e d e m  F a l l e  

b a s i s c h e  G e s t e i n e  d e r  R i c h t u n g  " D i a b a s " ,  k a n n  a b e r  e b e n ­

so als S e r i z i t s c h i e f e r  mi t  h o h e m  C h l o r i t a n t e i l  v o r l i e g e n  

u n d  k a n n  s i c h  b i s  h i n  z u m  T u f f i t - ä h n l i c h e n  bzw. T u f f i t -  

G e s t e i n  b e w e g e n .  D i e s e  T u f f i t - ä h n l i c h e n  G e s t e i n e  z e i c h ­

n e n  s i c h  d u r c h  e i n e  s e h r  s c h l e c h t e  K o h ä r e n z ,  s e h r  m ü r b e  

A u s b i l d u n g  u n d  st e t s  s e h r  e n g e  B i n d u n g  an die V e r e r z u n g  

a u s .

Die S c h w a r z s c h i e f c r  c h a r a k t e r i s i e r e n  d e n  B e ­

r e i c h  des s c h l e c h t  d u r c h l ü f t e t e n ,  s t a g n i e r e n d e n  M i l i e u s  

bei z. T. s t a r k e r  S c h w e f e l k i e s f ü h r u n g . F a z i e l l  d ü r f t e n  

sie a m  K a n d c  o d e r  in de r  N ä h e  d e r  e i g e n t l i c h e n  H y d r o -  

t h e r m e n a u s t r i t t s s t e i l e n  b z w . - b e c k e n  s i e h  g e b i l d e t  hab e n ,  

in e i n e r  m e h r  o d e r  m i n d e r  r a n d l i c h e n  L age zu l e t z t e r e n ,  

in R a n d s e n k e n  b e i  n i c h t  g e n ü g e n d e r  Z u f u h r  v o n  V e r e r z u n g s ­

material, u m  e i n e  v o l l s t ä n d i g e  V e r e r z u n g  z u  e r m ö g l i c h e n .  

V i e l l e i c h t  k ö n n t e  m a n  v o n  e i n e r  Z u g e h ö r i g k e i t  ei n e s  

S c h w a r z s c h i e f e r b e r c i c h e s  zu e i n e r  V e r e r z u n g s l a g e  s p r e ­

chen.

Die Q u a r z l a g e n  bi s  m a x i m a l  30 cm D u r c h m e s s e r  

s i n d  g e n e t i s c h  d e m  V e r e r z u n g s v o r g a n g  z u z u o r d n e n  u n d  

d ü r f t e n  s p e z i e l l  fü r  d i e s e n  h i e r  b e t r a c h t e t e n  B e r e i c h  

v o r  d e m  e i g e n t l i c h e n  E r z l ö s u n g s a u s t r i t t  g e b i l d e t  w o r d e n  

sein. I h r e  M ä c h t i g k e i t  s p r i c h t  fü r  k u r z f r i s t i g e  " Q u a r z ­

l i e f e r u n g e n "  .

A n d e r e n  g e n e t i s c h e n  B e d i n g u n g e n  s i n d  die sog. 

Q u a r z g ä n g e  z u z u o r d n e n ,  die d i s k o r d a n t ,  a u f  k l e i n e  B e ­

r e i c h e  v e r t e i l t ,  die G e s t e i n e  d u r c h z i e h e n .  D i e s e  Q u a r z ­

g ä n g e  s i n d  o f f e n s i c h t l i c h  s e k u n d ä r  a u s g e f ü l l t e ,  t e k t o ­

n i s c h  b e d i n g t e  K l ü f t e ,  di e  m i t  r e m o b i l i s i e r t e m  Q u a r z  

a u s g e f ü l l t  sind. Es w ä r e  a u c h  d e n k b a r ,  da ß  s i c h  d e r ­
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a r t i g e  K l ü f t e  b e r e i t s  f r ü h d i a g e n e t i s c h  b i l d e t e n  u n d  im 

Z u g e  t e k t o n i s c h e r  B e a n s p r u c h u n g  al s  p r i m ä r e  U n s t e t i g -  

k e i t s s t e l l e n  w i e d e r  a u f r i s s e n .

A u f  d i e s e n  k l e i n e n  a u f g e s c h l o s s e n e n  B e r e i c h  l a s ­

s e n  s i c h  v o m  L i e g e n d e n  z u m  H a n g e n d e n  4 V e r e r z u n g s z y k l e n  

a u s s c h e i d e n ,  die j e w e i l s  ca. 60 m  M ä c h t i g k e i t  haben.

M a n c h m a l ,  w i e  z. B. be i  1. V e r e r z u n g s z y k l u s  

i m  L i e g e n d e n  d e u t e n  S c h w a r z s c h i e f e r a b f o l g e n  z. T. g r ö ­

ß e r e r  M ä c h t i g k e i t  a u f  e ine f r ü h  b e g i n n e n d e  " M i l i e u v e r ­

s c h l e c h t e r u n g "  bzw. a u f  p a r a l l e l  d a z u  in a n d e r e n  K l e i n ­

b e r e i c h e n  a b l a u f e n d e  a k t i v e  V e r e r z u n g s v o r g ä n g e , die bei 

S t a g n a t i o n  d e r  E r z z u f u h r  u n d  Z u f u h r  f r i s c h e n  M e e r w a s s e r s  

d u r c h  di e  n o r m a l e  f a z i e i l e  A u s b i l d u n g  de s  P i n z g a u e r  

P h y l l i t s  u n t e r b r o c h e n  w e r d e n  k ö n nen.

Di e  e i g e n t l i c h e n  V e r e r z u n g s b e r e i c h e  (Bran d e n )  

b e s t e h e n  au s  e n g s t e n  W e c h s e l a b f o l g e n  z w i s c h e n  S c h w e f e l ­

k i e s l a g e n  m i t  T u f f i t e n  u n d  P i n z g a u e r  P h y l l i t e n .  Da s  A u f ­

t r e t e n  e i n z e l n e r  L a g e n  g r ö ß e r e r  M ä c h t i g k e i t  v o n  b a s i ­

s c h e m  G e s t e i n  (D i a b a s )  d e u t e t  au f  die e n g e  g e n e t i s c h e  

V e r k n ü p f u n g  des H y d r o t h e r m a l g e s c h e h e n s  m i t  d e m  b a s i s c h e n  

V u l k a n i s m u s  hin. D i e s e  D i a b a s - ä h n l i c h e n  G e s t e i n e  z e i g e n  

in m a n c h e n  A b s c h n i t t e n  e ine S c h i e f e r u n g ,  w a s  a u f  t e k t o ­

n i s c h e  U n r u h e  w ä h r e n d  d e r  S e d i m e n t a t i o n  u n d  a u c h  s e k u n ­

d ä r  t e k t o n i s c h e  Ü b e r p r ä g u n g e n  z u r ü c k g e f ü h r t  w e r d e n  kann.

Im 2. V e r e r z u n g s z y k l u s  v o m  L i e g e n d e n  s t a n d  ei n  

ca. 2 m  t i e f e r  S t o l l e n ,  d e r  im Z u g e  d e r  S t r a ß e n b a u a r b e i -  

t e n  v e r f ü l l t  wur d e .  O f f e n s i c h t l i c h  h a n d e l t  es s i c h  d a b e i  

um  d e n  t i e f s t e n  S c h ü r f  i m  B e r e i c h  des e h e m a l i g e n  B e r g ­

b a u s  E R L B E R G  (oder n a c h  ä l t e r e r  S c h r e i b w e i s e  Ö H L B E R G ) , 

d e r  l a n g e  J a h r e  v e r g e b l i c h  g e s u c h t  wur d e .  D i e s e h r  a u s g e ­

p r ä g t e  u n d  m ä c h t i g e  2. V e r e r z u n g s z o n e ,  in d e r  s i c h  

d i e s e r  e h e m a l i g e  B e r g b a u  o f f e n s i c h t l i c h  n a c h  O s t e n  in 

die H ö h e  f o r t  b e w e g t e ,  z e i g t  z. T. r e i n e s  K i e s e r z .  D e r
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e h e m a l i g e  B e r g b a u b e r e i c h  d ü r f t e  d a m i t  e r k a n n t  sein. Da ß  

bei d e r  h o h e n  A n f ä l l i g k e i t  fü r  Ilangrutsche in d i e s e m  

G e b i e t ,  s o w i e  d e r  i n t e n s i v e n  W i e s e n n u t z u n g  v o n  a l t e n  

E i n b a u e n  u n d  H a l d e n  k e i n e  R e s t e  e r h a l t e n  sind, ist 

w e i t e r  n i c h t  v e r w u n d e r l i c h .

b. B e r e i c h  n ö r d l i c h  des G e h ö f t e s  U n t e r - J a g e r e c k  

( A n l a g e  42)

D i e  G e s a m t a u f s c h l u ß l ä n g e  b e t r ä g t  h i e r  2 4 0  m, die 

A u f n a h m e  s t e l l t  d e n  ö s t l i c h e n  S t r a ß e n r a n d  dar. D i e s e r  

B e r e i c h  is t  t e k t o n i s c h  w e s e n t l i c h  w e n i g e r  b e a n s p r u c h t  

u n d  z e r l e g t  als d e r  w e i t e r  n ö r d l i c h  l i e g e n d e .  Dies k a n n  

in d i r e k t e m  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  r e l a t i v e n  F e s t i g k e i t  

des D i a b a s e s  g e s e h e n  w e r d e n ,  d e r  s i c h  bei B e a n s p r u c h u n g  

al s  s t a r r e r  B l o c k  v e r h ä l t .  De r  m ä c h t i g e  D i a b a s b l o c k  v e r ­

h i e l t  s i c h  be i  d e n  t e k t o n i s c h e n  B e a n s p r u c h u n g e n  als 

s t a r r e  M a s s e  i n n e r h a l b  d e f o r m i e r b a r e r  un d  m e h r  p l a s t i s c h  

r e a g i e r e n d e r  G e s t e i n s s c h i c h t e n ,  soda(3 s e i n e  d e f i n i t i v e  

Z e r l e g u n g  d u r c h  S t ö r u n gseinfliisse w e s e n t l i c h  g e r i n g e r  

i s t .

V o n  S ü d e n  k o m m e n d  v e r l ä ß t  m a n  n ö r d l i c h  des G e ­

h ö f t e s  U n t e r - J a g e r e c k  d e n  H a n g s c h u t t - B e r e i c h ,  g e l a n g t  

ü b e r  z wei N W - S E - s t r e i c h e n d e  V e r w e r f u n g e n ,  an d e n e n  o f f e n ­

s i c h t l i c h  d e r  s ü d l i c h  a n g r e n z e n d e  P i n z g a u e r - P h y l i i t - B e -  

r e i c h  a b g e s c h e r t  w u r d e ,  ü b e r  e i n e  e n g e  W e c h s e l f o l g e  

P i n z g a u e r  P h y l l i t - D i a b a s  in d e n  B e r e i c h  d es m a s s i g e n  D i a ­

bases. D i e s e r  B e r e i c h  z w i s c h e n  de n  V e r m e s s u n g s p u n k t e n  3 

u n d  k u n d  n ö r d l i c h  des V e r m e s s u n g s p u n k t e s  7 m i t  d e n  Z w i ­

s c h e n l a g e n  v o n  P i n z g a u e r  P h y l l i t  d o k u m e n t i e r t ,  d a ß  i n n e r ­

h a l b  des B i l d u n g s v o r g a n g e s  de s  b a s i s c h e n  G e s t e i n s  R u h e ­

p e r i o d e n  m i t  " n o r m a l e r "  S e d i m e n t a t i o n  des h e u t i g e n  P i n z ­

g a u e r  P h y l l i t s  e i n t r a t e n .  D i e s e  P i n z g a u e r  P h y l l i t - Z w i -  

s c h e n l a g e n  im D i a b a s  k ö n n e n  g e n e t i s c h  d e m  b e r e i t s  b e ­
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s c h r i e b e n e n  V o r g a n g  d e r  S t a g n a t i o n  in d er F ö r d e r u n g  b a ­

s i s c h e n  G e s t e i n m a t e r i a l s  z u z u s c h r e i b e n  sein. A n d e r e  D e u ­

tungen, die als w e n i g e r  w a h r s c h e i n l i c h  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  

k ö n n t e n  e i n e  B i l d u n g  al s  t e k t o n i s c h e  E i n s c h u p p u n g  o d e r  

als l i n s e n f ö r m i g e  A b l a g e r u n g ,  w o b e i  e i n  E i n r u t s c h e n  des 

P i n z g a u e r  P h y l l i t - M a t e r i a l s  v o n  h ö h e r  g e l e g e n e n  A b s c h n i t ­

te n  w ä h r e n d  d e r  s u b a q u a t i s e h e n  S e d i m e n t a t i o n  des D i a b a s ­

m a t e r i a l s  a u f g e t r e t e n  s e i n  k ö n nte.

D i e s e r  l e t z t e r e n  I n t e r p r e t a t i o n s m ö g l i c h k e i t  

w i d e r s p r i c h t  die m e h r  o d e r  m i n d e r  r u h i g e  S c h i c h t u n g  des 

P i n z g a u e r  P h y l l i t s ,  di e  f e h l e n d e n  Z e r s c h e r u n g s e r s c h e i -  

n u n g e n  o d e r  ä h n l i c h e  au f  s u b a q u a t i s c h e  R u t s c h u n g e n  d e u ­

t e n d e  I n d i z i e n .

Es w i r d  di e  z u e r s t  b e s c h r i e b e n e  g e n e t i s c h e  

D e u t u n g ,  die P i n z g a u e r  P h y l l i t - Z w i s c h e n l a g e n  als Indiz 

fü r  k u r z z e i t i g e  R u h e p e r i o d e n  in d e r  s u b a q u a t i s c h e n  S e d i ­

m e n t a t i o n  des D i a b a s e s  bei m e h r  o d e r  m i n d e r  n o r m a l e n  

S e d i m e n t a t i o n s b e d i n g u n g e n  als w a h r s c h e i n l i c h  e r a c h t e t .

W e c h s e l l a g e r u n g s b e r e i c h e  z w i s c h e n  P i n z g a u e r  

P h y l l i t  u n d  g e s c h i e f e r t e m  D i a b a s  d e u t e n  d a r a u f  hin, da ß  

das P r i m ä r a n g e b o t  an b a s i s c h e m  M a t e r i a l  zu d i e s e r  Z eit 

g e r i n g e r  w a r  u n d  s i c h  im S e d i m e n t a t i o n s a b l a u f  e i n e  " n o r ­

m a l e "  K o m p o n e n t e ,  d e r  P i n z g a u e r  P h y l 1 i t - A n t e i l , b e t e i l i ­

g e n  k o nnte. D a d u r c h  w u r d e  bei v o r g e z e i c h n e t e r  S c h i c h t u n g ,  

a l s o  s c h w ä c h e  rein i n n e r e n  H a l t  des m a s s i g e n  D i a b a s e s  

bei s p ä t e r e r  t e k t o n i s c h e r  B e a n s p r u c h u n g  e i n e  S e k u n d ä r -  

S c h i e f e r u n g  (?) m ö g l i c h .

5. Die E i n o r d n u n g  d e r  V e r e r z u n g  in das r e g i o n a l - g e o l o g i ­

sche B ild 

( A n l a g e  43)

A u f  G r u n d  des r e l a t i v  k l e i n e n  B e r e i c h e s ,  de r
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d e r  D e t a i l a u f n a h m e  z u g ä n g l i c h  war, ist n a t ü r l i c h  die 

Z e i c h n u n g  e i n e s  u m f a s s e n d e n  B i l d e s  d e r  V e r e r z u n g  u n d  

d e r  1'aziellen E n t w i c k l u n g  n i c h t  m ö g l i c h .  Z i e h t  m a n  a b e r  

die E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  d e r  v e r g a n g e n e n  J a h r e  

z u r  U r t e i l s f i n d u n g  hinzu, so k a n n  in e t w a  f o l g e n d e s  B i l d  

e n t w o r f e n  w e r d e n :

V o r w e g  soll e i n m a l  die P a r a l l e l i t ä t  d e r  h e u t i g e n  

G r a u w a c k e n z o n e  w a s  die B i l d u n g  i h r e r  L a g e r s t ä t t e n  b e ­

t r i f f t  u n d  i h r e r  V e r e r z u n g  m i t  de r  h e u t i g e n  S i t u a t i o n  

im R o t e n  M e e r  mi t  s e i n e n  H y d r o t h e r m a l l a u g e n b e c k c n  k l a r  

a u s g e s p r o c h e n  w e r d e n .

Ob die N o r d - S i i d - E r s t r e e k u n g  de r  h e u t i g e n  G r a u ­

w a c k e n z o n e  in i h r e m  u r s p r ü n g l i c h e n  S e d i m e n t a t i o n s b e c k e n  

100 o d e r  20 0  km b e t r a g e n  hat, ist für di e  G e n e s e  an 

s i c h  u n w i c h t i g .  A u f  j e d e n  Fall d ü r f t e  es s i c h  z u r  Zeit 

d e r  B i l d u n g  d e r  S e d i m e n t e  u n d  d e r  V e r e r z u n g  im G r a u -  

w a c k c n z o n e n b e r e i c h  um ei n  sich a b s e n k e n d e s  u n d  a u s e i n ­

a n d e r d r i f t e n d e s  B e c k e n  g e h a n d e l t  hab e n .  I n n e r h a l b  d i e s e s  

B e c k e n s  d ü r f t e n  z. T. b e t r ä c h t l i c h e  N i v e a u u n t e r s c h i e d e  

m i t  S p e z i a l s e n k e n  u n d  H o c h l a g e n  V o r g e l e g e n  habe n .  Di e s e  

r e g i o n a l  b e g r e n z t e n  S e n k e n  w a r e n  die Hauptalctivitäts- 

z e n t r e n  de r  E r z z u f u h r  a n a l o g  e t w a  de m  h e u t i g e n  A t l a n t i s  

II-Tief. Da w a h r s c h e i n l i c h  n i c h t  in a l l e n  A b s e n k u n g s b e ­

r e i c h e n  H y d r o t h e r m e n  a u s g e t r e t e n  s e i n  w e r d e n ,  l i e g t  die 

V e r m u t u n g  nahe, da ß  d u r c h  das A u f t r e t e n  d e r  H y d r o t h e r m e n  

in L a u g e n b e c k e n b e r e i c h e n  in N a c h b a r b e r e i e h e n  a b i o t i s e h e  

M i l i e u s  e n t s t a n d e n .

D i e s e  a b i o t i s c h e n  B e r e i c h e  m i t  f l u i d a l  t r a n s ­

p o r t i e r t e n  H y d r o t h e r m e n r e s t e n  ( V e r e r z u n g s s p u r e n )  s c h u f e n  

die n o t w e n d i g e n  V o r a u s s e t z u n g e n  fü r  die B i l d u n g  de r  

S c h w a r z s c h i e f e r .

D a  s o w o h l  di e  V e r e r z u n g  als a u c h  die S c h w a r z -  

s c h i e f e r  s i c h  in a b g e s c h n ü r t e n  T e i l b e r e i c h e n  bzw. - b e c k e n



_ 94 -

atisetzten, w a s  di e  h e u t i g e  l i n s e n f ö r m i g e  L a g e r u n g  de r  

g e n a n n t e n  F a z i e s  h e l e g e n ,  ist es w a h r s c h e i n l i c h ,  da ß  in 

n ä c h s t e r  N ä h e  e i n e s  S e n k u n g s b e r e i c h e s  mit, H y d r o t h e r m e n -  

t ä t i g k e i t  m i t  de m  A u f t r e t e n  v o n  S c h w a r z s c h i e f e r n  u n d  

d e r  "normalen". P i n z g a u e r  P h y l 1 i t - F a z i e s  g e r e c h n e t  w e i d e n  

k a n n .

Die H y d r o t h e r m e n t ä t i g k e i t  s c h e i n t  a u f  L a u g e n -  

b e c k e n b e r e i c h e  im z e n t r a l e n  T eil des d a m a l i g e n  Bec k e n s ,  

e ine s e h r  m a r k a n t e  O s t - W e s t - v e r l a u f e n d e  S e n k u n g s z o n e ,  

b e s c h r ä n k t  g e w e s e n  z u  sein, w a s  die p e r l s c h n u r a r t i g  a u f ­

g e r e i h t e n  S c h w e f e l k i e s l a g e r s t ä t t e n  v o n  B e r n s t e i n  im 

B u r g e n l a n d  im O s t e n  bis R e t t e n b a c h  w e s t l i c h  M i t t e r s i l l /  

O b e r p i n z g a u  d o k u m e n t i e r e n .  D i e s e  L a g e r s t ä t t e n  b e l e g e n  

die r ä u m l i c h  b e g r e n z t e  H y d r o t h e r m e n t ä t i g k e i t , die z e i t ­

l i c h  p a r a l l e l  m i t  d en b a s i s c h e n  E f f u s i v a  in i h r e r  n ä c h ­

s t e n  N a c h b a r s c h a f t  g e s e h e n  w e r d e n  muß.

D a  d i e s e  p e r l s c h n u r a r t i g  a u f g e r e i h t e n  S c h w e f e l ­

k i e s l a g e r s t ä t t e n  h e u t e  d u r c h w e g s  a m  s ü d l i c h e n  R a n d e  de r  

G r a u w a c k e n z o n e  l i egen, ist die A n n a h m e  b e r e c h t i g t ,  daß 

i m  Z uge d e r  g r o ß e n  t e k t o n i s c h e n  V o r g ä n g e  d e r  p o s t p a l ä o ­

z o i s c h e n  Zeit di e  g a n z e  s ü d l i c h e  B e c k e n f ü l l u n g  d i e s e s  

p a l ä o z o i s c h e n  B e c k e n s  " v e r s c h l u c k t "  bzw. " v e r a r b e i t e t "  

w ur d e .  E i n z e l n e  R e s t e  d i e s e r  s ü d l i c h e n  B e c k e n s e d i m e n t e ,  

die e i n e n  z. T. a n d e r e n  Ü b e r p r ä g u n g s g r a d  als die n ö r d ­

l i c h e n  z e i gen, d ü r f t e n  h e u t e  n o c h  a u f  d e m  T a u e r n k e r n  

l a g e r n .  (ich e r i n n e r e  d a b e i  a n  d i e  S e d i m e n t e  im B c r e i c h  

d e r  L a g e r s t ä t t e  A C H S E L A L M  s ü d l i c h  H o l l e r s b a c h ,  b i n  m i r  

a b e r  b e w u ß t ,  daß ich m i t  d i e s e r  D e u t u n g  in k o n t r o v e r s e r  

A u f f a s s u n g  zu F R A S L  stehe. )

Im Z u g e  d i e s e r  Ü b e r s i c h t  soll a u f  e i n e  G e g e n ­

ü b e r s t e l l u n g  des I n h a l t s  d e r  H y d r o  t h e r m a l l a u g e n b e c k e n  

m i t  ilöiu a t z  d e r  G r a u w a c k e n z o n e  n i c h t  e i n g e g a n g e n  w e i den, 

d ies soIJ e i n e r  e i g e n e n  A r b e i t  V o r b e h a l t e n  bl e i b e n .  S o ­
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viel n u r  sei g e s a g t ,  da ß  es sich, wi e  die D e t a i l a u t n a h m e  

d i e s e s  k l e i n e n  A b s c h n i t t s  bei T h u m e r s b a c h  es z e i gte, um 

e i n e n  o f t m a l i g e n  W e c h s e l  v o n  h y d r o t h e r m a l e r  T ä t i g k e i t  

a m  M e e r e s g r u n d ,  g e k o p p e l t  mit A u s t r i t t e n  b a s i s c h e n  

M a t e r i a l s  u n d  z w i s c h e n g e s c h a l t e t e n  R u h e p e r i o d e n  h a n d e l t e ,  

w ä h r e n d  d e r e r  die " n o r m a l e "  S e d i m e n t a t i o n  w e i t e r g i n g .

W ä h r e n d  d e r a r t i g e r  H u h e p e r i o d e n  in d e m  h i e r  b e ­

t r a c h t e t e n  G e b i e t  v on T h u m e r s b a c h  k ö n n e n  w e n i g e  K i l o ­

m e t e r  w e i t e r  w e s t l i c h ,  ös t l i c h ,  s ü d l i c h  o d e r  n ö r d l i c h  

H y d r o t h e r m e n  a u s g e t r e t e n  s e i n  u n d  dort E r z l a g e r  g e s c h a f ­

f e n  hab e n .  E i n e  s t r e n g e  z e i t l i c h e  P a r a l l e l i s i e r u n g  de r  

e i n z e l n e n  S c h w e f e l k i e s l a g e r  in de r  G r a u w a c k e n z o n e  ist 

d a h e r  n i c h t  m ö g l i c h .

B e z ü g l i c h  d e r  A u s d e h n u n g  d e r  H y d r o t h e r m e n t ä t i g -  

keit. k a n n  v o n  e i n e r  s t a r k e n  A b n a h m e  d e r  I n t e n s i t ä t  n a c h  

N o r d e n  un d  w a h r s c h e i n l i c h  a u c h  n a c h  S ü d e n  g e s p r o c h e n  

w e r d e n  ( z e n t r a l e  S e n k u n g s z o n e  m i t  H y d r o  t h e r m a l 1a u g e n -  

b e c k e n ! ) ,  w o b e i  n o c h  d e r  g r o ß e  K o m p l e x  d e r  b a s i s c h e n  G e ­

s t e i n e  im R a u m e  V i e h h o f e n  m i t  r e l a t i v  g e r i n g e r  V e r ­

e r z u n g s q u o t e  e r w ä h n t  w e r d e n  soll. D i e s e r  V i e h h o f e n -  

K o m p l e x  d ü r f t e  n a c h  d e n  b i s h e r i g e n  E r g e b n i s s e n  als 

" N a c h p h a s e "  d e r  e i g e n t l i c h e n  B i l d u n g  d e r  S c h w e f e l k i e s ­

l a g e r s t ä t t e n  v o m  L i m b e r g - L i e n b e r g - B e r e i c h  u n d  d e m  d a z u  

e r k a n n t e n  E r l b e r g - Ä q u i v a l e n t  a n g e s p r o c h e n  w e r d e n .  Die 

h i e r  b e t r a c h t e t e  S c h w e f e l k i e s v e r e r z u n g  ist als das ö s t ­

l i c h e  A u s l a u f e n  de r  L i m b e r g - T i e n b e r g - L i n s e  zu b e t r a c h t e n ,  

dies b e d e u t e t ,  da ß  d e r  A b s c h n i t t  ö s t l i c h  des Z e l l e r  Sees 

r e l a t i v  z u m  w e s t l i c h e n  n a c h  N o r d e n  v e r s c h o b e n  s e i n  müß t e .

W e n n  m a n  d i e s e  Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  b i s h e r i g e n  

U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s s e  im G e s a m t r a h m e n  d e r  G r a u w a c k e n ­

z one b e t r a c h t e t ,  f e h l t  di e  i n t e g r i e r e n d e  B e t r a c h t u n g  

des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s ,  d e r  e b e n f a l l s  in d i e s e m  

g e o l o g i s c h e n  G r o ß b e r e i c h  steht..
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Es soll h i e r  n i c h t  n o c h m a l s  das b e r e i t s  o f t ­

m a l s  G e s a g t e  w i e d e r h o l t  w e r d e n ,  es soll l e d i g l i c h  v e r ­

su c h t  w e r d e n ,  d en M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  in R e l a t i o n  

z u r  S c h w e f e l k i e s v e r e r z u n g  zu s t e l l e n .  D a  d e r  M i t t e r ­

b e r g e r  H a u p t g a n g  " d u r c h w e g s  5 - 50 m  u n t e r  d e r  o b e r e n  

G r e n z e  d e r  V i o l e t t e n  S e r i e  ( U N G E R  1967:'*7) e n d i g t " ,  die 

G r ü n e n  S c h i c h t e n  v o n  M i t t e r b e r g  n i c h t  m e h r  e r r e i c h t ,  

ist s e i n e  z e i t l i c h e  S t e l l u n g  r e l a t i v  s p ä t e r  als die 

S c h w e f e l k i e s v e r e r z u n g e n  a n z u s e t z e n .  D a  die G r ü n e n  

S c h i c h t e n  v o n  M i t t e r b e r g  o f f e n s i c h t l i c h  b e r e i t s  s e d i -  

m e n t i e r t  g e w e s e n  s e i n  m u ß t e n ,  h a t t e  d e r  M i t t e r b e r g e r  

H a u p t g a n g  w a h r s c h e i n l i c h  e i n e  zu s c h w a c h e  I n t e n s i t ä t ,  

u m  d e n  D u r c h b r u c h  zu m  M e e r e s b o d e n  s c h a f f e n  zu k ö n n e n .  

De fa c t o  a l s o  ist d e r  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  als Z u ­

f u h r s p a l t e ,  d ie n i c h t  e x h a l i e r e n  k o n n t e ,  a u f z u f a s s e n .  

D a m i t  in Z u s a m m e n h a n g  d ü r f t e  a u c h  di e  e r z m i n c r a l o g i s c h  

a n d e r e  Z u s a m m e n s e t z u n g  des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  

stehen. Di e  g r ö ß e r e  A b w e i c h u n g  i m  V e r h ä l t n i s  z u r  c h e m i ­

s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  S c h w e f e l k i e s l a g e r  d ü r f t e  d a r i n  

b e r u h e n ,  d aß die g a s f ö r m i g e n  B e s t a n d t e i l e  des L ö s u n g s ­

m e d i u m s  n i c h t  z u m  T r a g e n  k a m e n  u n d  l e t z t l i c h  u n t e r ­

d r ückt, d. h. z u m  B l e i c h u n g s v o r g a n g  des v i o l e t t e n  P h y l l i t s  

a k t i v i e r t  w u r d e n .  D i e s e r  B l e i c h u n g s v o r g a n g  im o b e r s t e n  

T eil des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g - B e r e i c h e s , e ine F o l g e  

d e r  zu g e r i n g e n  I n t e n s i t ä t ,  u m  d e n  D u r c h b r u c h  z u m  M e e r e s ­

b o d e n  n o c h  zu s c h a f f e n ,  ist e i n  E r g e b n i s  des S t a u -  u n d  

Ü b e r d r u c k e s ,  w o d u r c h  die g a s f ö r m i g e n  K o m p o n e n t e n  de r  

H y d r o t h e r m a l l ö s u n g  g e z w u n g e n  w u r d e n ,  ins N e b e n g e s t e i n  

D r u c k  a b z u b a u e n .  Bei d i e s e m  V o r g a n g  w u r d e n  o f f e n s i c h t l i c h  

a u c h  E r z m i n e r a l i e n  (Cu) m i t g e r i s s e n .  D as E n d p r o d u k t  

d i e s e s  V o r g a n g e s  s t e l l t  d e r  s e h r  m a r k a n t e  B l e i c h u n g s ­

e f f e k t  i m  B e r e i c h  d e r  v i o l e t t e n  P h y l l i t e  dar.

B e z ü g l i c h  d e r  c h e m i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  des



M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  u n d  d e r  S c h w e f e l k i e s l a g e r  

ist es s e h r  f r a g l i c h ,  ob die g e s a m t c h c m i g e h e  A n a l y s e  so 

w e i t  w i e  v e r m u t e t  v o n  e i n a n d e r  a b w e i c h e n  würd e .

D e r  M i t t e r b e r g e r  Ilauptgang soll n u r  in R e l a ­

t i o n  zu d e n  S c h w e f e l k i e s l a g e r s t ä t t e n  b e t r a c h t e t  w e r d e n .  

Die sog. D i a b a s g ä n g e  des M i t t e r b e r g e r  R e v i e r s ,  die 

z. T. d e n  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  d u r c h s c h l a g e n ,  k ö n n e n  

in d i e s e m  Z u s a m m e n h a n g  als Z u f u h r s p a l t e n  des b a s i s c h e n  

M a t e r i a l s  a u f g e f a ß t  w e r d e n ,  w o b e i  e b e n f a l l s  die E n e r g i e  

n i c h t  a u s r e i c h t e ,  d i e s e  b a s i s c h e n  K o m p o n e n t e n  s u b m a r i n  

a u s t r e t e n  zu lassen. O f f e n  b l e i b t  die Fra g e ,  ob zur 

Z eit d e r  E n t s t e h u n g  des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  u n d  

d e r  D i a b a s g ä n g e  d i e s e s  G e b i e t  ü b e r h a u p t  u n t e r  M e e r e s b e ­

d e c k u n g  la g  o d e r  nicht. D o c h  dies s t e h t  h i e r  n i c h t  zur 

D e b a t t e ,  es g e h t  l e d i g l i c h  u m  die r e l a t i v e  E i n o r d n u n g  

des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  z u r  S c h w e f e  1k i e s v e r e r z u n g  

de r  G r a u w a c k e n z o n e .  Soviel k a n n  g e s a g t  w e r d e n ,  d aß die 

G r ü n e n  S c h i c h t e n  vo n  M i l t e r b e r g  o f f e n s i c h t l i c h  in e i n e m  

a b g e s c h l o s s e n e n  M e e r e s b e c k e n  h o h e r  S a l i n i t ä t  ( A n h y d r i t  

u n d  Gips) sefllmentiert w u r d e n .

D i e  h e u t i g e  L age des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  

im R a u m  ist als das P r o d u k t  g r ö ß e r e r  B e w e g u n g e n  im Zuge 

t e k t o n i s c h e r  A k t i v i t ä t e n  m i t  H a u p t b e w e g u n g s r i c h t u n g  n a c h  

N o r d e n  a u f z u f a s s e n ,  w o b e i  die V e r m u t u n g  n a h e  liegt, daß 

d e r  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  als a b g e s c h e r t e s  h ä n g e n d s t e s  

G a n g s t ü c k  bei de r  N o r d - g e r i c h t e t e n  B e w e g u n g  v o n  s e i n e n  

t i e f e r e n  B e r e i c h e n ,  a l s o  s e i n e r  W u r z e l ,  a b g e s c h e r t  wurde.

Da  d e r  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  bei s e i n e m  A u f ­

s t i e g  di e  g e s a m t e  L a g e r v e r e r z u n g s z o n e  im t i e f e r e n  Teil 

d u r c h s c h l a g e n  m u ß t e  s i n d  R c m o b i l i s i e r u n g s v o r g ä n g e  u n d  

V e r f r a c h t u n g  v o n  l e i c h t e r  l ö s l i c h e n  E r z b e s t a n d t e i l e n  

(z. B. Cu) in h ö h e r e  B e r e i c h e  n i c h t  a u s z u s c h l i e ß e n .

V e r s u c h  e i n e r  z e i t l i c h e n  E i n o r d n u n g  des M i t t c r -
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b c r g e r  H a u p t g a n g e s  in de n  g e o l o g i s c h - r e g i o n a l e n  R a h m e n

mi t  d e r  S c h w e f e l k i e s v e r e r z u n g  d e r  G r a u w a c k e n z o n e :  (Vom

L i e g e n d e n  zu m  H a n g e n d e n ,  v o m  Ä l t e r e n  zu m  J ü n g e r e n )

1. B i l d u n g  e i n e r  S e n k u n g s z o n e  im P a l ä o z o i k u m  m i t  A n l a ­

ge d e r  G r a u w a c k e n z o n e n s e n k e .

2. Im Z u g e  d e r  d a u e r n d e n  A b s e n k u n g ,  B i l d u n g  v o n  H y d r o ­

thermal l a u g e n b e c k e n  m i t  s y n s e d i m e n t ä r e r ,  submai'iner 

L a g e r v e r e r z u n g  in m e h r e r e n  H o r i z o n t e n .

3. P a r a l l e l  dazu, o d e r  z e i t l i c h  s p äter, A u s t r i t t  b a s i ­

s c h e n  M a t e r i a l s  ( s u b m a r i n )  m i t  g e r i n g e r  S c h w e f e l ­

k i e s f ü h r u n g ,  w a s  a u f  r a n d l i c h e  L age z u  d e n  e i g e n t -  

Iic b e n  H y d r o t h e r m a l b e c k e n  d e u t e t  ( V I E H H O F E N - K O M P L E X ) .

4. G e t r e n n t  d u r c h  e i n e  bi s  j e t z t  n i c h t  k o n k r e t  f a ß b a r e  

Z e i t s p a n n e  B i l d u n g  des M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s , d e r  

n i c h t  di e  E r d o b e r f l ä c h e  ( s u b m a r i n ? )  e r r e i c h e n  k o n n t e .  

De f a c t o  ist er als Z u f u h r s p a l t e ,  d e r  d e r  D u r c h b r u c h  

n i c h t  g e l a n g ,  m i t  d e n  d a b e i  a u f t r e t e n d e n  S o n d e r b e ­

d i n g u n g e n  z u  deuten.

5. Z e i t g l e i c h  m i t  d e r  B i l d u n g  des M i t t e r b e r g e r  H a u p t ­

g a n g e s  t r e t e n  b a s i s c h e  I n t r u s i v a  auf, di e  a u c h  "stek- 

k e n b l i e b e n " .

6. P o s t  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  E n t s t e h u n g  b a s i s c h e r  G ä n ­

ge, di e  d i e s e n  z. T. d u r c h s c h l a g e n ,  a b e r  e b e n f a l l s  

n i c h t  a u s t r e t e n .

7. T e k t o n i s c h e  V o r g ä n g e  ( w a h r s c h e i n l i c h  a l p i d i s c h ! ) :  D e r  

M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  w u r d e  v o n  s e i n e m  t i e f e r e n  Teil, 

s e i n e r  " W u r z e l "  a b g e r i s s e n  u n d  n a c h  N o r d e n  a b g e s c h e r t .  

Es s t e h t  h e u t e  a l s o  n u r  d e r  h ä n g e n d s t e  B e r e i c h  im 

R a u m  u n d  im A b b a u ,  d a h e r  a u c h  das m a r k a n t e ,  n a c h  d e r  

T e u f e  zu s i c h  v e r f l a c h e n d e  E i n f a l l e n  n a c h  S ü d e n  des 

M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g e s  ( A n l a g e  43).

W a h r s c h e i n l i c h  h a t  d e r  M i t t e r b e r g e r  H a u p t g a n g  r e g i o -



- 99 -

nal e i n e  B e g r e n z u n g  n a c h  Westen u n d  Osten.

W e n n  m a n  d i e s e s  G e s a m t b i l d  b e t r a c h t e t  d r ä n g e n  

s i c h  f o l g e n d e  U n t e r s u c h u n g e n  auf:

a. De n  D i a b a s  v o n  M i t t c r b e r g  m i t  d e n  D i a b a s e n  des V i e h -  

h o f e n e r  R a u m e s  in S e r i e n  c h e m i s c h  zu u n t e r s u c h e n ,  um 

e v e n t u e l l e  Ü b e r e i n s t i m m u n g e n  zu e r h a l t e n .

b. R e i h e n e r z a n a l y s e n  d e r  g e s a m t c h e m i s c h e n  Zusanuncnset- 

z u n g  des E r z e s  v o n  M i t t e r b e r g  un d  des E r z e s  d e r  S c h w e ­

f e l k i e s l a g e r ,  u m  e v e n t u e l l e  P a r a l l e l e n  f e s t z u s t e l l e n .

D a m i t  k ö n n t e  m a n  e i n e n  e r h e b l i c h e n  S c h r i t t  in de r  e n d ­

g ü l t i g e n  B e u r t e i l u n g  des V e r h ä l t n i s s e s  d i e s e r  b e i d e n  

K o m p l e x e  z u e i n a n d e r  w e i t e r k o m m e n .
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A n s c h r i f t  des V e r f a s s e r s :

Dr. H e i n z  J. UNGER,

D - 8 0 5 8  A l t e n e r d i n g / O b b . ,  N u ß b a u m s t r a ß e  13
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F L U S Z S P A T  V O N  D E R  SCHIl.DMAUER 

BEI A D M O N T  ( S T E I E R M A R K )

v o n

<J. C. HADITSCII (Graz) u n d  
F. L A S K O V I C  ( K i r c h d o r f / K r e m s )

A r e h i v  fü r  L a g e r s t ä t t e n f o r s e h u n g  in d e n  O s t a l p e n , B d . 1 5 , 1 9 7 5 » S . 1 0 1 - 1 0 6
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H e r r n  A l f o n s  B A U M G A R T N E R  ( G i p s b e r g b a u  A d m o n t )  v e r ­

d a n k e n  w i r  d e n  F u n d  e i n e s  R o l l s t ü c k e s ,  das w e g e n  s e i n e r  

M i n e r a l i s a t i o n  u n d  d e r  s t r a t i g r a p h i s c h e n  P o s i t i o n  s e i n e s  

F u n d o r t e s  e i n e r  k u r z e n  B e s c h r e i b u n g  w e r t  e r s c h e i n t .

Das S t ü c k  w u r d e  o b e r h a l b  d e r  G i p s l a g e r s t ä t t e  an der 

S c h i l d m a u e r  bei A d m o n t  (j. G. H A D I T S C H  1965) in d e r  N ä h e  

d e r  d o r t i g e n  W i l d f ü t t e r u n g  a u f g e s a m m e l t .  Es m i ß t  u n g e ­

f ä h r  15 x  18 cm u n d  a n  d e r  d i c k s t e n  S t e l l e  r u n d  7 cm. 

S e i n e  s c h a r f k a n t i g e  F o r m  s c h l i e ß t  e i n e n  n e n n e n s w e r t e n  

T r a n s p o r t w e g  aus.

D i e  p o röse, m a n c h m a l  a n  e i n e  R a u h w a c k e  e r i n n e r n d e  

G r u n d m a s s e  b e s t e h t  aus e i n e m  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  g r o b k ö r n i ­

g e n  P f l a s t e r ,  a u f g e b a u t  aus einem, s t a r k  a n g e w i t t e r t ,  

e t w a s  d u n k l e r e n  (nach RC C  1963: 10 Y R  5/4 b is 5 Y  5/6 = 

m ä ß i g  g e l b l i e h b r a u n  bis l i c h t o l i v b r a u n )  u n d  e i n e m  h e l l e ­

r e n  (ca. 5 Y  8 /4 = g r a u g e l b )  K a r b o n a t .  D i e  E i n z e l k ö r n e r  

k ö n n e n  e t l i c h e  mm, in s e l t e n e n  F ä l l e n  a u c h  1 c m  g r o ß  

w e r d e n .  E i n z e l n e  k l e i n e  K a v e r n e n  z e i g e n  R h o m b o e d e r  mi t  

bis z u  3 m m  K a n t e n l ä n g e .

In d e r  e b e n  g e s c h i l d e r t e n  G r u n d m a s s e  l i e g e n  u n r e ­

g e l m ä ß i g  g e f o r m t e ,  bis e t w a  5 c m  g r o ß  w e r d e n d e  F l u ß ­

s p a t k n o l l e n .  D e r  F l u o r i t  ist s t a r k  b r ü c h i g ,  a u ß e n  s i n d  

die K n o l l e n  d u r c h w e g s  v i o l e t t  (ca. 5 P 6/2), i n n e n  m a n c h ­

m al a u c h  g e l b g r ü n  (etwa 5 G Y  7/2) ge f ä r b t .

In e n g e r  r ä u m l i c h e r  (und g e n e t i s c h e r ? )  V e r b i n d u n g  

z u m  F l u ß s p a t  s t e h e n  a u c h  e i n i g e  cm D u r c h m e s s e r  a u f w e i ­

s en d e ,  r e i n w e i ß e  (RCC 1963: N 9) K a l k s p a t b u t z e n .  A n  m a n ­

c h e n  S t e l l e n  e r i n n e r n  d ie K a l k s p a t n c s t e r  a n  " g e o l o g i s c h e  

W a s s e r w a a g e n " .  Ob t a t s ä c h l i c h  s o l c h e  v o r l i e g e n ,  k a n n  e r s t  

d a n n  g e k l ä r t  w e r d e n ,  w e n n  das A n s t e h e n d e ,  v o n  d e m  das in 

R e d e  s t e h e n d e  Rollstiick s t a m m t ,  g e f u n d e n  wurde.
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E ine chetnischc A n a l y s e  d e r  Grundraasse e r b r a c h t ©  

das n a c h s t e h e n d e  E r g e b n i s :

CaO 35,89

Fe O 1 ,00

F e 2°3 7,61

M g O 12,10

M n O C QC

SO, 0 , 3 0
j

G l . V . 4 2 , 5 8

S u m m e : 9 9 , 8 6

U n t e r  d e r  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  s i c h  d e r  G l ü h v e r l u s t  

a u s  4 1 , 5 7  %  C 0 o u n d  1,01 %  H ^ O  z u s a m m e n s e t z t ,  k a n n  m a n  

das n a c h s t e h e n d e  E r g e b n i s  b e r e c h n e n :

C a O 64 0 k 319 307 10

F c O 14 lk

F e 2°3
48 ;l8

M g O 300 300

M n O 5 5

SO^ 4 h

c o 2 945 638 307

h 2 Ö 56 & h S

2 012 16 96 1276 6 l h 10

> o CI
■i-l ca »—.
3 s
CT CJ c
c ■
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■ C C O so o +->
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S o m i t  l i e g t  in d e r  G r u n d m a s s e  h a u p t s ä c h l i c h  e i n  G e ­

m e n g e  v o n  e t w a s  e i s e n -  u n d  m a n g a n s c h ü s s i g e m  D o l o m i t  un d  

C a l c i t  vor. Die V e r w i t t e r u n g  bzw. A n w i t t e r u n g  k o m m t  in 

d e r  G i p s -  un d  L i m o n i t f ü h r u n g  zu m  A u s d r u c k .  A u f  G r u n d  des 

S c h w e f e l g e h a l t e s  k a n n  a n g e n o m m e n  w e r d e n ,  d a ß  u r s p r ü n g ­

l i c h  a u c h  E i s e n s u l f i d e  v o r h a n d e n  w a r e n ;  e i n  T e i l  des 

L i m o n i t s  d ü r f t e  a u c h  aus e i n e m  v o r b e s t a n d e n e n  D o l o m i t  

v i e l l e i c h t  p a r a n k e r i t i s c h e r  Z u s a m m e n s e t z u n g  (zum V e r ­

gl e i c h :  C. HINTZF, 1930: 3270, 3299) h e r r ü h r e n .

D e r  w e i ß e ,  g r o b k ö r n i g e  K a l k s p a t  h a t  die Z u s a m m e n s e t z u n g :

Ca O 5 5 , 5 0

F e O 0,11

M g O 0 , 3 8

M n O 0,06
s o 3 0 , 2 4

Gl. V. 4 4 , 0 4

S u m m e : 1 0 0 , 3 3  Gew.-f<>

Die B e r e c h n u n g  e r g a b  h a u p t s ä c h l i c h  C a l c i t  n e b e n  e t ­

w a s  D o l o m i t  u n d  Gips.

D e r  F u n d p u n k t  l i e g t  n a c h  d e n  un s  z u g e g a n g e n e n  I n ­

f o r m a t i o n e n  u n d  n a c h  d e n  g e o l o g i s c h e n  K a r t e n  v o n  O . A M P F E R E R  

(1 9 3 5) u n d  0. A M P F E R E R ,  W. H A M M E R  et a l . (1933) in D a c h ­

s t e i n k a l k e n  o d e r  a n  d e r  t e k t o n i s c h e n  G r e n z e  d i e s e r  K a l k e  

zu m  g i p s f ü h r e n d e n  H a s e l g e b i r g e .  Das G e f ü g e  des R o l l s t ü c k e s  

s p r i c h t  e h e r  fü r  eine e p i g e n e t i s c h e  K l u f t f ü l l u n g  a ls f ü r  

e ine s y n g e n e t i s c h e  B i l d u n g ,  s o d a ß  das F l u o r i t f u n d s t ü c k  

e n t w e d e r  d e r  G r e n z f l ä c h e  (d.h. e i n e r  A u f -  o d e r  Ü b e r s c h i e ­

b u n g )  s e l b s t  o d e r  e i n e r  d i e s e r  b e n a c h b a r t e n  R u p t u r  e n t ­

s t a m m e n  k ö n nte.

K. M A T Z  (1938) u n d  H. W E N I N G E R  (1969) b r a c h t e n
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s y s t e m a t i s c h e  Z u s a m m e n s t e l l u n g e n  d e r  o s t a l p i n e n  F l u o r i t -  

v o r k o m m e n .  D e m n a c h  ist d e r  j ü n g s t e  s y n g e n e t i s c h e  F l u ß ­

s p a t  d i e s e s  A b s e h n i t t e s  d e r  N ö r d l i c h e n  K a l k a l p e n  d e r  kar- 

n i s c h e  aus d e n  O p p o n i t z c r  K a l k e n  v o n  O b e r m i c h e l d o r f  in 

O b e r ö s t e r r e i c h  (-J. G. H A D I T S C H  196?), zu de n  ä l t e s t e n  

p e r m o t r i a d i s c h e n  V o r k o m m e n  z ä h l t  das v o n  d e r  G i p s - A n h y d r i t -  

L a g e r s t ä t t e  W i e n e r n  am G r u n d l s e e  (J. G. H A D I T S C H  1968). 

A u s  d e n  Dachs t e i n k a l k e n  d e r  O s t a l p e n  ist u n s e r e s  W i s s e n s  

b i s h e r  n o c h  k e i n  F l u ß s p a t f u n d  b e k a n n t  g e w o r d e n .  Ü b e r  

e p i g e n e t i s c h e ,  a n  Ü b e r s c h i e b u n g s b a h n e n  u n d  a n d e r e  j u n g e  

S t ö r u n g e n  g e b u n d e n e  V o r k o m m e n  w u r d e  s c h o n  m e h r f a c h  b e ­

r i c h t e t  (dazu: 11. W E N I N G E R  1 9 6 9 ). W e n n g l e i c h  die F u n d u m ­

s t ä n d e  u n d  d e r  s c h l e c h t e  A u f s c h l u U g r a d  des G e l ä n d e s  o b e r ­

h a l b  d e r  G i p s l a g e r s t ä t t e  S c h i l d m a u e r  v o r l ä u f i g  k e i n e  g e ­

n a u e  z e i t l i c h e  Z u o r d n u n g  d i e s e s  i n t e r e s s a n t e n  F i u ß s p a t -  

r o l l s t ü c k e s  z u l a s s e n  u n d  d a h e r  h i e r  a u c h  n u r  V e r m u t u n g e n  

ü b e r  das A l t e r  d e r  M i n e r a l i s a t i o n  geäuilerL w e r d e n  k ö nnen, 

g l a u b e n  w i r  d och m i t  e i n i g e m  R e c h t  die e p i g e n e t i s c h e  u n d  

w a h r s c h e i n l i c h  a u c h  k r e t a z i s c h e  o d e r  j ü n g e r e  B i l d u n g  a n ­

n e h m e n  zu dürfen.
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D I E  M I K R O S K O P I S C H E  B E S T I M M U N G  V O N  F A R B V A L E N Z E N  

N A C H  D E M  S P E K T R A L V E R F A H R E N .  

B E M E R K U N G E N  Z U  D E N  M U N S E L L  S O I L  C O L O R  C H A R T S  

U N D  D E N  R O C K  C O L O R  C H A R T S  1 9 6 3

v on

•J. G. H A D I T S C H  (Graz)

A r c h i v  f ü r  L a g c r s t ä t t e n f o r s c h u n g  in d e n  O s t a l p e n ,B d . 1 5 , 1 9 7 3 , S . 1 0 7 - 1 1 6
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F ü r  di e  G e o w i s s e n s c h a f t e n ,  b e s o n d e r s  a u c h  f ü r  die 

L a g e r s t ä t t e n s u c h e ,  h a t  die B e s t i m m u n g  v o n  F a r b v a l e n z e n  

n i c h t  n u r  a l s  d i a g n o s t i s c h e s  H i l f s m i t t e l  e ine grolle B e ­

d e u t u n g ,  s o n d e r n  s p i e l t  a u c h  e t w a  b ei d e r  B e w e r t u n g  v o n  

R o h m a t e r i a l i e n  fü r  a n o r g a n i s c h e  P i g m e n t e ,  a l s o  v o n  s o g e ­

n a n n t e n  F a r b e r d e n ,  o d e r  a u c h  v o n  G e s t e i n s m e h l e n  ( m i n e r a ­

l i s c h e n  F ü l l -  u n d  B e s t r e u s t o f f e n )  e ine b e s o n d e r e  Rolle. 

F ü r  die T e c h n i k  ist d e r  Z u s a m m e n h a n g  v o n  F a r b v a l e n z  

u n d  F a r b s t o f f k o n z e n t r a t i o n  a u c h  d e s h a l b  w i c h t i g ,  w e i l  

e r  b e i s p i e l s w e i s e  a u c h  die E r s t e l l u n g  e i n e s  F ä r b e r e ­

z e p t e s  e r m ö g l i c h t  und, wi e  e t w a  bei F ü l l -  o d e r  F a r b s t o f ­

fen, bei v o r g e g e b e n e n  T o l e r a n z e n  f ür die F a r b v a l e n z  

d u r c h  K o n z e n t r a t i o n s ä n d e r u n g e n  ( V e r d ü n n u n g  bzw. V e r ­

d i c h t u n g )  d e r  p i g m e n t i e r e n d e n  K o m p o n e n t e n  d e n  spektralen 

R e m i s s i o n s g r a d  g ü n s t i g  zu v e r ä n d e r n  u n d  d a m i t  die T o l e ­

r a n z g r e n z e n  e i n z u h a l t e n  e r l a u b t .  So ist di e  z a h l e n m ä ß i g e  

F e s t l e g u n g  v o n  F a r b e m p f i n d u n g e n  e i n e  d e r  w i c h t i g s t e n  

A u f g a b e n  d e r  F a r b e n l e h r e ,  die, m i t  d e r  W e c h s e l w i r k u n g  

vo n  L i c h t s t r a h l u n g  u n d  S i n n e s o r g a n  b e f a ß t ,  d u r c h  eine 

F a r b m e s s u n g  M a ß z a h l e n  f ü r  d rei b e s t i m m t e  E i n z e l w e r t e , 

die s o g e n a n n t e n  F a r b w e r t e ,  e r m i t t e l t  u n d  m i t t e l s  d i e s e r  

ü b e r  die F a r b m e t r i k  S e l b s t l e u c h t e r  u n d  K ö r p e r  zu c h a r a k ­

t e r i s i e r e n  g e s t a t t e t .

E i n e  z a h l e n m ä ß i g e  E r f a s s u n g  d e r  G e s i c h t s e m p f i n d u n g  

g e s t a t t e t  die B e s t i m m u n g  v o n  e x a k t e n  F a r b u n t e r s c h i e d e n ,  

die e m p f i n d u n g s g e m ä ß ,  je n a c h  d e r  L a g e  d e r  d i f f e r i e r e n ­

d e n  F a r b v a l e n z e n  im F a r b e n r a u m ,  v e r s c h i e d e n  b e w e r t e t  

w e r d e n  m ü ß t e n  ( w e s h a l b  ja a u c h  b e i s p i e l s w e i s e  die A n g a ­

be e i n e r  F a r b d i f f e r c n z  im C I E - 1 9 3 1 - S y s t e m  z u r  F e s t l e g u n g  

e i n e r  F a r b t o l e r a n z  s e h r  p r o b l e m a t i s c h  ist).

Die V e r g l e i c h b a r k e i t  v o n  F a r b e m p f i n d u n g e n ,  eine 

V o r a u s s e t z u n g  f ü r  die F a r b m e s s u n g ,  s t e l l t  an die M e ß -  

u n d  S e h b e d i n g u n g e n  u n d  an die S e h t ü c h t i g k e i t  des U n t e r ­

s u c h e n d e n  ( d 0 h. des s o g e n a n n t e n  " f a r b m e ß t e c h n i s c h e n  

N o r m a l b e o b a c h t e r s " )  g e w i s s e  A n f o r d e r u n g e n ,  die, w e n n
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b e i s p i e l s w e i s e  die M e s s u n g  n a c h  d e m  G l e i c h h e i t s v e r ­

f a h r e n  v o r g e n o m m e n  w e r d e n  soll, d u r c h  die D I N  5 0 3 3  

f e s t g e l e g t  w u r d e n .  So w i r d  hei d em g e n a n n t e n  V e r f a h r e n  

i n s b e s o n d e r e  a u c h  e ine F a r b e n n o r m a l s i c h t i g k e i t ,  a l s o  

e i n e  e n t s p r e c h e n d e  Blau-, G r ü n -  o d e r  R ö t e m p l ' i n d l i c h k e i t , 

v e r l a n g t .

F ü r  M e s s u n g e n  n a c h  de n  a n d e r e n  b e i d e n  ü b l i c h e n  

V e r f a h r e n  ( S p e k t r a l -  bzw. D r e i b e r e i c h s v e r f a h r e n ) ,  bei 

d e n e n  das menschliche A u g e  d u r c h  e ine o d e r  m e h r e r e  P h o L o -  

z e L l e n  e r s e t z t  wird, w i r d  de r  X o r m a  L b e o b a e h  ter d u r c h  die 

Be 1e u e h t u n g s - u n d  B e o b a c h t u n g s g e o m e t r i e  u n d  di e  S p e k t r a l -  

w e r t  F u n k t i o n e n  best immt.

U n t e r  e i n e r  b e s t i m m t e n  F a r b e  v e r s t e h t  m a n  e ine b e ­

s t i m m t e  G e s i c h t s e m p f i n d u n g ,  die d u r c h  d rei M e r k m a l e ,  

n ä m l i c h  d e n  F a r b t o n ,  die H e l l i g k e i t  (= g r ö ß e r e  o d e r  g e ­

r i n g e r e  l e u c h L d i c h L e ) un d  di e  S ä t t i g u n g  (= k r ä f t i g e r e r  

o d e r  b l ä s s e r e r  F a r b t o n  bei g l e i c h e m  F a r b t o n  u nd g l e i ­

c h e r  H e l l i g k e i t )  b e s c h r i e b e n  w e r d e n  kann.

Die F a r b m e s s u n g  w i r d  d e r z e i t  n a c h  drei v e r s c h i e ­

d e n e n  V e r f a h r e n  d u r o h a e f ü h r t :

a) B e i m  G I e i c li h e i t s v e r f a h r e n w e r ­

de n  in e i n e m  M e ß g e r ä t  gleichzeitig zwei F a r b r e i z e ,n ä m ­

l i c h  d e r  dei- zu u n t e r s u c h e n d e n  P r o b e  u nd einer, de r  

s ich aus P r i m ä r s t r a h l e r n  b e l i e b i g  m i s c h e n  l ä ß t , d a r g e ­

boten; ä h n l i c h  k ö n n e n  a u c h  d u r c h  V e r g l e i c h  aus e n t ­

s p r e c h e n d  a b g e s t u f t e n  F a r b m u s t e r s a m m l u n g e n  ( z . B . F a r b ­

tafeln) die F a r b w e r t e  d i r e k t  g e w o n n e n  w e r d e n ,

b) H eim D r - e i b e  r e i c h s v e r f a h r e n  b e ­

ruht d e r  H e ß v o r g a n g  a u f  e i n e m  v i s u e l l e n  o d e r  p h o t o  - 

e l e k t r i s c h  d u r c h g e f ü h r t e n  V e r g l e i c h  d e r  R e m i s s i o n  

v o n  Pr o b e  und S t a n d a r d  bei d i f f u s e r  B e l e u c h t u n g  fü r  

drei F a r b m e ß f i 1 ter m i t t e l s  d r e i e r  P h o t o z e l l e n .  Ais 

S t a n d a r d  k a n n  h i e r b e i  e i n  w e i ß e r  o d e r  e in F a r b m u s t e r
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v e r w e n d e t  w e r d e n ,

c) B e i m  S p e k t r a l  v e r f a h r e n  m i ß t  m a n  

die R e m i s s i o n  (oder T r a n s m i s s i o n )  in A b h ä n g i g k e i t  

v o n  d e r  S p e k t r a l f a r b e  (d. h. vonA . )  u n t e r  V e r w e n d u n g  

e n t s p r e c h e n d e r  (z. B. I n t e r f e r e n z - )  F i l t e r  o d e r  e i n e s  

M o n o c h r o m a t o r s  u n d  e r m i t t e l t  so di e  R e m i s s i o n s f u n k  - 

t i o n  ß (A.) . D i e s e s  V e r f a h r e n  l ä ß t  be i  B e n ü t z u n g  ei n e s  

s e l b s t r e g i s t r i e r e n d e n  S p e k t r a l p h o t o m c t e r s  u n d  e i n e s  

F a r b w e r t r e c h n e r s  e i n e  a u t o m a t i s c h e  M e s s u n g  u n d  B e ­

r e c h n u n g  d e r  F a r b w e r t e  zu.

In d e n  G e o w i s s e n s c h a f t e n  s p i e l e n  s y s t e m a t i s c h e  

F a r b m u s t e r s a m m l u n g e n  u n d  v i s u e l l e  F a r b b e s t i m m u n g  n a c h  

d e m  G l e i c h h e i t s v e r f a h r e n  die g r ö ß t e  Roll e .  D a b e i  s i n d  

d e r z e i t ,  d a  d as W. O S T W A L D - S y s t e m  v o n  1916 (bzw. 1922) 

i m m e r  m e h r  a n  B e d e u t u n g  v e r l i e r t ,  v o r  a l l e m  die F a r b ­

t a f e l n  n a c h  d e r  D I N  6 1 6 4  (ex 1953) u n d  n a c h  d e m  A. H. 

MITNSELL-System v o n  1 9 0 5  (bzw. 1915, 1929) im G e b r a u c h .

N a c h  d e m  D I N - S y s t e m  w i r d  e i n e  F a r b e  d u r c h  e i n e n  

A u s d r u c k ,  in d e m  d e r  F a r b t o n  d e r  S ä t t i g u n g s s t u f e  u n d  de r  

D u n k e l s t u f e  g e g e n ü b e r g e s t e l l t  wird,angegeben;ira M U N S E L L  - 

S y s t e m  w e r d e n  M a ß z a h l e n  f ü r  d en F a r b t o n  (H = hue), die 

H e l l i g k e i t  (V = v a l u e )  u n d  die S ä t t i g u n g  (C = c h r o m a )  in 

d e r  F o r m  H V / C  a n g e g e b e n .  D a t e n  des e i n e n  S y s t e m  l a s s e n  

s i c h  r e c h n e r i s c h  in die des a n d e r e n  ü b e r f ü h r e n .

A u f  d e m  M U N S E L L - S y s t e m  b e r u h e n  a u c h  die G e s t e i n s ­

f a r b t a f e l n  ( w i e  die M U N S E L L  Soil C o l o r  C h a r t s  o d e r  die 

ä h n l i c h e n  R o c k  C o l o r  C h a r t s  d e r  G e o l o g i c a l  S o c i e t y  of 

A m e r i c a  = RC C  1 9 6 3  ), ü b e r  die n a c h f o l g e n d  b e r i c h t e t  

w e r d e n  soll.

A l l e  g e n a n n t e n  F a r b m u s t e r s a m m l u n g e n  s i n d  p r i m ä r  

f ü r  eine A n w e n d u n g  im m e g a s k o p i s c h e n  B e r e i c h  b e s t i m m t .  

F a r b b e s t i m m u n g e n  im m i k r o s k o p i s c h e n  B e r e i c h  n a c h  d e m  

G l e i c h h e i t s v e r f a h r e n  u n d  bei V e r w e n d u n g  d e r  e r w ä h n t e n
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F a r b t a f e l n  s t o ß e n  d a h e r  s c h o n  m e ß t e c h n i s c h  a u f  b e t r ä c h t ­

l i c h e  S c h w i e r i g k e i t e n  u n d  s i n d  d a h e r  n i c h t  selten, z. B. 

a l l e i n  s c h o n  w e g e n  d e r  u n t e r s c h i e d l i c h e n  B e l e u c h t u n g  von 

P r o b e  und S t a n d a r d ,s e h r  f e h l e r h a f L .D a z u  k o m m t  bei d i e s e r  

B e s t i m m u n g s m e t h o d e  d u r c h  v i s u e l l e n  V e r g l e i c h  n o c h  die 

r e l a L i v  h ä u f i g e  F a r b i e h l s i c h t i g k e i t , d e r  s i c h  v i e l e  B e ­

o b a c h t e r  n i c h t  e i n m a l  b e w u ß t  zu s e i n  b r a u c h e n :  Fs gilt 

als e r w i e s e n ,  da ß  e t w a  10 d e r  M ä n n e r  u n d  0 , 5  %  d e r  

F r a u e n  e i n e n  v o n  d e r  M e h r h e i t  d e r  M e n s c h e n  a b w e i c h e n d e n  

F a r b e n s i n n  h a b e n ,  d. h. da ß  die betreffeniien P e r s o n e n  

u n t e r  e i n e r  a n o m a l e n  T r i c h r o m a s i e ,  e i n e r  D i e h r o m a s i e , 

e i n e r  M o n o c h r o m a s i e  o d e r  s o g a r  u n t e r  e i n e r  A c h r o m a t o p s i e  

leiden.

Um die e r w ä h n t e n  F e h l e r q u e l l e n  a u s z u s c h a l t e n  un d  

a u c h  die F a r b t a f e l n  n a c h  d e m  MUNSE1.1-System f ü r  d e n  m i ­

k r o s k o p i s c h e n  B e r e i c h  n u t z b a r  zu m a c h e n ,  d.U. g e o w i s s e n -  

s c h a f t l i c h e  O b j e k t e  m i k r o s k o p i s c h  und m e g a s k o p i s e h  n a c h  

d e m  g l e i c h e n  S y s t e m  u n d  m it d e n  g l e i c h e n  B e z e i c h n u n g e n  

b e w e r t e n  zu k ö n n e n ,  w u r d e n  v o m  V e r f a s s e r  die RCC 1 9 6 3  

n a c h  d e m  S p e k t r a l v e r f a h r e n  m i k r o s k o p i s c h  u n t e r s u c h t .

A l s  M e ß e i n r i c h t u n g  d i e n t e  e i n  O r t h o l u x  ( L E I T Z ) -  

M i k r o s k o p  mit e i n e m  A r i s t o p h o t—U r u n d g e s l e i l , P e r i p l a n  

G F  10 x - O k u l a r e n  u n d  d e m  O b j e k t i v  P 5 , 6 / 0 , 1 5 .  Das 

M i k r o s k o p - P h o t o m e t e r  (MPV) a r b e i t e t e  m i t  e i n e m  lioeh- 

s t a b i l i s i e r t e n  K>JOTT-Netzgerät (NSIJM) u n d  e i n e m  KNOTT- 

P h o t o v e r v i e l f a c h e r .  Al s  A n z e i g e g e r ä t  w u r d e  e in N O R M A -  

L i c h t m a r k e n - G a l v a n o m e t e r  v e r w e n d e t . E s  w u r d e  m it u n g e f i l ­

t e r t e m  ( " w e i ß e m "  ) L i c h t  g e a r b e i t e t ,  die R e m i s s i o n e n  

w u r d e n  für die W e l l e n l ä n g e n  d e r  S p e k t r a l f i l t e r  4 3 2 -22, 

4 9 7 - 2 1 ,  546-20, 590-20, 6 1 8 - 2 1  u nd 6 4 0 - 2 1  g e m e s s e n .

Aus d e m  G e s a g t e n  g e h t  h e rvor, d a ß  K ö r p e r f a r b e n ,  

g e n a u e r : A u f s i c h t l a r b e n ,  d u r c h  E r m i t t l u n g  d e r  R e m i s s i o n s ­

k u r v e n  b e s t i m m t  w u r d e n .
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Die F a r b e n  d e r  RC.C 1963 f ü h r t e n  die n a c h s t e h e n d e n  

M e ß z a h l e n  u n d  B e z e i c h n u n g e n :

T a b e l l e  1

H 8 /2 g r a y i s h  p i n k 5
R 6/2 p a l e  re d 5
H 4/2 g r a y i s h  re d 5
R 2 /  2 b l a c k i s h  re d 5
R 7 A m o d e r a t e  p i n k 5
R 5/4 m o d e r a t e  re d 5
n 3 A d u s k y  re d 5
R 6/ 6 l i g h t  red 5
li 4/6 m o d e r a t e  r e d 3
n 2/6 v e r y  d a r k  red 5

Y 8/1 y e l l o w i s h  g r a y 5
Y 6/i l i g h t  o l i v e  g r a y 5
Y 4/1 o l i v e  g r a y 5
Y 2/1 o l i v e  b l a c k 5
Y 7/2 y e l l o w i s h  g r a y 5
Y 5/2 l i g h t  o l i v e  g r a y 5
Y 3/2 o l i v e  g ray 5
Y 8/4 g r a y i s h  y e l l o w 5
Y 6/4 d u s k y  y e l l o w
Y k / k m o d e r a t e  o l i v e  b r o w n 5
Y 7/6 m o d e r a t e  y e l l o w 5
Y 5/6 l i g h t  o l i v e  b r o w n 5

YR 8/1 p i n k i s h  g r a y 5

YR 6/1 l i g h t  b r o w n i s h  gray 5
r

YR 4/1 h r o w n i s h  g r a y }

Y R 2/1 b r o w n i s h  b l a c k J

YR 7/2 g r a y i s h  o r a n g e  p i n k 5
r

YR 5/2 p a l e  b r o w n .>

YR 3/2 g r a y i s h  b r o w n !3
rr

YR 2/2 d u s k y  b r o w n J
r

YR 8/4 m o d e r a t e  o r a n g e  p i n k
Y R 6/4 l i g h t  b r o w n 5
YR 4/4 m o d e r a t e  b r o w n 5
YR 3/4 m o d e r a t e  b r o w n 5
YR 5/6 l i g h t  b r o w n

j
5

G 8/1 l i g h t  g r e e n i s h  g r a y
r. 6/1 g r e e n i s h  g r a y
G 4/1 d a r k  g r e e n i s h  g r a y
G 2/1 g r e e n i s h  b l a c k
G 7/2 p a l e  g r e e n
0 5 /2 g r a y i s h  g r e e n
G 3 /2 d u s k y  g r e e n
G 7/4 l i g h t  g r e e n
G 6 /6 b r i l l i a n t  g r e e n
G 5/6 m o d e r a t e  g r e e n

GY 8/1 l i g h t  g r e e n i s h  g r a y
GY 6/1 g r e e n i s h  g r a y
GY 4/1 d a r k  g r e e n i s h  g r a y
GY 2/1 g r e e n i s h  b l a c k
GY 7/2 g r a y i s h  y e l l o w  g r e e n
GY 5/2 d u s k y  y e l l o w  g r e e n
GY 3/2 g r a y i s h  o l i v e  g r e e n
GY 7/4 m o d e r a t e  y e l l o w  g r e e n

B 9/1 b l u i s h  w h i t e
B 7/1 l i g h t  b l u i s h  g r a y
B 5/1 m e d i u m  b l u i s h  g r a y
B 8 / 2 v e r y  p a l e  b lue
B 6/2 p a l e  b l u e
B 7/6 l i g h t  b lue
B 5 /6 m o d e r a t e  b l u e

BG 7/2 p a l e  b l u e  g r e e n
BG 5/2 g r a y i s h  b l u e  g r e e n
BG 3 /2 d u s k y  b l u e  g r e e n
BG 6/6 l i g h t  blue g r e e n
BG 4/6 m o d e r a t e  b l u e  g r e e n

P 6/ 2 p a l e  p u r p l e
P 4/ 2 g r a y i s h  p u r p l e
P 2/2 v e r y  d u s k y  p u r p l e

PB 7/2 p ale blue
PB 5/2 g r a y i s h  b lue
PB 3 /2 d u s k y  b l u e
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3 RP S /2 pale pink
5 HP 6 /2 p ale re d  pur p l e

5 RP 4/2 g r a y i s h  red p u r p l e

5 RP 2 /2 v e r y  d u s k y  red p u r p l e

10 R 8 /2 g r a y i s h  o r a n g e  p i n k
JO R 6 /2 pale red
1 0 R 4/2 g r a y i s h  red
10 R 2/2 v e r y  d u s k y  red
10 R 7/4 m o d e r a t e  o r a n g e  pink
10 R 5/4 pale r e d d i s h  b r o w n
JO R 3/4 dark r e d d i s h  b r o w n
10 R 6 /6 m o d e r a t e  r e d d i s h  o r a n g e
in R 4 / 6 m o d e r a t e  r e d d i s h  b r o w n

10 Y 8 /2 pale g r e e n i s h  y e l l o w
10 Y 6 /2 pal e 0 1ive
in Y 4/2 g r a y i s h  oi i v e
10 Y 7/4 m o d e r a t e  g r e e n i s h  yetl ow
10 Y 5/'i light olive
10 Y 6/6 d a r k  g r e e n i s h  y e l l o w

Y R  8/2 v e r y  pale o r a n g e
YR 6/2 p ale y e l l o w i s h  b r o w n
YR 4/2 d a r k  y e l l o w i s h  b r o w n
Y R  2/2 d u s k y  y e l l o w i s h  b r o w n
Y R  7/'J g r a y i s h  o r a n g e
Y R  |j/4 m o d e r a t e  y e l l o w i s h  b r o w n
YR 8/6 pale y e l l o w i s h  o r a n g e
Y R  6 /6 d a r k  y e l l o w i s h  o r a n g e

G S/2 v e r y  pale g r e e n
G 6/2 pale g r e e n
G 4/2 g r a y i s h  g r e e n

GY 7 /2  y e l l o w i s h  g r e e n
GY  5/2 g r a y i s h  g r e e n
GY 3/2 d u s k y  y e l l o w i s h  g r e e n
GY 6/ 4  m o d e r a t e  y e l l o w i s h  g r e e n
GY 4/ 4  d a r k  y e l l o w i s h  g r e e n

9 w h i t e
8 v e r y  liht g r a y
7 l i g h t  g r a y
6 m e d i u m  li g h t  g r a y
5 m e d i u m  g r a y
'1 m e d i u m  d a r k  g r a y
3 d a r k  g r a y
2 g r a y i s h  black
1 b l a c k

I 0
10
10
10
10
10
10
10

10
10
10

10
10
10
10
10

N
N
N
\

N
N
N
N
N
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Al s  B e i s p i e l  f ü r  die e r h a l t e n e n  R e m i s s i o n s k u r v e n  

s e i e n  die fü r  die R e i h e  N 9 bis N  1 g e b r a c h t  (Abb. 1).

B ei d e n  M e s s u n g e n  z e i g t e  sich, d aß d e r  h ö c h s t e  R e ­

m i s s i o n s w e r t  d e r  b l ä u l i c h w e i ß e n  F a r b e  5 B 9/ 1  ( = b l u i s h  

w h i t e ) b e i  e i n e r  W e l l e n l ä n g e  v o n  546 n m  z u k o m m t . D i e  Ü b r i ­

g e n  W e r t e  w u r d e n  zu d i e s e r  h ö c h s t e n  I n t e n s i t ä t  (100) in 

B e z i e h u n g  g e s e t z t . S o  b e t r ä g t  e t w a  f ür die g l e i c h e  W e J e n -  

lä n g e  (546 nm) d e r  R e m i s s i o n s w e r t  d er F a r b e  N  9 (white) 

93,5.

Di e  S u m m e  d e r  T e i l i n t e n s i t ä t e n  f ü r  die g e m e s s e n e n

6 W e l l e n l ä n g e n  g i b t  die H e l l i g k e i t e n  d e r  F a r b e n  in den 

S t u f e n  1 bi s  9 w i e d e r  ( A b b . 2), z e i g t  a b e r  a u c h  d e u t l i c h ,  

da ß  die e i n z e l n e n  H e l l i g k e i t s s t u f e n  a u f  <fen F a r b t a f e l n  

k e i n e s w e g s  g l e i c h  g r o ß e  I n t e n s i t ä t s b e r e i c h e  b e s i t z e n .  So 

s i n d  b e i s p i e l s w e i s e  die B e r e i c h e  f ü r  die G e s a m t i n t e n s i ­

t ä t e n  f ü r  di e  S t u f e n  7 u n d  9 k l e i n e r  als die f ür die 

S t u f e n  8 u n d  6.

Die l ä g e  d e r  R e m i s s i o n s m a x i m a ,  die V e r h ä l t n i s s e  

d e r  I n t e n s i t ä t e n  fü r  v e r s c h i e d e n e  W e R e n l ä n g e n  z u e i n a n d e r  

u n d  die S u m m e  d e r  T e i lintensitäten f ü r  die s e c h s  o b e n  g e ­

n a n n t e n  W e l l e n l ä n g e n  g e s t a t t e t e n  di e  E r s t e l l u n g  e i n e s  

S c h e m a s ,  das di e  r a s c h e  u n d  o b j e k t i v e  F a r b b e s t i m m u n g  

e r l a u b t .

Im F o l g e n d e n  sei e i n  Teil d i e s e s  B e s t i m m u n g s b e -  

h e l f e s ,  n ä m l i c h  de r  B e s t i m m u n g s g a n g  f ü r  di e  5 R - R e i h e  

u n d  f ü r  die F a r b e  5 Y R  5 / 6  ( l i e h t b r a u n ,  l i g h t  b r o w n )  g e ­

b r a c h t  (Abb. 3):
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S e t z t  m a n  di e  R e m i s s i o n s w e r t e  fü r  die sechs u n t e r ­

s u c h t e n  W e l l e n l ä n g e n  z u e i n a n d e r  in B e z i e h u n g ,  d.h. trägt 

m a n  die e n t s p r e c h e n d e n  W e r t e  in F o r m  e i n e r  S u m m e n k u r v e  

in ei n  W a h r s c h e i n l i c h k e i t s n e t z  ein, so e r g e b e n  s i c h  für 

die v e r s c h i e d e n e n  F a r b t ö n e  c h a r a k t e r i s t i s c h e  K u r v e n f o r -  

men, w o b e i  d er K u r v e n v e r l a u f  f ür e i n e  e i n z e l n e  F a r b e  we -  

w e n t l i c h  d u r c h  die S ä t t i g u n g  b e s t i m m t  w i r d  ( Abb. k ff.)

Die B e z i e h u n g e n  d e r  F a r b t ö n e  z u e i n a n d e r  u n d  die 

A b h ä n g i g k e i t  d e r  S u m m e n k u r v e n  v o n  d e r  S ä t t i g u n g  k o m m e n  

a u c h  in e i n e m  D i a g r a m m  z u m  A u s d r u c k , d a s  die - q s  (16 $)-, 

C  (50 % ) -  u n d  + qs ( S ^ ) - W e r t e  bzw. - B e r e i c h e  f ü r  die 

e i n z e l n e n  F a r b t ö n e  d a r s t e l l t .

Die m i k r o s k o p i s c h e  B e s t i m m u n g  d e r  R e m i s s i o n e n  d er 

a u f  d e m  M U N S E L L -  S y s t e m  a u f g e b a u t e n  R C C - 1963- F a r b t a f ei n  
b i e t e t  uns die M ö g l i c h k e i t ,  o b j e k t i v e ,  d.h. v o m  B e o b a c h ­

ter u n a b h ä n g i g e  F a r b v a l e n z b e s t i m m u n g e n  u n t e r  de m  M i k r o ­

s k o p  im A u f -  u n d  D u r c h l i c h t  d u r c h z u f ü h r e n  u n d  di e  F a r b -  

v a l c n z e n  m i t  d e n  in d e n  G e o w i s s e n s c h a f t e n  ü b l i c h e n  B e ­

z e i c h n u n g e n  n a c h  d en R C C -1 9 6 3 o d e r  d e n  M U N S E L L  Soil 

C o l o r  C h a r t s  z u  b e n e n n e n .  D i e s e  M e t h o d e  w i r d  es in H i n ­

k u n f t  a u c h  g e s t a t t e n ,  L u m i n e s z e n z e r s c h e i n u n g e n  a n o r g a n i ­

s c h e n  u n d  o r g a n i s c h e n  M a t e r i a l s ,  b e i s p i e l s w e i s e  die UV -  

F l u o r e s z e n z  v o n  M i n e r a l e n ,  b e s s e r  zu b e s c h r e i b e n .

A n s c h r i f t  des V e r f a s s e r s :

H o c h s c h u l p r o f e s s o r  Dr. J o h a n n  G e o r g  H A D I T S C H  

M a r i a t r o s t e r s t r a ß e  193 

A - 8 0 ^ 3  Ci i- a z
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KURZBERICHT ÜBER DIE VERERZUNG DER SCHLADMINGER TAUERN

von

0 , M . F R I E D R I C H  ( L eoben)

A r c h i v  f ü r  U a g e r s t ä t t e n f o r s c h u n g  in de n  O s t a l p e n , 1 5 • B d 1 9 7 5 : 1 1 7 - 1 2 7
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In d e n  D r e i ß i g e r J a h r e n  u n t e r s u c h t e  ich die L a g e r ­

s t ä t t e n  s ü d l i c h  v o n  Scliladming u n d  b e r i c h t e t e  d a r ü b e r  

1 9 3 3  . D a b e i  h a t t e  ich g e t r a c h t e t ,  a lle e i n s t  b e b a u t e n  

o d e r  z u m i n d e s t  b e s e h ü r f t e n  V o r k o m m e n  a u f z u f i n d e n .  N a h e ­

zu a l l e  Baue w a r e n  v e r b r o c h e n ,  datier k o n n t e n  f ast n ur 

H a l d e n s t ü c k e  u n t e r s u c h t  w e r d e n  und n u r  die A n o r d n u n g  

d e r  E i n b a u e  u n d  H a l d e n  l i e ß e n  a u f  die Art, F o r m  u n d  G r ö ­

ße d e r  L a g e r s t ä t t e  s c h l i e ß e n .

W ä h r e n d  des 2. W e l t k r i e g e s  g e w ä l t i g t e  m a n  e i n i g e  

B aue u n d  f u h r  k u r z e  S t r e c k e n  n e u  auf. Bei g e l e g e n t l i c h e n  

B e f a h r u n g e n  h i e l t  ich die z u g ä n g l i c h  g e w o r d e n e n  A u f ­

s c h l ü s s e  in G r u b e n k a r t e n  ( l l a n d k o m p a ß a u f n a h m e n ) u n d  O r t s ­

b i l d e r n  f est u n d  s a m m e l t e  E r z p r o b e n  aus d e m  A n s t e h e n d e n .  

Da a b e r  k e i n e  fü r  die K r i e g s w i r t s c h a f t  b e d e u t e n d e n  Me- 

t a l l m e n g e n  zu e r w a r t e n  w a r e n ,  s t e l l t e  m a n  die V e r s u c h e  

ein.

In d e n  t'iinfziger.jahren n a h m  ich die U n t e r s u c h u n g e n  

g e m e i n s a m  m i t  e i n i g e n  M i t a r b e i t e r n  w i e d e r  auf, v o r  a l l e m  

u m  das im K r i e g e  E r s c h l o s s e n e  f e s t z u h a l t e n ,  e r s t e l l t e  

w e i t e r e  K a r t e n  d e r  n o c h  z u g ä n g l i c h e n  G r u b e n t e i l e , v o r  a l ­

l e m  a b e r  G e l ä n d e k a r t e n  d e r  E i n b a u e ,  H a l d e n ,  usw. S o l c h e  

U n t e r l a g e n  s i n d  .ja die s o l i d e s t e  G r u n d l a g e  fü r  a lle s p ä ­

t e r e n  U n t e r s u c h u n g e n  u n d  Ü b e r l e g u n g e n . D i e s e  A r b e i t e n  e r ­

m ö g l i c h t e n  n e u e  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  (2).

Zu B e g i n n  m e i n e r  A r b e i t e n  lim 1 9 2 S  w a r  n u r  die g e o ­

l o g i s c h e  K a r t e  v o n  F V  HFRITSCI1 (7) im M a ß s t a b e  v o n  e t w a  

1 : 3oo ooo v e r f ü g b a r ,  s p ä t e r  k a m  di e  m e h r  E i n z e l h e i t e n  

a u f w e i s e n d e  " V E T T E K S - K a r t e "  1 : 5oo ooo dazu. E r s t  in 

j ü n g s t e r  Z e i t  w u r d e n  e i n i g e  G e b i e t e  f ü r  D i s s e r t a t i o n e n  

k a r t i e r t  u n d  di e s e  K a r t e n  v e r ö f f e n t l i c h t :  K . K Ü P P E R  (12), 

1956, K . V O H R Y Z K A  (1 5 ) , 1 9 5 7 ,  E . H . W E I S Z  ( l 6 ) , 1 9 5 S  u n d  H.P. 

F O R M A N E K ,  H . K O L L M A S N  &  W . M E D W E N I T S C H  (l),1 9 ö 2 .  Eine g e o ­

l o g i s c h e  K a r t e  de r  g a n z e n  G e b i r g s g r u p p e  u n d  di e  L a g e r -
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S t ä t t e n  u m f a s s e n d , g i b t  es a u c h  h e u t e  n o c h  n i c h t  in e i n e m  

b r a u c h b a r e n  M a ß s t a b .  D a d u r c h  s i n d  v o r  a l l e m  die g e n e t i ­

s che D e u t u n g ,  e i n e  e t w a i g e  Z u o r d n u n g  d e r  V e r e r z u n g  zu 

m a g m a t i s c h e n  u n d  t e k t o n i s c h e n  E r e i g n i s s e n  s e h r  e r ­

s c h w e r t  .

Die L a g e r s t ä t t e n .

Die L a g e r s t ä t t e n  g e h ö r e n  v e r s c h i e d e n e n  T y p e n  an:

1. S i l b e r r e i c h e  B l e i - Z i n k e r z l a g e r s t ä t t e n ,

2. Silberfiihrende I C u p f e r k i e s - F a h l e r z v o r k o m m e n ,

3. Kiesvorkoinmen v e r s c h i e d e n e r  Art,

k. Die K u p f e r e r z e  d e r  o b e r e n  G i g l e r b a u e  u n d

5. Die b e k a n n t e n  N i - C o - B i -  u n d  A g - V o r k o m m e n  d e r  Z i n k ­

w a n d  u n d  des V ö t t e r n .

D e r  Ty p u s  1 ist f l ä c h i g  a u s g e b i l d e t ;  das Erz, v o r ­

w i e g e n d  B l e i g l a n z ,ist in das s e i n g e s c h l i c h t e t ,g e h t  ö r t ­

l i c h  a b e r  m a n c h m a l  in b r e s c h i g e  G a n g t r ü m e r  U b e r  ( u n ter- 

m e e r i s c h e s  A b g l e i t e n  ? t e i l w e i s e  a u c h  T u r b i d i t y  c u r -  

r e n t s  ? ). Die V o r k o m m e n  d i e s e s  T y p s  w a r e n  die G r u n d l a g e  

des e i n s t i g e n  S i l b e r b e r g b a u e s  ( E s c h a c h ,R o ß b l e i ,E i s k a r ).

D i e s e  L a g e r s t ä t t e n  s i n d  a n  h e l l g r ü n e ,  oft s e i d e n ­

g l ä n z e n d e  S e r i z i t s c h i e f e r  g e b u n d e n ,  ü b e r  die das H a n g e n ­

de w i e  e i n  D e c k e l  o d e r  e i n  D a c h  d a r ü b e r l i e g t . D i e s e s  ist 

z w a r  m e i s t  r e i c h l i c h  s t a f f e l i g  z e r s t ü c k e l t ,  l ä ß t  sich 

a b e r  v o n  A b b a u  z u  A b b a u  gu t  v e r f o l g e n ,  e r l e i c h t e r t e  de n  

A u f s c h l u ß  n e u e r  E r z l i n s e n  s e h r , w i r k t e  of t  a u c h  als t e k ­

t o n i s c h e  B e w e g u n g s f l ä c h e .

Die S e r i z i t p h y l l i t e  l a s s e n  s i c h  - w i e  die K a r t e  

v o n  F O R M A N E K  z e i g t  - a u s k a r t i e r e n .  T.eider u m f a ß t  sie 

w i c h t i g e  L a g e r s t ä t t e n  n i c h t  m e h r , E s  ist d a h e r  n o c h  u n b e ­

kan n t ,  ob e i n i g e  d i e s e r  n u r  t e k t o n i s c h e  W i e d e r h o l u n g e n
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e i n e s  e i n s t  e i n h e i t l i c h e n  E r z h o r i z o n t e s  s i n d  ( w a h r ­

s c h e i n l i c h e r )  o d e r  ob es m e h r e r e  s o l c h e r  gibt. D e n n  die 

L a g e r s t ä t t e n  d i e s e s  T y p s  s i n d  i. A. r e c h t  g l e i c h a r t i g ,  

d o c h  k o m m e n  z u m  B e i s p i e l  im h a n g e n d e n  M a r t i n l a g e r  in d e r  

E s c h a c h  a u c h  S o n d e r f o r m e n  m i t  v o r w i e g e n d  F a h l e r z  u n d  a l ­

l e r l e i  R l e i s p i e ß c r z e n  v o r . D i e  F o r m e n  d e r  " E r z l a g e r "  s i n d  

aus L i c h t b i l d e r n  u n d  d en O r u b e n k a r t e n  in (2 ) z u  e n t n e h ­

me n  .

D er T y p u s  2 , V e r t r e t e n  d u r c h  die L a g e r s t ä t t e  K r o m ­

bach, ist a n  S e r i z i t q u a r z i t e  g e b u n d e n ,  die im G e b i e t e  

H o c h w u r z e n  - R o h r m o o s  a u c h  G e r ö l l - L a g e n  führen. N a c h  de r  

K a x t e  v o n  F O R M A N E K  (l) b i l d e n  s ie das L i e g e n d s t e  de r  

E n n s t a l p h y l l i t z o n e .  Sie k ö n n t e n  a b e r  a u c h  S p ä n e  d e r  R a d -  

s t ä d t e r  S e r i z i t q u a r z i t e  s e i n  (sie h e  1 , S e i t e  U 2 ) .

G e r a d e  d i e s e  G e r ö l l e  f ü h r e n d e n  L a g e n  e n t h a l t e n  

i m m e r  w i e d e r  S p u r e n  v o n  K u p f e r e r z e n  (ftohrmoos), die s i c h  

ö r t l i c h  zu d e n  e i n s t  b a u w ü r d i g e n  S i l b e r - K u p f e r l a g e r -  

s t ä t t e n  a n r e i c h e r n .  Al s  H a u p t e r z e  treten. K u p f e r k i e s  u n d  

F a h l e r z  auf; sie b i l d e n  m e i s t  dünne, in s e i n g e s c h l i c h ­

tete L a g e n  (c m - B e r e i c h ),s c h w e l l e n  ö r t l i c h  a b e r  b e t r ä c h t ­

li c h  a n . Q u a r z  ü b e r w i e g t  d e n  D o l o m i t  als L a g e r a r t  w e i t ­

a u s , w e i t e r s  k o m m e n  b r a u n e r  T u r m a l i n ,  A l h i t  u n d  A p a t i t  

v o r . D i e  E r z e  u n d  die L a g e r a r t e n  s i n d  m i t  d e m  N e b e n g e ­

s t e i n  m e t a m o r p h  v e r s c h w e i ß t .

Di e s e  K u p i e r e r z v o r k o m m e n  z i e h e n  v o n  d e r  H o c h w u r z e n  

ü b e r  R o h r m o o s  ins O b e r t a l , ü b e r  K r o m b a c h , d e m  M i t t e r b e r g -  

k a m m  ins U n t e r t a l  u n d  w e i t e r  U b e r  d e n  K r a h b e r g z i n k e n  ins 

S e e w i g t a l .  D i e s e r  Zu g  s t e l l t  e ine w e l l i g  g e f a l t e t e  , v o n  

v i e l e n  V e r w e r t e r n  s t a f f e l i g  z e r t e i l t e ,m a n c h m a l  a u c h  w eit­

h i n  u n t e r b r o c h e n e  L a g e  d a r , e i n e n  S c h i c h t h o r i z o n t .

Zu m  T y p u s  3 w e r d e n  v e r s c h i e d e n e  K i e s v o r k o m m e n  z u ­

s a m m e n g e f a ß t .  V o n  f e i n e n  D u r c h t r ä n k u n g e n  of t  d ü n n b l ä t ­

t e r i g e r  S c h i e f e r  (Bran d e n )  l e i t e n  Ü b e r g ä n g e  e i n e r s e i t s
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zu (len A l a u n s c h i e l e r n ,  a n d r e r s e i t s  z u m  T y p u s  d e r  " a l p i ­

n e n  K i e s l a g e r " .  D i e s e r  B e g r i f f ,  d e n  s c h o n  A . R E D L I C H  e i n ­

führte, b e z e i c h n e t  l i n s i g - s c h l i e r i g e  E i s e n k i e s - K u p f e r -  

k i e s v o r k o m m e n ,  v o n  D e r b e r z  bi s  zu a r m e n  I m p r ä g n a t i o n e n ,  

in die S c h i e f e r u n g  e i n g e s c h l i c h t e t ,  a n  G r ü n s c h i e f e r  g e ­

b u n d e n  u n d  m e t a m o r p h .  Sie w u r d e n  e i n s t  a u f  K u p f e r  u n d  

S c h w c f e l  a b g e b a u t ,s p ä t e r  als K i e s  fü r  die S c h w e f e l s ä u r e -  

u n d  P a p i e r e r z e u g u n g .  H.ITNGER (14 a,b) h a t  s i e h  in m e h r e ­

ren A r b e i t e n  m i t  i h n e n  b e f a ß t ,  e ü e n s o  F.IIEGEMANN ( 6 ) . Sie 

w e r d e n  h e u t e  m e i s t  g e d e u t e t  als s y n s e d i m e n t ä r e  A b l a ­

g e r u n g e n  im G e f o l g e  b a s i s c h e r  V u l k a n i t e ;  die z u g e h ö r i g e n  

T u f f e  s i n d  w i e  di e  E r z e  u n d  di e  k i e s d u r c h t r ä n k t e n  s o n ­

s t i g e n  N e b e n g e s t e i n e  zu G r ü n s c h i e f e r n  m e t a m o r p h o s i e r t .

S o n d c r f ä l l e  b i e t e n  das M a g n e t k i e s v o r k o m m e n  b e i  

d e r  " W e i ß e n  W a n d "  im U n t e r t a l ,  .jenes v o n  d e r  N e u a l m  u n d  

das A r s e n k i e s - S c h e e l i t v o r k o m m e n  i m  W e i d t a l  a m  F a s t e n ­

berg. Die v e r b r e i t e t e n  B r a n d e n  w e r d e n  d e r z e i t  v o n  W . P A A R  

u n t e r s u c h t .

D e r  T y p u s  4 t r i t t  v o r  a l l e m  im s t a r k  d i a p h t h o r i t i -  

s c h e n  S c h l a d m i n g e r  K r i s t a l l i n  auf, im Z e r r u t t u n g s b e r e i c h  

U b e r  bzw. n a h e  d e r  Ü b e r s c h i e b u n g  ü b e r  de n  u n t e r o s t a l p i ­

n e n  L a n t s c h f e l d q u a r z i t  bzw. die R a d s t ä d t e r  Trias. V i e l  

A n k e r i t , a b e r  a u c h  Q u a r z  v e r k i t t e n  die be i  d e r  Ü b e r s c h i e ­

b u n g  e n t s t a n d e n e n  G e s t e i n s s c h o l l e n  u n d  M y l o n i t e .  K u p f e r ­

kies, F a h l e r z  u n d  w e n i g  C o - N i - E r z e  t r e t e n  n e b e n  A r s e n k i e s  

in t e i l w e i s e  s e h r  g r o b s p ä t i g e m ,  d.h. n a c h t e k t o n i s c h  k r i ­

s t a l l i s i e r t e m  A n k e r i t  u n d  E i s e n d o l o m i t  auf. F e i n  m i t  P y ­

ri t  d u r c h s e t z t e s  G e s t e i n ,  e t w a  d e n  B r a n d e n  e n t s p r e c h e n d ,  

ist b e s o n d e r s  h ä u f i g  m i t  d e n  K u p f e r e r z e n  v e r w a c h s e n . E i n ­

z e l h e i t e n  s i n d  a u s f ü h r l i c h  in (2) g e b r a c h t .  Die t e k t o n i ­

sche S t e l l u n g  e n t s p r i c h t  w e i t g e h e n d  j e n e r  d e r  L a g e r s t ä t ­

te S e e k a r  a m  R a d s t ä d t e r  T a u e r n  (j. G. H A D I T S C H , 5 ) ,  n u r  

h e r r s c h e n  d o r t  d ie G a n g b i l d u n g e n  s t ä r k e r  vor, h i e r  m e h r



- 1 22 -

die l a g e r a r t i g e n ,  d . h . i n  die S c h i e f e r u n g  e i n g e s c h l i c h t e ­

t e n  F ä l l e ,w e n n g l e i c h  a u c h  h i e r  G a n g t r ü m e r  r e i c h l i c h  v o r ­

h a n d e n  sind.

D e r  T y p u s  5 , die d u r c h  i hre C o - \ i - B i -  u n d  A g - M i n e -  

r a l e  b e r ü h m t e n  L a g e r s t ä t t e n  d e r  Z i n k w a n d  u n d  des V ö t t e r n  

u m f a s s e n d ,  h ä n g t  e n g e  m i t  d e m  v o r i g e n  z u s a m m e n ,  s o w o h l  

s e i n e r  t e k t o n i s c h e n  L a g e  n a h e  d e r  g r o ß e n  Ü b e r s c h i e b u n g  

des S c h l a d m i n g e r  K r i s t a l l i n s  ü b e r  d ie u n t e r o s t a l p i n e n  

E i n h e i t e n , w i e  a u c h  d u r c h  s e i n e n  M i n e r a l i n h a l t . D i e  U n t e r ­

s c h i e d e  s i n d  m e h r  g r a d u e l l e r  A rt. B e i d e  s i n d  - s i e h t  m a n  

v o n  d e n  die V e r e r z u n g  a n r e g e n d e n  B r a n d e n  ab - e p i g e n e ­

tisch. Sie s e t z e n  in d e n  l e t z t e n  A k t e n  d e r  g r o ß e n  Ü b e r ­

s c h i e b u n g  ein, d a  sie t e i l w e i s e  n o c h  f l i e ß e n d  v e r f o r m t  

w o r d e n  sind, ü b e r d a u e r n  d i e s e  u n d  v e r h e i l e n  d e r e n  R u p t u ­

r e n . M e h r f a c h  s i e h t  m a n , d a ß  d e r  E i s e n d o l o m i t / A n k e r i t  e h e ­

m a l i g e  K a l k l a g e n  e i n e s  k a l k i g e n  S c h i e f e r s  v e r d r ä n g t ,d o c h  

k ö n n t e  z u m i n d e s t  ei n  T eil des r e i c h l i c h  v o r h a n d e n e n  An -  

k e r i t s  au s  u n t e r l a g e r n d e n  T r i a s k a l k e n  u n d  - d o l o m i t e n  

e n t b u n d e n  u n d  v e r l a g e r t  w o r d e n  sein. A u c h  w ä r e  es d e n k ­

bar, da ß  z u m i n d e s t  T e i l e  d e r  M e t a l l g e h a l t e  au s  de n  T y p e n  

1 ,2 u n d  3 m o b i l i s i e r t  u n d  in 4 u n d  5 w i e d e r  a u s g e f ä l l t  

s e i n  k ö n n t e n .

D e r  M i n e r a l b e s t a n d  d e r  v e r s c h i e d e n e n  L a g e r s t ä t t e n  

ist t e i l s  in m e i n e n  e r s t e n  B e a r b e i t u n g e n  a u s f ü h r l i c h  b e ­

s p r o c h e n ,  w e i t e r s  b r i n g t  die B r o s c h ü r e  " E r z m i n e r a l e  d e r  

S t e i e r m a r k "  (3 ) z a h l r e i c h e  L i c h t b i l d e r  v o n  s o l c h e n ,e b e n ­

falls die 3. F o l g e  d e r  N e u b e a r b e i t u n g  (2). S o w e i t  nöti g ,  

w i r d  e r  in e i n e m  a b s c h l i e ß e n d e n  4 . T e i l  b e h a n d e l t  w e r d e n .
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Z u r  G e n e s i s .

W e n i g  v o r  m e i n e r  B e a r b e i t u n g  v e r ö f f e n t l i c h t e  W . P E -  

TRASCIIECK s e i n e  T h e o r i e , n a c h  d e r  die M e h r z a h l  d e r  o s t a l ­

p i n e n  L a g e r s t ä t t e n  j u n g  sei, j u n g a l p i d i s c h e n  U r s p r u n g s ,  

z u s a m m e n h ä n g e n d  m i t  d e m  t e r t i ä r e n  A n d e s i t v u l k a n i s m u s  im 

S ü d e n  ( " u n i t a r i s t i s c h e  H y p o t h e s e " ) . Di e  f l ä c h i g e  F o r m  der 

m e i s t e n  L a g e r s t ä t t e n  s ü d l i c h  S c h l a d m i n g s ,s o w i e  die M e t a ­

m o r p h o s e n ,  d e n e n  die E r z e  v i e l e r  d i e s e r  L a g e r s t ä t t e n  g e ­

m e i n s a m  m i t  de n  W i r t s g e s t e i n e n  u n t e r l a g e n , s t a n d e n  d i e s e r  

T h e o r i e  s c h r o f f  e n t g e g e n ,  w a r e n  m i t  ih r  u n v e r e i n b a r , a u s ­

g e n o m m e n  die steil s t e h e n d e n  G ä n g e  m i t  d e n  C o - N i - E r z e n  

a n  d e n  S c h a r u n g e n  m i t  d e n  B r a n d e n  in d e r  Z i n k w a n d  u n d  im 

V ö t t e r n .  A u f  d i e s e  m o c h t e  die T h e o r i e  W . P E T R A S C H E C K s  a n ­

w e n d b a r  sein, n i c h t  a b e r  a u f  die v i e l e n  a n d e r e n ,  die ic h  

d a h e r  a b t r e n n t e  u n d  als ä l t e r  e r k a n n t e .ich v e r m e i n t e ,sie 

als F r ü h p h a s e n  d e r  a l p i d i s c h e n  O r o g e n e s e  z u o r d n e n  zu 

k ö n n e n , w e i l  v i e l e  f l i e ß e n d  v e r f o r m t  s i n d  u n d  d a m a l s  ü b e r  

das v o r a l p i d i s c h e  G e s c h e h e n  in d e n  O s t a l p e n  s e h r  w e n i g  

b e k a n n t  w ar. D ies w a r  d e r  e r s t e  E i n b r u c h  in die T h e o r i e  

W . P E T R A S C H E C K s  u n d  w u r d e  v o n  d i e s e m  a u c h  so g e w e r t e t . S i e  

ist a b e r  i n z w i s c h e n  w e i t g e h e n d  als " f a l l a c y "  = I r r t u m  

e r k a n n t  w o r d e n  (siehe A.MAUCIIER, 9, S e i t e  30).

I n z w i s c h e n  h a t  m a n  w e l t w e i t  e r k a n n t ,  d a ß , w i e  F . H E ­

G E M A N N  (6) es s c h o n  l a n g e  v e r t r a t ,  M e e r e s b e c k e n  u n d  S e e ­

b ö d e n  w e i t  g ü n s t i g e r e  F ä l l u n g s b e d i n g u n g e n  f ü r  h y d r o t h e r ­

ma l  z u g e f ü h r t e  S t o f f e  d a r s t e i l e n ,al s  es S p a l t e n  in e i n e m  

G e s t e i n  als A b s a t z r a u m  d e r  G a n g v e r e r z u n g e n  sind. B i l d u n ­

g e n  d i e s e r  A r t  g e l t e n  h e u t e  m e i s t  a l s " s y n s e d i m e n t ä r - d i a -  

g e n e t i s c h " .  D a b e i  h a b e n  j e t z t  a u c h  v i e l e  e r k a n n t ,  d a ß  in 

d e n  m e i s t e n  F ä l l e n  die a u s f a l l e n d e n  S t o f f e  d u r c h  " m a g m a -  

t i s c h - h y d r o t h e r m a l e  L ö s u n g e n "  z u g e f ü h r t  w o r d e n  s i n d  (9, 

13), a l s o  k e i n e s w e g s  V e r w i t t e r u n g s l ö s u n g e n  e n t s t a m m e n
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m ü s s e n ,  die aus s c h o n  v o r h a n d e n e n , o f t  a r m e n  E r z v o r k o m m e n  

im H i n t e r l a n d  a u s g e l a u g t  w o r d e n  s e i e n  (I M A - T a g u n g  Ou.jda), 

S p r a c h l i c h  r i c h t i g e r  w ä r e  d e r  A u s d r u c k " s e d i m e n t ä r e r  E r z ­

a b s a t z "  . S c h o n  a b  1 9 6 3  h a b e  ich m e h r e r e  B e i s p i e l e  d e r ­

a r t i g e  B i l d u n g e n  g e b r a c h t  ( 4 ) ( R a d n i g ,U n k e n , P i r k e r g r a b e n ,  

W e i d t a l ).

E ine s o l c h e  B i l d u n g  e r k l ä r t  a u c h  l e i c h t , w a r u m  E r z e  

h ä u f i g  a n  b e s o n d e r e  N e b e n g e s t e i n s a u s b i l d u n g e n  g e k n ü p f t  

s i n d , w i e  b e i s p i e l s w e i s e  an die " E d l e n  F l ä c h e n "  H . H O L L E R s

(10) in B l e i b e r g , o d e r  a n  Q u a r z i t e  o d e r  a n  Q u a r z p h y l l i t e , 

an b e s o n d e r e  K a r b o n a t l a g e n  o d e r  a n  G e s t e i n e  m i t  Sulfiden, 

B i t u m e n  o d e r  o r g a n i s c h e n  R e s ten.

So ist h i e r  s ü d l i c h  S e h l a d m i n g s  d e r  L a g e r s t ä t t e n -  

t y p  2 g e b u n d e n  a n  e i n e  Q u a r z i t f a z i e s ,  die s i c h  d e u t l i c h  

v o n  d e n  G e s t e i n e n  des S c h l a d m i n g e r  K r i s t a l l i n s  u n t e r ­

s c h e i d e t  u n d  s e h r  w a h r s c h e i n l i c h  d e n  R a d s t ä d t e r  Q u a r z -  

p h y l l i t e n  z u z u o r d n e n  ist, a b e r  a u c h  u n t e r  d i e s e n  e i n e  

S o n d e r s t e l l u n g  e i n n i m m t . A u c h  das W i r t s g e s t e i n  d e r  P b - A g -  

L a g e r s t ä t t e n  u n s e r e s  G e b i e t e s  g e h ö r t  e i n e r  S o n d e r f a z i e s  

an.

S o l c h e  G e s t e i n e  in " S o n d e r ! a z i e s " ,a n  die V e r e r z u n ­

g e n  g e b u n d e n  sind, b e d i n g e n  a u c h  e i n e  a n d e r e  F e s t i g k e i t  

d i e s e r  L a g e n  g e g e n ü b e r  d e n  a n d e r e n . D a d u r c h  r e a g i e r e n  sie 

a u f  t e k t o n i s c h e  B e a n s p r u c h u n g e n  a n d e r s  als di e  N a c h b a r ­

g e s t e i n e ,  w e r d e n  zu R e w e g u n g s f l ä c h e n  d e r  O r o g e n e s e n , o d e r ,  

w e n n  sie h ä r t e r  s i n d  al s  di e  u m g e b e n d e n , b i l d e n  sie das 

D a c h  ( " D e c k e l " )  o d e r  di e  S o h l e  de r  L a g e r s t ä t t e n .  D a b e i  

w e r d e n  die Erze, b e s o n d e r s  d e r  w e i c h e  B l e i g l a n z ,  z e r ­

r i e b e n :  " B l e i s c h w e i f " .  In d e r  R e g e l  s i n d  d i e s e  m e c h a n i ­

s c h e n  V e r f o r m u n g e n  a b e r  a u s g e h e i l t ,  s i n d  " M e t a m o r p h i t e " 

g e w o r d e n  u n d  z e i gen, da ß  au f  die D u r c h b e w e g u n g  M e t a m o r ­

p h o s e n  f o l g t e n .
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Di e  L a g e r s t ä t t e n  d e r  S c h l a d m i n g e r  T a u e r n  g e h ö r e n  

n i c h t  n u r  v e r s c h i e d e n e n  T y p e n  an, s o n d e r n  s i n d  a u c h  s e h r  

a l t e r s v e r s c h i e d e n .  D i e  f l ä c h i g  a u s g e b i l d e t e n ,  f r ü h e r  als 

" L a g e r g ä n g e "  h e z e i c h n e t e n  sind p a l ä o z o i s c h ,  e i n i g e ,  wi e  

das V o r k o m m e n  W e i d t a l  w e g e n  des d a r i n  e n t h a l t e n e n  S c h e e -  

l its n a c h  R . H O L L  &  A .M A U C H E R  (9,13) s e h r  w a h r s c h e i n l i c h  

a l t p a l ä o z o i s c h .  Sie s i n d  ( v a r i s z i s c h  ?) m e t a m o r p h  ü b e r ­

p r ä g t . D i e  a l p i d i s c h e  O r o g e n e s e  e r z e u g t e  in d i e s e n  L a g e r ­

s t ä t t e n  - w i e  in d e n  G e s t e i n e n  - D i a p h t h o r e s e n , s o n s t  Ru- 

s c h e l z o n e n  o d e r  V c r w e r f e r ,  b r a c h t e  a b e r  k e i n e  M e t a l l z u ­

f u h r e n , h ö c h s t e n s  U m l a g e r u n g e n , L e d i g l i c h  da u n d  d o r t  s i n d  

a u f  d e n  H u s c h e l n  u n d  j u n g e n  K l ü f t e n  K l u f t m i n e r a l e , a u c h  

Z e o l i t h e  n e u  g e b i l d e t  w o r d e n ,m a n c h m a l  m i t  S p u r e n  u m g e l a ­

g e r t e r  Erze, z. B. W a s s e r f a l l r i n n c , E i s k a r .

H i n g e g e n  s i n d  i m  S t ö r u n g s b e r e i c h , a n  d e m  das S c h l a d ­

m i n g e r  K r i s t a l l i n  a u f  di e  u n t e r o s t a l p i n e n  G e s t e i n e  d er 

R a d s t ä d t e r  D e c k e n  a u f g e s c h o b e n  ist, s e h r  u m f a n g r e i c h e  

L ö s u n g s u m s ä t z e  a b g e l a u f e n  m i t  Z u f u h r e n  v o n  C u , C o , N i , A s  

usw. Es is t  a b e r  m ö g l i c h , d a ß  d i e s e  U m l a g e r u n g e n  e n t s t a m ­

men, ä h n l i c h  , w i e  d ies f ü r  die b e g l e i t e n d e n  E i s e n d o l o m i t e /  

A n k e r i t e  v e r m u t e t  w'ird. B e s o n d e r s  be i  d i e s e n  L a g e r s t ä t t e n  

w i r k t e n  f e i n s t e  K i e s g e h a l t e  des N e b e n g e s t e i n s  s e h r  n a c h ­

h a l t i g  a u f  die M i n e r a l i s i e r u n g .

Eine B i n d u n g  d e r  S c h l a d m i n g e r  L a g e r s t ä t t e n  a n  m e -  

t a l l s p e n d c n d o  M a g m e n k ö r p e r ,  e t w a  a n  e i n e n  h y p o t h e t i ­

s c h e n  " S c h l a d m i n g e r  G r a n i t " ,  is t  n i c h t  n a c h w e i s b a r .  W o h l  

a b e r  k a n n  d e s s e n  G r a n i t i s i e r u n g  di e  M e t a m o r p h o s e n  d er 

a l t e n  L a g e r s t ä t t e n  a u s g e l ö s t  bzw. b e e i n f l u ß t  h a b e n .  E ine 

e i n h e i t l i c h e  " a l p i n e  M e t a l l o g e n e s e "  l i e g t  d i e s e n  L a g e r ­

s t ä t t e n  n i c h t  zu G r u nde.
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In v i e l e n  E r z v o r k o m m e n  d e r  S t e i r i s c h e n  G r a u w a c k e n z o ­

ne t r e t e n  n e b e n  v e r s c h i e d e n e n  S u l f i d e n  a u c h  H ä m a t i t e  auf, 

ü b e r  d e r e n  c h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  bis h e x - n o c h  w e n i g  

b e k a n n t  g e w o r d e n  ist. D i e s e  k u r z e  N o t i z  soll A n a l y s e n  v o n  

H ä m a t i t e n  z w e i e r  E r z v o r k o m m e n  ( S t e i r i s c h e r  E r z b e r g  bzw. 

K a i s e r a u  bei A d m o n t  ) b e k a n n t m a c h e n . D i e s e n  H ä m a t i t e n  w i r d  

e i n e  U n t e r s u c h u n g  des E i s e n g l a n z e s  aus d e m  G a b l e r g r a b e n  

be i  A d m o n t  g e g e n i i b e r g e s t o l l t .

Es e r ü b r i g t  s i c h  a n g e s i c h t s  d es r e i c h h a l t i g e n  u n d  

l e i c h t  z u g ä n g l i c h e n  S c h r i f t t u m s  , h i e r  N ä h e r e s  U b e r  die 

G e o l o g i e  u n d  ß e r g b a u g e s c h i c h t e  des S t e i r i s c h e n  E r z b e r g e s  

zu b r i n g e n . Ü b e r  die b e i d e n  a n d e r e n  V o r k o m m e n  s e i e n  e i n i g e  

W o r t e  g e s a g t .

S e i t  d e m  e r s t e n  D r i t t e l  des 12. J a h r h u n d e r t s  g i n g  in 

d e r  U m g e b u n g  v o n  A d m o n t  d e r  B e r g b a u  um, S t r e i t i g k e i t e n  

z w i s c h e n  d e m  S t i f t  A d m o n t  ( u n t e r  A bt V a l e n t i n  ABEI. ) u n d  

d e m  R o t t e n m a n n e r  B e r g r i c h t e r  (Jörg SEZENSTOLl.N) u m  die 

v e r b r i e f t e n  F r e i h e i t e n  des S t i f t e s  f ü h r t e n ,  n a c h d e m  sie 

s e l b s t  d e n  K a i s e r  e r r e i c h t  h a t t e n ,  a m  3 0 . A p r i l  1561 z ur 

E i n s e t z u n g  e i n e r  K o m m i s s i o n ,  die d e n  T a t b e s t a n d  e r h e b e n  

s o l l t e . A m  7 . A u g u s t  1 5 6 2  e r s t a t t e t e  d e r  A b t  d i e s e r  K o m m i s ­

s i o n  e i n e n  Ber i c h t ,  in d e m  e r  a u c h  e i n e  k u r z  v o r h e r  in 

d e r  K a i s e r a u  e r s c h l o s s e n e  E i s e n v e r e r z u n g  e r w ä h n t e . G l e i c h ­

f a l l s  in e i n e m  G e s u c h  ( v o m  19. O k t o b e r  d e s s e l b e n  J a h r e s )  

b e r i c h t e t e  V a l e n t i n  ABEI., daß s i c h  in d e r  K a i s e r a u  " a i n  

z i m b l i c h e r  g e n u g i g e r  e y s e n s t a i n  g a r  v o n  n e u e m " g e z e i g t  h a ­

b e . D e r  A b t  b a t , d a  das S t i f t  de n  F u n d  a u s z u b e u t e n  g e d a c h ­

te, die R e g i e r u n g  u m  die Ü b e r t r a g u n g  des d e m  S t i f t e  s c h o n  

f r ü h e r  f ü r  J o h n s b a c h  z u g e s t a n d e n e n  P r i v i l e g i u m s  a u f  di-; 

K a i s e r a u . N a c h  e i n e r  B e s c h a u  u n d  d e m  N a c h w e i s ,  da ß  aus de r  

K a i s e r a u  e i n  "guets w a i c h  e y s e n "  k o m m e , a u s  d e m  N ä g e l , H u f ­

e i s e n , K e t t e n  u n d  D r ä h t e  e r z e u g t  w e r d e n  k ö n n e n ,  w u r d e  1 5 6 4  

d u r c h  E r z h e r z o g  Karl v o n  S t e i e r m a r k  das P r i v i l e g i u m  e r ­
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teilt.

Ü b e r  die n a c h f o l g e n d e n  Z e i t e n  gibt es k a u m  N a c h r i c h ­

ten; e r s t  f ü r  die Z e i t  u m  1 7 8 3  s i n d  n e u e  b e r g b a u l i c h e  T ä ­

t i g k e i t e n  in d e r  K a i s e r a u  b e l e g t .  A u s  d e m  lallt e I 7‘11 

s t a m m t  ei n  G r u b e n p l a n  des k a i s e r l i c h e n  B e r g s c h a f f e r s  und 

M a r k s c h e i d e r s  P . I .P E Y R E R . V o n  d a m a l s  g i b t  es a u c h  neue M u ­

t u n gen, w a h r s c h e i n l i c h  a u f  K u p fer.

E i n e m  G u t a c h t e n  J . v . S Y B O L D s  (1811) ist zu e n t n e h m e n ,  

da)J de r  B e t r i e b  1 807 w e g e n  m a n g e l n d e r  Bauwürdigkeit, e i n ­

g e s t e l l t  wurde.

Z w i s c h e n  1 8 2 7  u n d  1 8 3 4  e r f o l g t e  eine W i e d e r b e l e b u n g  

des s t i f t i s c h e n  B e r g b a u e s  - so b e l i e f  s i c h  die a d m o n t i -  

s c h e  E i s e n p r o d u k t i o n  1 8 3 3  a u f  1 5 7 9 6  Z e n t n e r  -, a b e r  s c h o n  

a m  1 2 . 8 . 1 8 3 9  w u r d e  d e r  B e t r i e b  a b e r m a l s  h e i m g e s a g t .

1 849 bi s  1851 b a u t e  R. v. F R I D A U  im W e i t e n t h a l e r w a l d  

a u f  E i s e n , 1 8 5 6  bis 1862 s c h ü r f t e  d e r  R o t t e n m a n n e r  G e w e r k e  

J . M E S S N E R  a u f  de m  W e i t e n t h a l e r r i e g e l .S e i t d e m  r u h t  d e r  B e ­

t r i e b  .

H a u p t s ä c h l i c h  w u r d e  am B r u n n r i e d l  o b e r h a l b  des J a g d ­

s c h l o s s e s  K a i s e r a u ,  g e g e n  de n  L a h n g a n g g i p f e l  zu, in e t w a  

14oo - 1 4 5 0  m SH. g e a r b e i t e t .  Es g a b  h i e r  (im s o g e n a n n t e n  

K n a p p e n g r a b e n )  d r e i  S t o l l e n  (von o b e n  n a c h  unt e n :  F l o r i a -  

n i ,U n t e r b a u , E d m u n d ),d a r ü b e r  n o c h  S c h ü r f e . D i e  g e s a m t e  B a u ­

h ö h e  d u r f t e  a n  die 60 m  b e t r a g e n  h a b e n .  Die L a g e r s t ä t t e  

m i t  S i d e r i t  u n d  R o h w a n d ,  z.T. s e h r  g r o b b l ä t t e r i g e m  E i s e n ­

g l a n z , P y r i t  u n d  Q u a r z  l i e g t  in m i t  25° g e g e n  S W  f a l l e n d e n  

G r a u w a c k e n s c h i e f e r n  ( G. H I E S S L E I T N E R  1 9 5 8 : 5 8  ). E i n  ä h n ­

l i c h e s  V o r k o m m e n  in G r ü n -  u n d  S a n d s t e i n s c h i e f e r n  l i e g t  

ö s t l i c h  o b e r h a l b  v o n  A i g e n  ( W. H A M M E R  1 9 3 2 : 1 4 9  ).

N u n  n o c h  e i n i g e  S ä t z e  z u m  G a b l e r g r a b e n  bei A d m o n t .  

E. H A T L E  ( 1 8 8 5 : 1 1 4 )  u n d  G. HTESSI.EITNER ( 1958:59, 60) b e ­

s c h r i e b e n  v o n  d o r t  aus d ü n n e n ,  u n g e f ä h r  E - W - s t r e i c h e n d e n  

T r ü m c h e n  in q u a r z r e i o h e n  S c h i e f e r n  g e r a d -  u n d  k r u m m - , a u c h
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v e r w o r r e n s t e n g e l i g e  M a s s e n  v o n  bis z u  5 tum b r e i t e m ,  b l ä u ­

l i c h w e i ß e m  u n d  h i m m e l -  b is t i e f b l a u e m  C y a n i t , d e r  m i t  w e i ­

ßem, s c h u p p i g e m  T a l k , e t w a s  Q u a r z , C a l c i t  und, s e l t e n e r ,  m i t  

b l ä t t e r i g e m  E i s e n g l a n z  u n d  P y r i t  verwaclisen ist.

D i e s e s  V o r k o m m e n  l i e g t  in r u n d  72 0  m  SH. a m  o r o g r a -  

p h i s c h  r e c h t e n  Ufer, 1 0  - 1 2 m  ü b e r  d e r  Bachsohle, 3 00 - 

4 0 0  m  s ü d l i c h  u n d  6 0  - 70 m  ü b e r  d e m  B a h n w ä r t e r h a u s  117 

d e r  L i n i e  S e l z t h a l  - A d m o n t .

W e i t e r e  u n d  ä h n l i c h e  F u n d e  k o n n t e n  im n ä c h s t e n , w e s t -  

1 ich d a v o n  g e l e g e n e n  G r a b e n  g e m a c h t  w e r d e n .  Z w i s c h e n  de m  

G a b l e r -  u n d  d e m  T r e f f n e r g r a b e n  is t  ü b r i g e n s  a u c h  e i n e  

R e i h e  v o n  E i s e n s p a t V e r e r z u n g e n  m i t  r e i c h e n  V e r q u a r z u n g e n  

b e k a n n t .

Drei P r o b e n  w u r d e n  a n a l y s i e r t  u n d  h a t t e n  die f o l g e n ­

de c h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g :

Steirischer Erzberg 

(Eisenerz)

Kaiserau / 

Admont

Gablergraben 

bei Admont

Si02 13,16 3,40 5,33

Fe20j 73,33 92,25 79,65

FeO 1 , 6 5 7,10

Ti02 0,08 1,79 7,89

MnO 0,53

a i 2o 3 0,75 0,34

CaO 5,90

MgO 0,18 0,36

Gl.V. 5,57

S umme: 99,52 99,79 99,93 %

Das mol. V e r h ä l t n i s  F e g O ^  : F e O  : T i 0 2  b e t r ä g t  fiir 

die d rei H ä m a t i t p r o b e n :
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Fe g O ^ Fe O T i 0 2

S t e i r i s c h e r  E r z b e r g 9 9 , 8 0 0,2

K a i s e r a u 9 2 , 8 3,7 3,5

G a b l e r g r a b e n 7 1 ,6 1 4,2 14,2

Im n a c h s t e h e n d e n  D i a g r a m m  s i n d  de n  P r o b e n  a u3 d er 

G r a u w a c k e n z o n e  e i n i g e  a n d e r e ,  b e k a n n t e  g e g e n ü b e r g e s t e l l t  

( A n a l y s e n  n a c h  C . H 1 N T Z E  1 9 1 3 : 1 8 3 1 , 1 8 5 2 ) .

A us a l l e n  d i e s e n  D a r s t e l l u n g e n  geht d e r  g r o ß e  U n t e r ­

s c h i e d  z w i s c h e n  d e m  T i - r e i c h e n  E i s e n g l a n z  des G a b l e r g r a ­

be n s  u n d  d e n  H ä m a t i t e n  aus d e n  E i s e n s p a t v e r e r z u n g e n  h e r ­

v o r . D a s  M a t e r i a l  v o m  G a h l e r g r a b e n  h a t  e i n e  g r o ß e  Ä h n l i c h ­

k e i t  m i t  d e m  B i n n e n t a l e r  H ä m a t i t  u n d  de n  b e k a n n t e n  E i s e n ­

r o s e n  v o m  S t . G o t t h a r d .

F ü r  die E i s e n s p a t l a g e r s t ä t t e n  k a n n  e i n e  u r s p r ü n g l i c h  

s y n s e d i m e n t ä r e  B i l d u n g  (mit e i n e r  n a c h f o l g e n d e n  m e t a s o m a ­

t i s c h e n ,  w a h r s c h e i n l i c h  s o g a r  h y d r o t h e r m a l e n  U m f o r m u n g  ) 

n i c h t  a u s g e s c h l o s s e n  w e r d e n ,  f ü r  das V o r k o m m e n  im G a b l e r ­

g r a b e n  w i r d  a l l g e m e i n  e ine m e t a m o r p h o g e n e  B i l d u n g ,  n a t ü r ­

l i c h  u n t e r  e r h ö h t e r  T e m p e r a t u r , a n g e n o m m e n .

K ü n f t i g e  U n t e r s u c h u n g e n  v o n  H ä m a t i t e n  aus d e n  o s t a l ­

p i n e n  E i s e n s p a t -  bis M a g n e s i t v o r k o m m e n  s o l e n  e r w e i s e n ,  ob 

di e  T i - G e h a l t e  a l l g e m e i n  so n i e d r i g  s i n d , w i e  bei d e n  h i e r  

u n d  d u r c h  H . H A J E K  ( 1 9 6 6 : 1 7 )  b e s c h r i e b e n e n  - d e s s e n  T i t a n -  

W e r t e  ü b r i g e n s  gut m i t  u n s e r e n  E r g e b n i s s e n  ü b e r e i n s t i m ­

m e n  - u n d  ob d a r a u s  w e i t e r g e h e n d e  g e n e t i s c h e  S c h l ü s s e  fü r  

d i e s e  V o r k o m m e n  g e w o n n e n  w e r d e n  k ö n neu.

A u s g e w ä h l t e s  S c h r i f t t u m

A L K E R , A . : Z u r  M i n e r a l o g i e  d e r  S t e i e r m a r k  V I I . -  J o a n n , , 
M i n . M i t t b l . 2 / 1 9 5 7 :  65 - 87.

HAJEK,II.: Ü b e r  das A u f t r e t e n  r o t e i s e n s t e i n f ü h r e n d e r  P or- 
p h y r o i d h o r i z o n t e  im S t e i r i s c h e n  E r z b e r g . -  Arch.
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i .L a g e r s t ä tten?orschg.Ostalpen, 4^ 1966: 3 - 36.
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